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Einleitung 


Lena Meyer - Landrut: Von null auf hundert zum 
Superstar 


Lena Meyer-Landrut. Ein betulich wirkender Name, hinter 
dem man bis vor nicht allzu langer Zeit garantiert keinen 
Popstar vermutet hätte. Schon gar keinen mit 
Massenappeal. Und doch sorgt seit Anfang des Jahres 2010 - 
spätestens aber seit dem 29. Mai - eine junge Frau mit 
diesem Namen in Deutschland (und nicht nur dort!) für 
Furore. Sie ist die neue »Prinzessin der Herzen«! 


Was ist passiert? Wer ist diese Hannoveranerin, die als 
»Lena für alle« viele Millionen Menschen im Sturm für sich 
erobert hat? Zuerst einmal hatte sie es geschafft, bei einer 
mehrwöchigen Castingshow zwischen Februar und März 
2010 als Siegerin abzuschneiden und dadurch Deutschlands 
Vertreterin beim jährlich stattfindenden Eurovision Song 
Contest, dem größten europäischen Musikwettbewerb, zu 
werden. Dann flog Lena nach Oslo, wo der Contest 2010 
stattfand, und gewann ein zweites Mal - damit hatten nun 
wirklich nicht viele gerechnet. Aber sie hat sich mit weitem 
Abstand gegen 24 andere Teilnehmer durchgesetzt. 


Bereits vor ihrem mittlerweile legendären Oslo-Auftritt war 
Lena zumindest in den deutschsprachigen Ländern ein Star: 
Ihr Siegerlied bei der Castingshow »Unser Star für Oslo« - 
»Satellitex - machte seinem Titel alle Ehre und katapultierte 
sich wie ein rasender Raumflugkörper unmittelbar nach 
Erscheinen am 22. März 2010 sofort auf Position 1 der 
deutschen Singlecharts. Die beiden Nachfolgesingles »Bee« 
und »Love Me« sicherten sich in der ersten Woche nach 


Veröffentlichung Platz 3 und 4 der Charts. Damit war Lena 
die erste Künstlerin überhaupt, die auf einen Schlag drei 
Singles in den deutschen Top Ten platzieren konnte. Das war 
bis dato nicht einmal den Beatles gelungen! Bei so viel 
Beliebtheit und Anerkennung verwundert es kaum noch, 
dass Lenas Debütalbum »My Cassette Player« Mitte Mai 
gleichfalls der direkte Einstieg in die Charts gelang: und 
zwar von null auf eins. 


Wer ist Lena? Zunächst einmal ist ihre Öffentliche Gestalt 
das Produkt einer konzertierten Aktion des Privatsenders 
ProSieben und der öffentlich-rechtlichen Fernsehanstalt 
NDR. Ersterer hat Stefan Raab, den mächtigen Mann mit 
Sinn für Talente, Letztere hatte einen maroden »Eurovision 
Song Contest«-Vorentscheid, den in den vergangenen Jahren 
kaum noch jemand auf der Mattscheibe sehen wollte. Die 
beiden Sender taten sich zusammen und casteten die 
Hoffnung für Oslo. Die Sendung wurde der gehaltvolle 
Gegenentwurf etwa zu Dieter Bohlens prolliger TV-Show 
»Deutschland sucht den Superstar« - und war ein immenser 
Erfolg bei den Zuschauern. 


Lena erfreute von Beginn an, trotz einiger offensichtlicher 
Mängel in ihrer Performance. Die Autodidaktin kann nicht 
umwerfend gut singen, sie hat einen etwas merkwürdigen 
englischen Akzent, sie bewegt sich mitunter ungelenk - aber 
sie ist, wie es Showexperten nennen, »vollkommen 
präsent«. Das bedeutet: Obwohl der Teenager 
zwischendurch ins Mikro gluckst, x-beinig dasteht und mit 
den Armen zappelt, schauen und hören ihr die Leute gerne 
zu. 


Unverfälscht kommt sie daher, in ihrer Unvollkommenheit 
steckt Echtheit - im Gegensatz zu den vielen anderen 
gezüchteten sogenannten Superstars, deren Lächeln und 
Agieren aufgesetzt wirkt. Lena hingegen sagt stets das, was 
ihr einfällt, selbst wenn es gelegentlich schräg klingt. 


Die Niedersächsin offenbart sich auch nicht in den 
einschlägigen Boulevardblättern, sie beantwortet keine 
Fragen nach ihrem Privatleben, sie lässt keine Homestorys 
von sich machen. Das finden viele sympathisch, weil es der 
jungen Frau offenbar nicht ausschließlich um Berühmtheit 
geht. Ihr Ziehvater Stefan Raab hat ihr diese PR-Strategie 
vermacht und dafür gesorgt, dass es vermutlich gerade 
deshalb von »Morgenmagazin« bis »Tagesthemen« seit 
Monaten keine Lena-freie Zone mehr gibt. Lena ist 
inzwischen eine Art singendes Schneewittchen: frech, aber 
nicht vorlaut. Selbstbewusst, ohne eitel zu sein. Schlau ohne 
Schlaumeierei, wie der Stern schrieb. 


Und Lena ist noch mehr - in erster Linie ist sie natürlich. 
Während die anderen Kandidaten beim Eurovision Song 
Contest 2010 eine aufwändige Show nach der anderen auf 
die Beine stellten und die Bühne mit zahlreichen 
halbnackten Backgroundtänzern, durchgeknallten Kostümen 
und spektakulären Pyro-Effekten in Besitz nahmen, sang 
Lena wie beinahe immer in einem schlichten schwarzen 
Kleid und bestach alleine durch ihre Ausstrahlung, völlig 
ohne Show und Effekte. Stattdessen schien sie riesigen 
Spaß an ihrer Vorführung zu haben. Das war der 
Knackpunkt, warum sich die Europäer mit weitem Vorsprung 
für Lena als Siegerin des Musikwettbewerbs entschieden. 


Die 1991 geborene Niedersächsin hat nicht nur in diesem 
Contest triumphiert, der von über 125 Millionen Menschen in 
ganz Europa an den Bildschirmen mitverfolgt wurde, sie ist 
auch so etwas wie der Beginn eines neuen Zeitalters in der 
vom Fernsehen geprägten Gesellschaft. Etliche Zuschauer 
wehrten sich durch Lenas Wahl indirekt gegen die ewig 
gleiche Fleischbeschau, wie sie von Lady Gaga, Paris Hilton, 
Britney Spears und anderen vorgeführt wird. Sie sind auch 
wegen hochglanzgestylter Formate wie »Germany’s Next 
Top Model« der Sendungen überdrüssig, die sich 


ausschließlich um Schönheit und Styling drehen. Dass alles 
im Fernsehen immer oberflächlicher wird - nein danke! 


Lena verkörpert stattdessen das gesteigerte Bedürfnis 
vieler Menschen nach Authentizität und Ehrlichkeit. Sie 
macht Karriere als Sängerin und hat dennoch wie nebenbei 
erfolgreich ihr Abitur bestanden. Sie ist hübsch und trägt 
ihre körperlichen Reize nicht via ultrakurzer Hot Pants zu 
Markte. Sie ist der Beweis dafür, dass man nicht 
halbkriminell oder in einer Hartz-IV-Familie aufgewachsen 
sein muss, um eine Karriere als Castingstar machen zu 
können. Lena ist nicht spektakulär. Aber: Lena ist Lena. Und 
genau das lieben Millionen Fans an ihr und bringen dies mit 
ihrer Begeisterung für sie zum Ausdruck. 


Lena wollte nie Topmodel oder Superstar werden. Sie hat 
sich durch reinen Zufall bei »Unser Star für Oslo« beworben, 
hat - einfach so - teilgenommen, kam von Runde zu Runde 
weiter. Mit einem Mal war sie Siegerin. Fuhr nach Oslo. Und 
wurde schließlich Europas Sängerinnen-Phänomen Nummer 
1. 


Lena hat den Eurovision Song Contest mit weitem Abstand 
gewonnen. Sie hat sich darüber gefreut, ganz klar. Aber sie 
ist darüber nicht durchgedreht. Am Tag nach ihrem Sieg 
wurde sie auf dem Flughafen ihrer Heimatstadt Hannover 
wie eine Prinzessin empfangen. Mehr als 40 000 Fans 
jubelten ihr zu. Sie durfte sich in das Goldene Buch der 
Stadt Hannover eintragen. Niedersachsens 
Ministerpräsident Christian Wulff gratulierte ihr 
höchstpersönlich zum Triumph. Lena lächelte. Es ist dieses 
unnachahmliche, bescheidene wie wissende Lächeln, das 
sie einzigartig macht. 


»Wenn man jemanden wie Lena einer Plattenfirma oder 
einem sogenannten Fachmann vorstellen würde, hätte sie in 
deren Augen kein einziges Attribut von dem, was jemand als 
genormte Voraussetzung besitzen müsste, damit er ein Star 


wird«, meint das Mastermind des Musikprojekts Schiller, 
Christopher von Deylen, über das Wunderkind. 


»Lenaismus« heißt das neue Schlagwort in den 
deutschsprachigen Medien, während die Briten von 
»Lenamania« sprechen. Die Begeisterung für das Mädchen 
mit dem sperrigen Nachnamen Meyer-Landrut schlägt 
europaweit hohe Wellen. Warum die Siegerin des Eurovision 
Song Contest bei so vielen Menschen gut ankommt, erklärt 
der Medienexperte Helmut Scherer, Professor für Medienund 
Kommunikationswissenschaften aus Hannover, 
folgendermaßen: »Lena ist authentisch, mit ihr kann man 
sich identifizieren, und das ist heute gefragt.« 


Lena selbst gibt sich auf die Frage, wie sie sich die 
Faszination um ihre Person erklärt, entspannt: »Ich bin 
immer noch dieselbe Lena, die ich stets war und bleiben 
werde.« In unruhigen Zeiten wie den unseren ist genau 
diese innere Ruhe der Grund, warum sie inzwischen der Star 
für Millionen ist. Lena ist Lena! 


Kapitel 1 


Vor dem Contest: Lenas Leben in Hannover 


Die Stadt Hannover wurde und wird immer wieder als 
provinziell, als kleinbürgerlich belächelt. Dabei ist die 
niedersächsische Metropole, in der über eine halbe Million 
Menschen leben, die Heimatstadt einiger Persönlichkeiten, 
deren Namen und Werke über die Stadtgrenzen hinaus in 
der restlichen Bundesrepublik und sogar weltweit bekannt 
geworden sind. Zum Beispiel ist Emil Berliner zu nennen, 
der 1851 dort geboren wurde und 1887 sowohl die 
Schallplatte als auch das Grammophon erfand. Sein Bruder 
Joseph gründete daraufhin in Hannover die erste 
Grammophon-Fabrik überhaupt. 


Ungefähr zu dieser Zeit, 1889, baute ein gewisser 
Hermann Bahlsen in der Messestadt »die Hannoversche 
Cakesfabrik« und seitdem werden unter seinem Namen die 
bekanntesten Butterkekse auf dem Globus produziert. 


Theodor Lessing, ein weiterer berühmter Sohn der Stadt, 
gründete ein paar Jahre später, 1919, zusammen mit seiner 
Frau Ada die erste Volkshochschule Deutschlands. 


Auch der Ex-Bundeskanzler Gerhard Schröder reiht sich 
ein in die Liste berühmter Hannoveraner. Er wurde zwar in 
Mossenberg geboren, war aber von 1990 bis 1998 
niedersächsischer Ministerpräsident mit Amtssitz in 
Hannover und danach bis 2005 der siebte deutsche 
Bundeskanzler. Er lebt auch nach dem Ende seiner 
Regierungszeit in der Messestadt. 


Doch nicht nur auf dem politischen Sektor hat die Stadt 
mit dem ältesten Flohmarkt Deutschlands einiges zu bieten. 
Auch im kulturellen Bereich tummelt sich eine ganze Riege 
berühmter kulturschaffender Hannoveraner, wie zum 
Beispiel die Regisseurin Doris Dörrie (»Männers, 
»Kirschblüten - Hanami«), der Cartoonist Uli Stein, die 
Schauspielerin Maria Schrader (»Keiner liebt mich«, 
»Vorstadtkrokodile«) und ihr Kollege Kai Wiesinger (»Kleine 
Haie«, »Comedian Harmonists«) sowie der Comedian Oliver 
Pocher. Hinzu kommen Musiker wie die in Hannover 
entstandene Techno-Truppe Scooter (»Hyper Hyper«), der 
Sänger Mark Morrison (sein großer Hit: »Return Of The 
Mack«) und nicht zu vergessen Klaus Meine, Frontmann der 
Hardrock-Band Scorpions, die 2010 ihren Abschied aus der 
Rock-Arena bekanntgaben. 


Keinen Abschied, sondern einen phänomenalen Einstieg in 
das Musikbusiness als neuer deutscher Shooting-Star 
erlebte eine junge Sängerin aus Hannover. Denn sie sorgte 
2010 für eine Sensation in der deutschen Musikgeschichte, 
indem sie nach 28 Jahren Durststrecke den Eurovision Song 
Contest für die Bundesrepublik gewann: Lena Meyer- 
Landrut. 


Sie wurde am 23. Mai 1991 geboren und trägt einen der 
beliebtesten weiblichen Vornamen in Deutschland. Er 
kommt oft in skandinavischen Ländern vor, wurde in 
Deutschland vor allem durch das gleichnamige Lied der 
Deutsch-Pop-Band »Pur« im Jahr 1990 populär und war 2008 
der vierthäufigste weibliche Vorname. 


Lena ist aber gleichzeitig tatsächlich so etwas wie ein 
»Eurovisions-Name«. Denn es gab schon einmal jemanden 
mit diesem Vornamen, der bei dem damals noch als »Grand 
Prix Eurovision de la Chanson« betitelten Sanges- 
Wettbewerb Deutschland vertrat: Lena Valaitis, die 1981 mit 
»Johnny Blue« immerhin auf den zweiten Platz kam. Ein Jahr 


später schaffte die damals 17-jährige Nicole mit »Ein 
bisschen Frieden« die Spitzenposition. Und nun, 28 Jahre 
später, hat Lena Meyer-Landrut den Sieg geholt. Für den 
Contest hatte sie ihren Nachnamen einfach weggelassen, 
weil er für diejenigen, die der deutschen Sprache nicht 
mächtig sind, schlichtweg zu schwierig auszusprechen ist. 


Dabei hat der Name in Deutschland einen guten Klang, 
insbesondere durch Lenas Großvater, einen in 
internationalen politischen Kreisen bekannten Diplomaten: 
Andreas Meyer-Landrut. 


Dieser wurde am 31. Mai 1929 in Tallinn, Estland, in eine 
deutsch-baltische Familie hineingeboren. Anfang des 
Zweiten Weltkriegs wurde die ehemalige Industriellenfamilie 
in das von Deutschen besetzte Polen umgesiedelt. Von dort 
flüchteten sie am Ende des Krieges nach Deutschland, wo 
Andreas Meyer-Landrut eine glänzende Karriere als Diplomat 
machen sollte. 


Er studierte in Göttingen Soziologie, osteuropäische 
Geschichte und Slawistik und promovierte 1954 zum Dr. 
phil. Nur ein Jahr später arbeitete Andreas Meyer-Landrut 
bereits als Botschafter im Auswärtigen Amt, unter anderem 
in den Städten Tokio, Brüssel und Brazzaville, der 
Hauptstadt der afrikanischen Republik Kongo. 


Wenig später wurde er wegen seiner diplomatischen 
Fähigkeiten - und weil er die russische Sprache so 
hervorragend beherrschte - in die deutsche Botschaft nach 
Moskau entsandt. Fünf Jahre lang vermittelte er als 
deutscher Botschafter zwischen der Bundesregierung unter 
Helmut Kohl und der Sowjet-Führung unter Michail 
Gorbatschow. Er sorgte so mit dafür, dass sich die 
politischen Lager in dieser Phase der Annäherung 
verständigen konnten. Während dieser Zeit setzte sich der 
Diplomat auch für die Russlanddeutschen ein. 


Aber Lenas Großvater hatte noch andere Ämter inne: Er 
war Staatssekretär des Auswärtigen Amts in Bonn und unter 
Bundespräsident Richard von Weizsäcker von 1989 bis 1994 
Chef des Bundespräsidialamtes. Außerdem wurde Dr. 
Andreas Meyer-Landrut hochdekoriert: Der Diplomat ist 
Träger des »Großen Verdienstkreuzes mit Stern und 
Schulterband«. 


Als diese Beamtenkarriere beendet war, ging er in die 
Wirtschaft und war bis 2002 für die Niederlassung der 
DaimlerChrysler AG in Moskau verantwortlich. Er schrieb 
seine Erlebnisse im sogenannten Kalten Krieg zwischen Ost 
und West in dem Buch Mit Gott und langen Unterhosen 
nieder, das 2003 erschien. 


Über sein Privatleben ist bekannt, dass Dr. Andreas Meyer- 
Landrut zweimal verheiratet war. Seine Ehefrau Nummer 
eins entstammt dem ungarischen Adelsgeschlecht von 
Karatsony. Sie brachte zwei Kinder zur Welt: eine Tochter 
und einen Sohn, der den Namen Ladislas bekam. Dieser 
wurde 1991 selbst Vater einer Tochter - die er und seine 
Frau Lena nennen sollten. 


Als die Kleine zwei Jahre alt war, verließ Ladislas Meyer- 
Landrut die Familie, und Lena wuchs bei ihrer Mutter - über 
die sich die Sängerin komplett ausschweigt - in Hannover 
auf. Der zur Zeit der Entstehung dieses Buches 48-jährige 
Vater der Sängerin hatte daraufhin 16 Jahre lang keinen 
Kontakt mehr zu seiner Tochter. Als sie jedoch als deutsche 
Eurovisions-Hoffnung in ganz Deutschland und darüber 
hinaus populär wurde, berichteten die Medien auch über 
Lenas Vater. 


Ladislas Meyer-Landrut lebte während der Contest-Phase 
in einer kleinen Wohnung in einem Acht-Parteien-Mietshaus 
in Köln und verdiente seine Brötchen in kommunalen 
Altenheimen. Ähnlich wie Lena macht er Musik - mit der 
Band Fairytale. Die bevorzugt jedoch härtere, rockigere 


Klänge. Dementsprechend hat sich Ladislas Meyer-Landrut 
auch das Outfit eines Rockers zugelegt: In einem Video von 
www.Bild.de vom 30. Mai 2010 war er stilecht mit schwarzer 
Lederhose und schwarzen Stiefeletten, zum Pferdeschwanz 
zurückgebundenem Haar, zwei schwarzen Holz-Piercings 
und Vollbart zu sehen. Die Haare sind schon von grauen 
Strähnen durchzogen, seine dunkelbraunen Augen erinnern 
anLena. 


Die Rockband Fairytale wurde 1993 in Euskirchen 
gegründet und ist dort keine unbekannte Gruppe, denn sie 
erhielt den Kulturpreis von Euskirchen und war Gewinner 
des RPR1-Newcomer-Festivals. Im Sommer 2010 setzte sich 
die Formation aus der Sängerin Ramona Jakobs, dem 
Gitarristen Ralf Brand, dem Keyboarder Slaven Czrnik, dem 
Drummer Nicky Lüssem und einem gewissen Ladislas von 
Karatsony, der dort seit 2009 unter dem Mädchennamen 
seiner Mutter Bassist ist, zusammen. Fairytale spielte bereits 
als Support-Band von bekannten Acts wie Guildo Horn, 
Brings, In Extremo, Barclay James Harvest sowie der Rock- 
Legende Asia. Im Oktober 2010 soll ihr siebtes Album 
erscheinen. 


Der Musiker erklärte in der Bild-Zeitung vom 12. Mai 2010, 
dass er bloß der »Erzeuger« Lenas sei und nicht mit seiner 
Tochter Verbindung aufnehmen wolle, weil das »komisch« 
erscheinen würde. Vielleicht hatte er Angst, dass die 
Öffentlichkeit denken könnte, er wolle vom Ruhm seiner 
Tochter profitieren. Doch es freute ihn, dass Lena die 
Abiturprüfungen bestehen wollte, und er war überglücklich, 
dass sie den Oslo-Wettbewerb für sich entscheiden konnte. 


Die Kamera von www.bild.de fing seine Reaktionen und 
die seiner Band während der Eurovisions-Nacht ein. Sie 
waren mehr als euphorisch. Alle feuerten sie seine Tochter 
vor dem Fernseher mit »Lena«-Rufen an. Alle applaudierten 
begeistert, als klar war, dass die hübsche Sängerin 


gewonnen hatte. Ihr Vater konnte seine Gefühle kaum in 
Worten ausdrücken: »Ich bin gar nicht fähig, jetzt einen 
klaren Gedanken zu finden.« Er schüttelte den Kopf, lächelte 
glücklich und schien die eine oder andere Träne in den 
Augen zu haben. Vielleicht dachte er auch daran, was er all 
die Jahre verpasst hatte: diese Tochter aufwachsen zu 
sehen, mit ihr zusammen zu sein. 


Den Grund, warum er die Familie verlassen hatte, deutete 
er im Interview mit der Bild vom 12. Mai 2010 an. Man wird 
diese Andeutungen wohl so interpretieren können, dass die 
Eltern sich scheiden ließen, auch weil es vielleicht öfters zu 
mitunter lautstarken Meinungsverschiedenheiten kam, denn 
er sagte: »Da kann das Kind nichts für, wenn der Papa bellt 
und die Mama miaut.« Vielleicht passten die beiden einfach 
nicht zueinander, waren wie viele andere Paare zu konträr. 
Hätte Ladislas Meyer-Landrut ansonsten das Bild von Hund 
und Katze gewählt? 


Nachdem Lenas Vater in die Öffentlichkeit getreten war, 
gab es dazu etliche sehr gegensätzliche Kommentare im 
Internet, wie zum Beispiel auf den Seiten von www.focus.de. 


Dort schrieb etwa ein »Lena-Fan« am 13. Mai 2010 erbost: 
»Was für ein verantwortungsloser Vater, die arme Lena tut 
mir leid. Und dann auch noch an die Presse damit zu gehen. 
Aber Lena ist ein gutes Beispiel dafür, dass starke Frauen 
(auch) ohne Väter entstehen.« Und einen Tag zuvor schrieb 
»wibi40« verständnisvoll: »Solche Situationen gibt es sicher 
öfter, als wir glauben. Ich kann ihn durchaus verstehen und 
respektiere seine Haltung.« 


»Thomas1710« ging sogar noch weiter und zollte Lenas 
Vater für die Entscheidung Respekt, seine Tochter in ihrer 
populären Phase nicht zu kontaktieren: »Ich kann nicht 
beurteilen und werten, warum er 16 Jahre lang keinen 
Kontakt zu seiner Tochter hatte. Aber die meisten Menschen 


würden im Moment des Ruhms versuchen, daraus etwas Zu 
machen. Respekt vor der Konsequenz!« 


Daraufhin antwortete »MS« scharf: »Respekt davor, dass 
er seiner Tochter (und der ganzen Nation) über die Medien 
ausrichtet, dass er nix von ihr wissen will? Respektabel wäre 
gewesen, wenn er es abgelehnt hätte, mit der Bild zu 
sprechen!« 


Nach dem Eurovisionssieg war dann alles anders. Ladislas 
Meyer-Landrut bot - wieder über die Medien - seiner Tochter 
einen Neuanfang an, sprich: Sie könne jederzeit mit ihm in 
Kontakt treten, wenn sie das wolle. Er spielte ihr also den 
Ball zu, die Verbindung wiederaufzunehmen: »Ich habe die 
Tür aufgestoßen - hindurchgehen muss sie selbst.« Das 
sagte Lenas Vater dem Starmagazin In Anfang Juni 2010. 
Vor dem Wettbewerb habe er kein Treffen gewollt, erklärte 
der Musiker, weil sie das vielleicht so verunsichert hätte, 
dass sie ihren Oslo-Auftritt nicht sonderlich gut absolviert 
und am Ende den Wettbewerb nicht gewonnen hätte. 


Es gibt keine Anhaltspunkte dafür, ob Lena sein Angebot 
annehmen wird oder nicht. Nicht wenige Scheidungskinder 
haben ja das Bedürfnis, mehr darüber zu erfahren, wie der 
getrennt lebende Elternteil eigentlich ist. Ob dies auch auf 
Lena zutrifft, geht die Öffentlichkeit nichts an. 


Lena wuchs in Hannover als Einzelkind heran, in der Nähe 
von Köln hat sie noch zwei Halbbrüder. Ende Mai 2010 
wurden außerdem zwei Großcousinen der Sängerin 
ausfindig gemacht, die damals 18-Jährige Isabel und ihre ein 
Jahr jüngere Schwester Konstanze Meyer-Landrut aus 
Billerbeck. Die Musik ihrer berühmten Verwandten hören die 
beiden zwar gern, bevorzugen ansonsten aber eher 
klassische Musik. Isabel spielt Bratsche, Konstanze übt sich 
auf dem Klavier und dem Cello. Dass sie überhaupt mit Lena 
verwandt sind, die eine Cousine zweiten Grades ist, darauf 
brachten sie ihre Lehrer und Mitschüler. Nun wollen sie den 


Oslo-Star natürlich auch gern mal kennenlernen. Und die 
Chancen dafür stehen gut, in der Presse wird gerätselt, ob 
im Herbst 2010 ein großes Treffen der Familie stattfinden 
könnte. 


Mit ihrer weitläufigen Verwandtschaft hatte Lena offenbar 
nichts zu tun, als sie in Misburg-Anderten, am östlichen 
Rand der Stadt, aufwuchs. Der Stadtteil Hannovers mit 
insgesamt fast 32 000 Einwohnern wirkt ruhig, bürgerlich, 
viele Eigenheimsiedlungen sind dort zu finden, die Häuser 
sehen gepflegt aus, nichts Außergewöhnliches stört das 
Straßenbild. 


In dieser Umgebung ist Lenas völlig normale Wohnung in 
einem zweistöckigen Backsteinhaus zu finden. Knapp einen 
Kilometer davon entfernt liegt der Kindergarten »St. 
Martin«, in den sie immer von ihrer Großmutter Johanna 
gebracht wurde. In dieser katholischen Einrichtung sang 
Lena ihre ersten Lieder. Man erinnert sich dort an die Kleine, 
die schon immer sehr selbstbewusst gewesen sein soll, 
ansonsten aber goldig - was man beides genauso von der 
erwachsenen Sängerin sagen kann. 


Lena soll, wie viele andere Kinder auch, früher 
zurückhaltend gewesen sein, zumindest glaubte sich der 
Friseur Florian Resech, der seinen Salon ein paar Kilometer 
von Änderten entfernt hat, in der Bild-Zeitung vom 28. März 
2010 so zu erinnern. Er erlebte die damals ungefähr 
neunjährige Lena, als sie zusammen mit der Frau Mama 
zum Haareschneiden zu ihm kam, als »noch schüchtern«, 
sie sei aber »immer eine ganz Liebe« gewesen. Kürzen 
durfte er damals nur die Spitzen, weil sie wie die meisten 
Mädchen nicht auf ihre langen Haare verzichten wollte. 


Damals muss Lena noch zur Grundschule gegangen sein. 
Danach kam sie auf die »Käthe-Kollwitz-Schules«, ein 
Gymnasium ein paar Kilometer von Anderten entfernt, das 
sie nach der zehnten Klasse wieder verließ, um auf die 


Integrierte Gesamtschule (IGS) Roderbruch zu wechseln, die 
etwas näher an ihrer Wohnung liegt. 


In dieser speziellen Schulform werden Schüler mit Haupt-, 
Real- und Gymnasialempfehlung gemeinsam unterrichtet. Je 
nach Talent und Fähigkeiten ist dort jeder Schulabschluss bis 
zum Abitur möglich. 


Lena stieg in den Sekundarbereich Il für die Jahrgänge 11 
bis 13 ein und schaffte es bis zum Abitur. 


Die Schule hat es durch die anhaltende Lenamanie zur 
wohl bekanntesten Lehrinstitution Hannovers geschafft. In 
der IGS Roderbruch, in der sich Schüler und Lehrer 
vertrauensvoll duzen, kannte Lena durch ihre Teilnahme bei 
»Unser Star für Oslo« so ziemlich jeder. Alle drückten ihr die 
Daumen, aber es wurde während der Shows kein großes 
Aufheben darüber gemacht. Der Unterrichtsbetrieb lief 
normal weiter. 


In ihrer Schule ist sie als »lebenslustig und 
unkonventionell« bekannt gewesen, wie es laut der Bild- 
Zeitung vom 15. März 2010 der damalige Schulleiter Bernd 
Steinkamp ausdrückte. 


Sie war nach eigenen Aussagen eine ganz 
durchschnittliche Schülerin. Mathematik und Physik konnte 
sie nicht leiden, und damit ging es ihr wohl wie vielen ihrer 
Fans, die noch die Schulbank drücken. Mehr anfangen 
konnte sie offensichtlich mit ihren Leistungskursen Biologie, 
Sport, Geschichte. In diesen drei Fächern absolvierte sie 
Mitte April 2010 ihre schriftlichen Abiturprüfungen. Hinzu 
kam Englisch, ein Fach, dessen Nachwirkungen später heftig 
diskutiert wurden. Denn die Medien mokierten sich über ihre 
eigenartige Aussprache: eine Art Cockney-Englisch, das man 
auch von den britischen Sängerinnen Kate Nash oder Lily 
Allen kennt. Lenas Fans waren von diesem ganz eigenen Stil 
begeistert. 


Bei den Abiturprüfungen gab es für Lena keine 
Sonderregelungen, trotz Eurovision-Wettbewerb. Doch sie 
bewältigte die Paukerei neben den Vorbereitungen für Oslo - 
und schaffte die Prüfungen, bei denen es zum Beispiel beim 
Sport im praktischen Teil um eine Tanzeinlage ging. Danach 
sah die Sängerin ihrer letzten, der mündlichen Prüfung in 
Deutsch, locker entgegen, denn dafür musste die 
Abiturientin nicht mehr ganz so viel lernen. Ihre Note verriet 
sie in einem Interview für den Mediendienst Teleschau im 
Mai 2010: Es waren zehn Punkte, was eine Zwei minus 
bedeutet. 


Anfang Juni wurde Lena schließlich das Abiturzeugnis 
überreicht. Auch das hatte sie also geschafft. Doch schon 
zuvor in Oslo machte die Sängerin klar, dass es genauso gut 
hätte danebengehen können. Aber in diesem Fall hätte sie 
immerhin ihr Fach-Abitur in der Tasche gehabt, und das 
hätte ihr allemal gereicht. Die Prüfungen, so teilte sie mit, 
hätte sie nicht wiederholt - weil sie einfach keine Lust mehr 
auf Schule hatte. 


Denn etwas anderes spielt in Lenas Leben eine enorm 
wichtige Rolle: die Musik, das Tanzen und die Schauspielerei. 
Die Liebe zur Show entdeckte sie schon im 
Kindergartenalter, und diese Leidenschaft sollte sie nicht 
mehr loslassen ... 


Kapitel 2 


Lenas erste Schritte in die Welt des Show- 
Business 


Lenas Welt ist die Bühne, mit allem, was man darauf 
anstellen kann. Dieser Eindruck drängt sich unweigerlich 
auf, wenn man sie bei ihren Auftritten beobachtet. Wie bei 
Pressekonferenzen und in Interviews wirkt sie auch auf der 
Bühne natürlich, emotional und immer so, als würde ihr das 
alles großen Spaß machen. Natürlich gehört ein bisschen 
Lampenfieber beim Singen vor einem Millionenpublikum mit 
dazu, dennoch ist ganz offensichtlich: Lena gehört ins 
Rampenlicht, denn sie hat ein enormes Talent als Sängerin 
und Show-Act. Und sie besitzt - als Fan von Anke Engelke 
und Helge Schneider - auch die dazugehörige Portion 
Humor, wie man in Interviews stets aufs Neue feststellen 
kann. 


Lena wollte schon früh auf die Bühne, sie wollte singen 
oder schauspielern und damit beim Publikum Emotionen 
hervorrufen, wie sie in einem Artikel der Wochenzeitung Die 
Zeit vom 21. Mai 2010 erklärte: »Ich wollte etwas von mir 
zeigen, ein Gefühl transportieren, Menschen berühren.« 


Am Anfang stand jedoch die Begeisterung für das Tanzen. 
Diese Leidenschaft hat Lena, seit sie fünf war. Sie begann 
ganz klassisch mit Ballett, dann probierte sie Jazz-Dance 
und Show-Dance. Seit Ende 2008 übte sie bis zu dreimal die 
Woche ein paar Stunden mit ihrer Trainerin Miri Link in der 
Showtanz-Crew »Link2 Dance«. Dabei kam sie manchmal 
auf abgedrehte Ideen: zum Beispiel einfach auf einen Tisch 
zu klettern und von dort oben eine Rede zu halten. Aber sie 


verstellte sich nie und blieb immer sie selbst, witzig und 
eigenwillig. 


Das Persönliche, Eigene ist beim Show-Tanz ja gerade 
auch gefragt. Denn er ist eine Mischung aus HipHop, Jazz- 
und Ausdruckstanz, bei dem es darum geht, die 
individuellen Gefühle der Tanzenden auszudrücken. 


Schaut man sich Lenas Bewegungen bei ihren Auftritten 
bei den Vorentscheidungen zum Eurovision Song Contest 
oder beim Wettbewerb in Oslo selbst an, hat sie genau das 
beibehalten: diese Individualität, einen ganz eigenen, 
natürlichen Tanzstil, der unverwechselbar nur von ihr 
kommt. 


Zum Üben hatte Lena auch außerhalb ihrer Tanz-Crew- 
Stunden reichlich Gelegenheit, wenn sie in Hannover ihre 
Lieblingsclubs unsicher machte. Einer davon, das Cafe 
Glocksee, gehört zum alternativen »Unabhängigen 
Jugendzentrum Glocksee« (UJZ), das 1972 von einer 
Bürgerinitiative im hannoverschen Arbeiterstadtteil Linden 
gegründet wurde. Es wird, wie der Name deutlich macht, 
unabhängig von jeglicher Verbandsund Kommunalpolitik 
betrieben. Das UJZ umfasst auch das »Indiego Glocksee«, 
ein alternatives Veranstaltungskollektiv, in dem Konzerte, 
Theater, Schülerpartys und andere Events stattfinden. 


Das integrierte Cafe Glocksee dient tagsüber als offener 
Informations- und Kommunikationspunkt für das 
Jugendzentrum, das jeder besuchen kann, der möchte. Dort 
finden unter anderem Groove-Sessions statt, bei denen 
unbekannte junge Bands auf der Cafe-Bühne ihre Talente 
unter Beweis stellen können. Fehlt das nötige Equipment, 
leiht ihnen das UJZ Instrumente, Verstärker und Mikrofone. 


Daneben stehen im Jugendzentrum etliche Übungsräume 
für die Musiker zur Verfügung, die angemietet werden 
können. Geübt haben dort schon recht bekannte Punkbands 


wie die Boskops oder die Abstürzenden Brieftauben, 
Reggae-Bands und Electro- und Techno-Acts und sogar 
Popgrößen wie die mittlerweile aufgelöste Rockband Fury In 
The Slaughterhouse (»Radio Orchid«, »Won’t Forget These 
Days«). 


Die spielten und spielen abends auf den zahlreichen 
Partys und Gigs im Cafe Glocksee. Das Cafe mutiert dann zu 
einem populären Club für alle, denen der Mainstream der 
Großdiskotheken zu bieder erscheint. Neben Musik aus der 
Konserve gibt es jede Menge unbekannte wie bekannte Live- 
Acts zu erleben. Indie-Größen wie Stereo Total, Motorpsycho, 
Calexico und die populären Vertreter der neuesten 
deutschen Welle, Wir sind Helden, statteten dem Cafe 
Glocksee schon einen Besuch ab. Diese bunte Mischung 
zeigt, dass die musikalische Palette enorm ist. Aber das ist 
kein Wunder, denn an diesem coolen Ort treffen die 
verschiedensten subkulturellen Strömungen aufeinander. 


Ein weiterer Favorit Lenas für den Tanzfloor und die 
musikalische Beschallung ist ebenfalls in Linden und nennt 
sich »FAUST«. Der Name steht als Abkürzung für 
»FAbrikUmnutzung und STadtteilkultur«. Gemeint ist damit 
ein Verein, der 1991 auch aus einer Bürgerinitiative 
hervorgegangen ist. Dieses Kulturzentrum gestaltete das 
stillgelegte Gelände einer Bettfedernfabrik um und schaffte 
so einen Ort für regelmäßige Konzerte und Diskoabende, 
aber auch für Flohmärkte und Plattenbörsen. Konzerte und 
Partys finden in der »60er-Jahre-Halle«x statt und 
Theateraufführungen und Literaturabende in der 
»Warenannahme«s, die ihren Namen noch aus Fabrikzeiten 
behalten hat. Zusätzlich gibt es noch die Lounge- und Club- 
Kneipe »Mephisto«, das »Cafe Siesta«, den Biergarten 
»Gretchen« und die »Kunsthalle Faust«. 


Das Zentrum will die interkulturelle Kommunikation und 
das Stadtteilleben fördern und bietet sowohl bekannten 


Bands wie auch neuen Talenten eine Plattform. So hat 
»FAUST« zusammen mit dem Musiklabel tapete records und 
dem Spandau Projekt 2008 das jährlich stattfindende 
alternative »BootBooHook Festival« initiiert. Dort traten 
neben internationalen Gruppen vor allem bekannte 
deutsche Indie-Acts wie zum Beispiel Tocotronic, Kettcar, 
Fehlfarben, Bernd Begemann, Tele, Superpunk oder Anajo 
auf. 


Genauso alternativ geht es im »Bei Chez Heinz« in Linden- 
Limmer zu, einem weiteren von Lenas Lieblingsclubs. Der 
lockt ein treues Publikum aus Studenten, Schülern und jung 
gebliebenen Erwachsenen mit immer neuen skurrilen 
Veranstaltungen und Motto-Abenden an. Der alternative 
Club hat zum Beispiel schon in den Neunzigerjahren 
abgedrehte Eurovisions-Nächte veranstaltet, als Lena noch 
die Schulbank drückte und völlig unbekannt war. 


Etwa als Guildo Horn mit seiner ausgeflippten 
Performance beim Contest 1993 mit dem Song »Guildo hat 
euch lieb!« (übrigens auch von Stefan Raab produziert und 
geschrieben) den Wettbewerb in Birmingham auf den Kopf 
stellte und den siebten Platz schaffte. Da feierte das »Bei 
Chez Heinz« eine »Grand Prix«-Nacht inklusive Quiz, 
Schlagermusik bis zum Abwinken und brodelnder Stimmung. 


In diesen alternativen, witzigen, verspielten und 
fantasievollen Clubs tanzte Lena zu den verschiedensten 
Musikstilen aus der Pop-Subkultur. Und vermutlich hat sie 
dort ihren individuellen Stil entwickelt, der zu einem ihrer 
Markenzeichen geworden ist. Sie bestätigte ja in einem 
Interview mit der Kölnischen Rundschau vom 17. Mai 2010, 
dass sie sich bei ihren Auftritten einfach so zur Musik 
bewege, wie es ihr gerade einfalle. Und das habe, so Lena, 
einiges mit ihren favorisierten Musikschuppen in ihrer 
Heimatstadt zu tun: »In meinem Lieblingsclub in Hannover 


tanze ich zu Electro-Indie-Musik. Dazu kann ich gar nicht 
anders tanzen als bekloppt.« 


Aber das Tanzen ist ja nur ein Teil ihrer Performance, der 
andere ist ihr Gesang. Laut der Hannoverschen Allgemeinen 
Zeitung vom 3. Februar 2010 hat Lena »schon immer gern 
gesungen, zu Hause, bei Schulaufführungen an der I6GS 
Roderbruch und unter der Dusche«. Doch für 
Gesangsunterricht fehlte das Geld, also hieß es: Learning by 
doing. Und tatsächlich brachte sich Lena das Singen durch 
reines Anhören von Songs bei. Sie kann keine Noten lesen, 
sie beherrscht kein Instrument, und den Musikunterricht in 
der Schule hat sie auch, so schnell es ging, mit der zwölften 
Klasse abgewählt. 


Musik mag sie anscheinend lieber in einem selbst 
gesteckten Rahmen. So nahm sie zum Beispiel seit dem Jahr 
2007 als eine Hälfte des Duos »Stenorette 2080«, benannt 
nach einem Diktiergerät gleichen Namens, gemeinsam mit 
ihrem Schulfreund Holger folkige Singer-Songwriter-Stücke 
auf. Die trugen merkwürdige und ulkige Titel wie »Das 
Mädchen vom Ponyhof« und »Mechthild die Meerjungfrau«. 
Lena, die den Gesangspart übernahm, während Holger die 
Gitarre zupfte, sah »Stenorette 2080« aber gar nicht so 
richtig als echte Band an. Dabei gaben die beiden sogar vor 
begeisterten Zuhörern mit ihren selbst geschriebenen Songs 
Konzerte. Etwa an Lenas Schule, der IGS Roderbruch, oder 
bei einem kleinen vorweihnachtlichen Auftritt am 19. 
Dezember 2009 zusammen mit den lokalen Bands Splandit 
und Headroom in Arpke, einem Ortsteil der Stadt Lehrte 
nahe bei Hannover. Damals kostete der Eintritt vier Euro, 
was sich bei Lenas zukünftigen Konzerten doch 
höchstwahrscheinlich ändern dürfte. 


Allerdings sang Lena nicht nur in diesem Duo, sondern 
griff auch bei anderen Gelegenheiten zum Mikro. So trat sie 
zum Beispiel als echte Soul-Röhre beim Sommerkonzert der 


Jazz-Band der »Käthe-Kollwitz-Schule« in Hannover auf. Sie 
sang dort den Black-Music-Klassiker »Respect« und wurde, 
wie das Jazz-Bläser-Ensemble, das sie begleitete, frenetisch 
bejubelt. 


Lena hat Soul- und Singer-Songwriter-Stücke gesungen 
und mag Clubs, in denen Indie-Rock und Electro-Feger 
gespielt werden. Ihre musikalischen Vorlieben sind also 
breitgefächert, was auch daran zu erkennen ist, wen sie zu 
ihren Vorbildern zählt. Das sind die britischen Sängerinnen 
Adele und Kate Nash und die Amerikanerin Vanessa Carlton, 
außerdem die Pioniere des neuen deutschen Pops, Wir sind 
Helden. Lena hört aber genauso gern den deutschen Sänger 
und Songwriter Clueso, die Indie-Popband The Whitest Boy 
Alive, den Sänger Jamie Cullum, die Funk-Pop-Truppe 
Jamiroquai, daneben auch deutschen HipHop von 
Freundeskreis oder amerikanischen von Kanye West. Dazu 
kommt ein wenig Deep House, die langsamste und 
melodiöseste Stilart des House, und Jazz und Soul. 
Festgelegt auf eine Gruppe, einen Sänger, eine musikalische 
Richtung ist der Eurovisions-Star absolut nicht. 


Dasselbe gilt für ihre Show-Ambitionen, denn es blieb 
nicht beim Tanz und beim Gesang. Lena ist ein Fan von 
Musicals, und die schließen die Schauspielkunst mit in die 
Performance ein. 


Und auch dafür interessierte sich Lena schon früh. Ihre 
erste Rolle übernahm sie bereits in der Theater-AG in der 
achten Klasse. Sie spielte eine alte Großmutter mit Katze 
und verriet im Magazin Stern am 19. Mai 2010, dass sie, 
obwohl sie nur zwei Sätze zu sprechen hatte, enorm nervös 
war. 


Kurz darauf versuchte sich Lena auch außerhalb der 
Schule als Mimin, in einem abgedrehten Vorweihnachts- 
Video des Grimm’schen Märchens »Hänsel und Gretel«. Am 
Anfang spielt sie die fiese, keifende Stiefmutter von Hänsel 


und Gretel mit heruntergezogenen Mundwinkeln, die die 
Geschwister in den Wald schickt, weil die Familie die beiden 
nicht mehr ernähren kann. 


Gretel wird dann auch von Lena verkörpert, eine Freundin 
mimt den Hänsel. Auf dem Weg erzählt Gretel von einem 
Traum, der eingeblendet wird. Darin tanzt Lena zum Rap- 
Stück »Candy Shop« (Süßwarenladen) von US-HipHop- 
Superstar 50 Cent. Sie bewegt sich wie bei einem 
Bauchtanz, trägt in dem im Internet kursierenden Clip 
dementsprechend orientalische Kleidung und zeigt sich 
passend zu den schlängelnden Hüftbewegungen bauchfrei. 
Da es ja um einen »Candy Shop« geht, hat Lena einen 
Lutscher um den Hals, an dem sie ab und zu einigermaßen 
lasziv leckt. 


Im Hintergrund ist eine weitere junge Dame zu sehen, die 
lässig und cool, wie man es von bekannten Gangsta- 
Rappern kennt, an eine Mauer gelehnt, im Rhythmus 
mitwippt. Sie ist die, die kurz darauf als Hänsel zu sehen ist 
und berichtet ebenfalls von einem Musik-Traum, in dem er 
beziehungsweise sie zur Rap-Hymne »Get Back« von 
Ludacris tanzt. 


Danach nimmt das Märchen seinen bekannten Gang: Die 
Geschwister gehen weiter in den Wald und kommen zum 
Pfefferkuchenhaus. Eine böse Hexe (eine weitere Freundin) 
fangt die beiden. Auch sie tanzt, diesmal zu »Who Am I 
(What’s My Name)?« des amerikanischen Rap-Stars Snoop 
Doggy Dogg. 


Weniger abgedreht, dafür aber ebenfalls sehr lustig, ging 
es in einem anderen, später entstandenen Clip zu, den Lena 
aufnahm, als sie an einem Winterabend mit ihrer Freundin 
Claudia in einem Bahnhof in Oberhof wartete. Die Sängerin 
steht dort allein im tristen, düsteren und verlassenen 
Hauptbahnhofsgebäude, dessen einsames Innenleben sie 
filmt und dazu Kommentare abgibt. Sie berichtet, dass ihre 


Begleiterin Claudia draußen warte und darauf hoffe, mit 
dem Handy ein Taxi rufen zu können, was innerhalb des 
Gebäudes nicht funktioniere. Lena geht ebenfalls hinaus und 
hört von ihrer Freundin, dass sie keinen Empfang habe. 
Daraufhin setzt Lena, die vorher immer wieder freundlich in 
die Kamera lächelte, ein verzweifeltes Gesicht auf und sagt, 
während sie so tut, als müsse sie mit den Tränen kämpfen, 
mit hervorgepresster Stimme: »Wir werden jetzt hier 
sterben.« 


Genau so ist der Clip benannt, der im Internet die Runde 
machte und sich äußerster Beliebtheit erfreute. Bis zum 17. 
Juni 2010 erreichte der unter anderem auf dem Online-Portal 
YouTube eingestellte Mini-Film fast 118 114 Zugriffe. Und die 
Kommentare der Zuschauer zeigen, dass Lena mit ihren 
witzigen Ideen bestens ankommt. So schrieb »clin667«: 
»Die is einfach endgeeil, die Frau. Könnt mich 
wegschmeißen vor Lachen. Jaaa, wenns mit dem Singen ma 
net mehr klappt, Comedy wär noch ne erfolgversprechende 
Schiene.« 


Ähnlich begeistert war »LadyAnimeManiac«: »Irgendwie 
gefällt mir ihr Humor!!! Ich mochte sie nicht, bis ich ein paar 
Privatvideos vor paar Minuten gesehen habe. ... Mit der 
könnte man Pferde stehlen! Die ist gut drauf.« 


Und das besonders vor der Kamera - was sich ziemlich 
eindeutig an solchen Video-Versuchen und auch, wenn Lena 
Interviews gibt, zeigt. Sie geht souverän mit der Tatsache 
um, dass sie da jemand filmt. 


Und das ist ja vermutlich auch ein langgehegter Wunsch 
der Pop-Prinzessin, mehr noch als die Gesangskarriere. 
Schon mit 15 wollte Lena an einer Schauspielschule 
unterrichtet werden. Doch diesen Plan fand ihre Mutter gar 
nicht gut, wie der Oslo-Star in einem Artikel der Zeit vom 
21. Mai 2010 berichtete. Sie wollte lieber, dass Lena ihr 
Abitur machte, um eine solide Schulausbildung im 


Hintergrund zu haben. Eine Karriere als Schauspielerin 
schien ihr zu unsicher. 


Mitte 2009 erklärte Lena ihrer Mutter jedoch, dass sie ihr 
Vorhaben nicht aufgegeben habe und nach dem Bestehen 
der Reifeprüfung in die Bundeshauptstadt Berlin gehen 
wolle, um Schauspiel zu studieren. Das akzeptierte ihre 
Mutter dann schließlich. 


Lena, die die Filme von US-Regisseur Tim Burton 
(»Beetlejuice«, »Edward mit den Scherenhänden«, »Charlie 
und die Schokoladenfabrik«, »Alice im Wunderland«) und die 
Schauspieler Moritz Bleibtreu (»Lola rennt«, 
»Elementarteilchen«, »Der Baader Meinhof Komplex«) und 
Matthias Schweighöfer (»Keinohrhasen«, »Operation 
Walküre - Das Stauffenberg Attentat«) mag, ließ einfach 
nicht locker. Sie schaffte es, 2009 als Laiendarstellerin eine 
kleine Nebenrolle in der Gerichts-Serie »Richter Alexander 
Hold« zu ergattern. In der Sendung vom 2. April 2009 spielte 
sie eine Zeugin, die aussagte, dass der Vater ihres noch 
ungeborenen Kindes einen Einbruch begangen hätte. 


Damit wurde Lena in die Komparsenkartei der TV-Firma 
Constantin Entertainment aufgenommen, die die »Richter«- 
Serie produzierte. Für die Abiturientin begann so eine kurze 
Karriere als Kleindarstellerin, auch in anderen TV-Formaten. 
Dazu gehörte die pseudodokumentarische Serie »K 11 - 
Kommissare im Einsatz« des privaten Fernsehsenders Sat. 1, 
ebenfalls eine Produktion von Constantin Entertainment. In 
einer Folge mit dem Titel »In der Schusslinie«, die am 6. Juli 
2009 ausgestrahlt wurde, wirkte Lena als Mia Gorbunow, die 
schöne Tochter eines berüchtigten Drogenbosses der 
Russen-Mafia, mit. Sie war in verschiedenen emotionalen 
Szenen zu sehen und wirkte dabei sehr echt und 
überzeugend. 


Anscheinend gefiel Lena den Produzenten derartiger 
Doku-Reihen, denn kurz darauf durfte sie in der Reality-Serie 


»Helfen Sie mir!« des Privatsenders RTL im August 2009 
eine Rolle übernehmen. Diese Reihe ist eine 
Wiederbelegung der Serie »Notruf!«, die von 1992 bis 2006 
lief. Darin wurden reale Geschichten über Rettungsaktionen 
von Hilfsorganisationen nachgespielt, ein Konzept, das die 
zehnteilige Neuauflage »Helfen Sie mir!« aufgriff. 


In einer Folge, die am 12. August 2009 ausgestrahlt 
wurde, spielt Lena eine junge Frau, die sich mit ihrem 
Freund unerlaubt Eintritt in ein Freibad verschafft. Dort 
springen sie ins Schwimmbecken, küssen sich und werden 
schließlich von der Polizei überrascht. Sie versuchen zu 
fliehen, was für den jungen Liebhaber böse endet: Er bleibt 
an einem Zaun hängen, so dass sein Finger abreißt. Seine 
Freundin wählt in Panik die Notrufnummer Per 
Fernanweisung leistet sie ihrem Geliebten erste Hilfe. Das 
dramatische Element der Handlung war vor allem die Flucht, 
der Unfall des jungen Mannes und der Versuch, seine 
Verletzung zu lindern. 


Im Frühling 2010 sah das aber ganz anders aus. Die 
Medien stürzten sich, nachdem Lena zum Star geworden 
war, auf das von RTL ausgegrabene Stück Film. Abgesehen 
hatte es die Boulevard-Presse vor allem darauf, dass das 
hoffnungsvolle Talent, das Deutschland beim Eurovision 
Song Contest vertreten sollte, sich mal einen Sekunden- 
Busenblitzer im Fernsehen erlaubt hatte. Denn mehr als das 
war in der nur dreiminütigen Badesequenz auch nicht zu 
sehen. 


Man versuchte das Ganze zum Nackt-Skandal 
aufzubauschen, obwohl Lena nie komplett nackt zu sehen 
war. Als die beiden Darsteller im Film in den Pool sprangen, 
trug Lena einen Badeanzug. Den hatte sie zwar später 
abgelegt, im Wasser waren die beiden tatsächlich nackt, wie 
Lenas Filmpartner Nicolas verriet. Doch auch das ist nicht zu 
erkennen, weil nur ihre Oberkörper aus dem Wasser 


herausragten und damit auch eine Brust von Lena zu sehen 
war. Selbst als die beiden aus dem Schwimmbecken 
heraussprangen, blieb die Kamera dezent und zeigte Lena 
und Nicolas nicht vollständig entblößt, sondern immer an 
den entsprechenden Stellen mit Kleidungsstücken und 
Handtüchern bedeckt. 


Tatsächlich hatte Lena Uwe Hahn, den Regisseur der 
Folge, laut der Berliner Zeitung vom 6. Mai 2010 gebeten, 
nur wenig nackte Haut von ihr zu filmen. Bei den 
Aufnahmen zeigte die Hannoveranerin dann keine Spur von 
Nervosität. Es machte ihr anscheinend nichts aus, vor den 
Kameraleuten und dem Team nackt herumzuschwimmen 
und eine Kussszene zu spielen. Das wirkte auf den Regisseur 
sehr professionell und ungewöhnlich für jemanden mit so 
wenig Filmerfahrung. Acht Stunden dauerten die Aufnahmen 
der in der Nacht gedrehten Szenen, wobei die Einstellungen 
im Schwimmbad nach nur drei Wiederholungen im Kasten 
waren, denn Lena und Nicolas arbeiteten hervorragend mit. 


Einige Boulevardmedien wollten trotz der im Grunde 
harmlosen Bilder unbedingt einen Skandal, und die 
Klatschreporter taten gerade so, als hätten sie noch nie eine 
nackte Frauenbrust gesehen und in ihren Magazinen 
abgebildet. 


Lena blieb cool. In der TV-Show der Süddeutschen 
Klassenlotterie im Berliner Tempodrom, in der sie am 4. Mai 
2010 als Gast eingeladen war, sang Lena ihren Hit 
»Satellite« und wurde von Moderator Matthias Opdenhövel 
interviewt. Dabei erwähnte Lena die Berichterstattung über 
die kurze, vermeintlich anrüchige Filmsequenz in der 
»Helfen Sie mir!«-Folge. Sie sagte über den nur 
Sekundenbruchteile zu sehenden Busen gelassen, dass sie 
weder damals noch in der Gegenwart wegen der Szenen 
Scham empfunden hätte, weil sie ja »keinen Porno« gedreht 
habe. Ob sie solche Aufnahmen heutzutage noch einmal 


filmen lassen würde, stellte sie wegen ihres derzeitigen 
Bekanntheitsgrades infrage. Ihre Mutter sah die Filmsequenz 
anscheinend ähnlich gelassen wie Lena, denn sie machte 
deswegen keinen Ärger. Schließlich achtete sie immer 
darauf, dass ihre Tochter sich in vernünftigen Bahnen 
bewegte. 


Und nichts anderes war ihre Mitarbeit in der heiß 
diskutierten Folge der Doku-Serie, denn Lena wollte mit 
derartigen Rollen die ersten Schritte in Richtung 
professionelle Schauspielerin gehen. 


Das Mediengetöse und die Aussicht, dass ihr die Szenen 
noch lange nachhängen würden, sah sie sehr entspannt. Der 
Stern zitierte dazu am 6. Mai 2010 ihren lockeren Spruch: 
»Bei uns in der Familie hat man immer gesagt: In der 
Zeitung von heute wickelt man morgen den Fisch ein.« 


Dieses schnelle Vergessen galt im Sommer 2009 auch für 
die Doku-Reihe »Helfen Sie mir!«. RTL setzte sie nach nur 
zehn Ausstrahlungen mangels Erfolg bei den Zuschauern 
rasch ab. 


Aber wie sollte es mit Lena und ihren vielfältigen Talenten 
weitergehen? 


Lena hatte bewiesen, dass sie als Sängerin im Duo 
»Stenorette 2080« oder mit einem Jazz-Orchester das 
Publikum begeistern konnte. Und sie hatte mit ihren selbst 
gedrehten Clips und durch ihre ersten TV-Auftritte in 
diversen Serien ihr Talent als Schauspielerin gezeigt. 


Doch zu diesem Zeitpunkt im Sommer 2009 schien es 
nicht so richtig voranzugehen. Es fehlte noch ein Schritt, der 
Lena weiterbringen würde in Richtung Show-Karriere - wohin 
die auch immer gehen mochte. Doch dann hatte Lena 
plötzlich und unerwartet die Möglichkeit, sich bei einer 
Castingshow zu bewerben. Ihr Titel: »Unser Star für Oslo«. 


Kapitel 3 


Die Castingbewerbung: Lenas Chance 


Castingshows sind beim deutschen Fernsehpublikum 
außerst beliebt. Das war bereits beim ersten Format dieser 
Art mit Namen »Popstars« so. Die Show, deren Konzept 
eigentlich aus Neuseeland stammt, flimmerte seit dem Jahr 
2000 bundesweit über die TV-Schirme. Sie brachte Bands 
mit Spitzenplätzen in den deutschen Charts hervor, wie zum 
Beispiel Monrose, Overground, No Angels und Bro’Sis. Die 
erst auf RTL 2 und dann auf ProSieben ausgestrahlten 
Sendungen erreichten stattliche Einschaltquoten, die die 
Show zumindest in Deutschland bis ins Jahr 2010 am Leben 
hielten. In vielen anderen Ländern starteten die Sendungen 
ebenfalls sehr erfolgreich, erlebten dann aber einen 
Zuschauerschwund und mussten abgesetzt werden. 


Das kann man von der seit 2002 auf dem TV-Sender RTL 
laufenden Castingshow »Deutschland sucht den Superstar« 
(DSDS) nun wahrlich nicht behaupten. Die Sendung ist ein 
Ableger des britischen Fernsehformats »Pop Idol«, das 
ebenfalls von vielen Ländern übernommen wurde. 


Die Antwort auf DSDS kam prompt von Sat.1l und nannte 
sich »Star Search«. Auch dieses Format wurde importiert, 
diesmal aus den USA, wo Pop-Lieblinge wie Aaliyah, Britney 
Spears, Christina Aguilera, Destiny’s Child, Usher und Justin 
Timberlake durch die Sendung bekannt wurden. In 
Deutschland erzielten der Sänger Martin Kesici, der mit 
»Angel Of Berlin« 2003 einen Top-Hit landen konnte, und der 
Comedian Ingo Oschmann Erfolge. Und: Ein gewisser Bill 
Kaulitz versuchte sich ebenfalls in der Talent-Show in der 


Kategorie »Music Act 10 - 15«. Im Achtelfinale flog er zwar 
raus, doch sein weiterer Werdegang mit der mittlerweile 
international erfolgreichen Band Tokio Hotel hat deutsche 
Musikgeschichte geschrieben. Ansonsten verschwanden die 
Sieger von »Star Search« schnell wieder in der Versenkung, 
und die Sendung musste mangels Zuschauerzuspruch nach 
zwei Staffeln abgesetzt werden. 


Damit blieb DSDS die erfolgreichste Castingshow im 
deutschen Fernsehen, auch was die Chart-Hits der Sieger 
anging. Alexander Klaws, Tobias Regner, Mark Medlock, 
Thomas Godoj, Daniel Schuhmacher, Mehrzad Marashi, die 
allesamt den Wettbewerb gewonnen hatten, erreichten 
Spitzenposition in der deutschen Single-Hitliste. Und sogar 
der Drittplatzierte der ersten Staffel, Daniel Küblböck, 
landete einen Nummer-eins-Erfolg. 


Die Show geriet allerdings in die Kritik, weil speziell 
Produzent und Ex-Modern-Talking-Sänger Dieter Bohlen als 
Hauptjuror Kandidaten regelmäßig verspottete und 
lächerlich machte. Dennoch war und ist DSDS ein 
Sprungbrett in die Charts und eine Möglichkeit, sich im Pop- 
Business für längere Zeit als nur eine Hit-Saison einen 
Namen zu machen. 


Für Lena, die im Sommer 2009 die ersten Schritte in die 
Show-Öffentlichkeit schon absolviert hatte, wäre eine 
Sendung wie DSDS eine gute Möglichkeit für einen echten 
Popularitätskick gewesen. Aber ihr kam ein Bohlen-Casting 
gar nicht in den Sinn, wie sie in einem Gespräch mit dem 
Mediendienst teleschau vom 10. Mai 2010 deutlich machte: 
»Darüber habe ich nie nachgedacht.« Dabei äußerte sich 
Lena über Künstler, die sich bei DSDS versucht hatten, nicht 
abwertend. In einem Interview mit TV Digital attestierte sie 
sogar dem Sieger der Show 2010, Mehrzad Marashi, und 
dem Zweitplatzierten Menowin Fröhlich »Persönlichkeit« und 
bestritt, dass DSDS eine »Knasti-Show« sei. 


Doch die Casting-Sendungen selbst mag Lena eigentlich 
nicht. Das erklärte sie auf einer Pressekonferenz am 31. Mai 
2010 vor laufenden Kameras. Sie sagte, dass sie derartige 
Shows »total blöd« fände und nie gedacht hätte, 
irgendwann in einer solchen zu landen. 


In einem Interview mit dem Stern vom 16. März 2010 
führte sie ihre Einstellung näher aus und meinte, ihr würde 
das Eindringen in das Privatleben der Teilnehmer bei 
solchen Shows missfallen: »Die Kandidaten anderer 
Castingshows, wie zum Beispiel DSDS, plaudern sehr 
freizügig über ihr Privatleben. Gerade das hat mich daran 
immer sehr gestört.« Für sie geht es vor allem um die 
Gesangsleistung. Was die Teilnehmer zu Hause anstellen 
und wie sie im Leben außerhalb der schönen bunten 
Fernsehwelt zurechtkommen, ist nebensächlich. 


Damals waren Castingshows also anscheinend nicht ihre 
Sache. Doch sie sollte eine Ausnahme machen - zum Glück 
für die deutsche und europäische Popwelt. Denn am 23. Mai 
2008, ihrem 18. Geburtstag, bekam Lena von einer Freundin 
einen Besuch bei »TV total« geschenkt, eine seit 1999 auf 
ProSieben laufende Comedy-, Talk- und Entertainment-Show. 


Die beiden surften im Internet, um sich darüber zu 
informieren, welche Gäste in den einzelnen Shows zu 
erwarten waren. So könnte Lena die für sie interessanteste 
Sendung aussuchen. Auf der »TV total«-Homepage 
bemerkte sie einen interessanten Internetlink: einen 
Castingaufruf für eine Show mit dem Titel »Unser Star für 
Oslo«. Dahinter steckte die deutsche Vorentscheidung zum 
Eurovision Song Contest 2010. 


Das hier war anscheinend eine andere Sache als die 
sonstigen bekannten Formate a la DSDS, bei denen es um 
den schnellen Aufstieg zum Star in Deutschland ging, dem 
oft ein genauso rascher Absturz folgte. Meist blieb es für die 


Sieger dabei, dass sie einen großen Hit und einen Album- 


Chart-Topper landen konnten, danach aber im Pop-Nirwana 
verschwanden. 


Aber bei »Unser Star für Oslo« ging es um den Eurovision 
Song Contest, bei dem, wenn man es dorthin schaffte, ganz 
Europa zuschaute und noch einige weitere Länder. Und 
wenn auch so einige Sieger des Vorentscheids nach der 
Eurovisions-Teilnahme blitzartig wieder vergessen waren, 
gab es doch immer wieder deutsche Kandidaten, die 
zumindest in deutschsprachigen Gefilden mittels Contest 
eine große Karriere geschafft hatten. 


Ein herausragendes Beispiel dafür ist Katja Ebstein, die 
1970 die deutsche Vorentscheidung mit dem Song »Wunder 
gibt es immer wieder« gewann. Beim Eurovisionsfestival in 
Amsterdam erreichte sie immerhin den dritten Platz. Damit 
begann Katja Ebsteins Karriere als deutscher Chanson- und 
Schlagerstar, aber auch als international gefragte Sängerin. 
Ihre Lieder wurden in aller Welt auf Englisch, Französisch, 
Italienisch, Spanisch, Portugiesisch und sogar Japanisch 
veröffentlicht. Katja Ebstein blieb dem damals noch Grand 
Prix Eurovision de la Chanson genannten Sängerwettbewerb 
treu und erreichte 1971 in Dublin mit »Diese Welt« 
wiederum den dritten Platz. 1980 nahm sie ein letztes Mal 
mit dem Schlager-Evergreen »Theater« teil, gewann wieder 
den Vorentscheid und kam beim Final-Wettbewerb auf einen 
beachtlichen zweiten Platz. All diese Titel wurden in 
Deutschland Hits und kamen ebenfalls in verschiedenen 
Sprachen auf den internationalen Markt. 


1982 sang dann die nur 17 Jahre alte Nicole »Ein bisschen 
Frieden« und setzte sich nicht nur beim Grand-Prix- 
Vorentscheid, sondern auch im britischen Harrogate beim 
Finale durch. Der von Schlager-Mogul Ralph Siegel 
komponierte und von Bernd Meinunger mit Worten 
versehene Titel war der erste deutsche Song überhaupt, der 
es beim Grand Prix an die Spitze geschafft hatte. Aber nicht 


nur dort: In Deutschland, der Schweiz, Österreich, sogar in 
Großbritannien, Irland, den Niederlanden, Norwegen und 
Schweden schoss er auf Rangl. 


Damit war Nicole ein Star und sollte es innerhalb der 
Schlagerszene bis in die Gegenwart bleiben. Das gilt vor 
allem für den deutschsprachigen Raum, allerdings wurden 
einige ihrer Songs auch in den britischen, niederländischen 
und irischen Charts kleine Hits. 


Den Eurovisions-Erfflg von Nicole konnte in den 
Folgejahren keiner wiederholen. Lediglich die Gruppe Wind 
schaffte das annähernd. Sie belegte zweimal einen zweiten 
Platz, 1985 mit »Für alle«x und 1987 mit »Lass die Sonne in 
dein Herz«. Beide Songs wurden zu Hits, und Wind kam bis 
zum Anfang der Neunzigerjahre immer wieder in die Charts. 


1992 wurde der Wettbewerb dann in den Eurovision Song 
Contest umgetauft. 2001 erreichte Michelle mit ihrem Song 
»Wer Liebe lebt« den achten Platz, was einen Sprung nach 
oben in ihrer Schlagerkarriere bedeutete. Über sechs Jahre 
hinweg platzierte sie mehrere Single-Hits in den deutschen 
Charts und einige Top-Ten-Alben. 


Durch diesen Mega-Event bekamen also bis dato 
einigermaßen unbekannte Nachwuchskünstler immer wieder 
die Chance, einen Popularitätsschub zu erleben, der eine 
länger dauernde Musikkarriere bedeuten konnte. Das wird 
viele Jung-Talente dazu gebracht haben, einem 
Bewerbungsaufruf, wie Lena ihn für den Sängerwettstreit in 
Oslo auf der »TV total«-Website sah, zu folgen. 


Vielleicht motivierte die Aussicht auf einen Karrieresprung 
auch Lena, daran teilzunehmen. Sie beschrieb in der »NDR- 
Talkshow« vom 7. Mai 2010, wie sie sich spontan bewarb: 
»Ich war auf der Internetseite und hab das dann gesehen 
und gedacht: Oh, ja, dann machst du mal.« Und das, obwohl 


sie, wie sie ebenfalls meinte, sich für eine »Grotten- 
Sängerin« hielt. 


Später erklärte sie in der Mitteldeutschen Zeitung vom 20. 
Mai 2010, dass sie einfach einen Versuch starten und sehen 
wollte, wie Musik- und Entertainment-Profis sie einschätzten: 
»Ich wollte sehen, wie ich ankomme, und hören, was Leute 
dazu sagen, die Ahnung haben.« 


Schließlich bekam sie ihre Chance. Sie wurde eingeladen, 
ihr Glück zu versuchen. Und obwohl ihre Mutter gar nicht 
begeistert war, fuhr sie im September 2009 eine Woche 
nach der Zusage auf eigene Kosten zum ersten Casting von 
»Unser Star für Oslo« ... 


Dankeschönst: 


Lenas beste Sprüche aus den Medien 


»Mein Tipp für Oslo: angucken.« 
(»ARD-Morgenmagazin« vom 16.03.2010) 


»Ich halte mich für eine Grotten-Sängerin.« 
(»NDR-Talkshow« vom 07. Mai 2010) 


»Ich finde, 18 ist ein gutes Alter. Ich finde, bis 
23 ist es noch gut. Danach geht es abwärts.« 


(epd medien Nr. 32 vom 28. April 2010) 


»Schalt nachmittags den Fernseher ein, egal 
welchen Sender Du siehst fast nur kaputte 
Familien.« 


(Online-Auftritt des Stern vom 19. Mai 2010) 


Über die Presse-Hetze wegen ihrer freizügigen 
Aufnahmen in der Doku-Reihe »Helfen Sie mir!« bei 
RTL: 


»Bei uns in der Familie hat man immer gesagt: 
In der Zeitung von heute wickelt man morgen 
den Fisch ein.« 


(Stern/dpa vom 6. Mai 2010)) 

Über ihre angeblichen Nackt-Aufnahmen: 

»Ich habe ja keinen Porno gedreht.« 
(Aufzeichnung der »SKL-Show« im Berliner 
Tempodrom am 4. Mai 2010/Online-Auftritt der 
Bild am 5. Mai 2010) 


Antwort auf die Frage nach einem eventuellen Freund: 
»Ich bin zum achten Mal zwangsverheiräatet.« 
(Online-Auftritt des Stern vom 16. März 2010) 


Nach dem Sieg des Vorentscheids und der 
nochmaligen Präsentation des Siegertitels: 


»I can’t go nach Oslo, doch ich kann. Ich bin 
fertig mit den Nerven. Alter Finne!« 


(Das Finale der Vorentscheidungs-Show am 
12. März 2010, zu sehen unter: 
http://www.unser-star-fuer-oslo.de) 


»Platz 28 wäre nicht so geil. Alles ab zehn ist 
okay.« 


(Online-Auftritt des Stern vom 19. Mai 2010) 


»Richtig psycho wird’s in Oslo.« 
(Online-Auftritt des Stern vom 12. Mai 2010) 


Zu der Frage, was sie kurz vor dem Auftritt in Oslo 
macht: 


»Nicht so viel denken, atmen, noch was trinken, 
und das war’s.« 


(dpa-Meldung/Online-Auftritt des Stern 
vom 28. Mai 2010) 


»I heart you, Germany«, rief Lena nach ihrem 
Contest-Sieg und formte die Hände zu einem Herz. 


(Online-Auftritt der Welt vom 2. Juni 2010) 


Zu ihrem Sieg beim Eurovision Song Contest 2010: 
»Das ist alles total verrückt.« 
(Online-Auftritt der Welt vom 9. Juni 2010) 


Nach der letzten Präsentation des Sieger-Songs in 
Oslo: 


»Ich weiß jetzt gar nicht, wo ich hingehen soll, 
also quatsche ich einfach mal weiter.« 


(Online-Auftritt des Kölner Stadtanzeigers vom 
1. Juni 2010) 


Vor dem Künstlereingang der Telenor Arena, 
dem Veranstaltungsort des Contests in Oslo, 
überschüttete eine Spanierin, die über ihre 


Schultern eine Spanien-Fahne gelegt hatte, die 
geduldig zuhörende Lena mit einem Wortschwall. 
Daraufhin sagte die Hannoveranerin: 


»Ich spreche nicht ein Wort spanisch.« 


Die begeisterte Dame antwortete darauf auf Englisch: 
»You’re my number one!« 


(Online-Auftritt der Rheinischen Post vom 
28. Mai 2010) 


Auf der Pressekonferenz im »TV total«-Studio über 
Erholungspläne nach dem Eurovisions-Sieg: 


»Erst mal ein bisschen >Schnucki<x: und am 
Freitag zur Autoball-WM.« 


(Online-Auftritt des Hamburger Abendblatts vom 
1. Juni 2010) 


Beim Eintrag in das Goldene Buch von Hannover: 
»Wow! Verdammte Axt, ist das geil! 
Dankeschönst. Leni.« 

(Online-Auftritt der Bild vom 2. Juni 2010) 


»Dies hier ist nicht das Leben. Es ist nur ein Teil 
vom Leben.« 


(Online-Auftritt des Kölner Stadtanzeigers vom 
1. Juni 2010) 


Kapitel 4 


Stefan Raab: Der Mann hinter Lenas Karriere 


Stefan Raab ist die Person hinter Lena, ohne die ihr 
phänomenaler Erfolg in den letzten Monaten nicht möglich 
gewesen ware. Doch wer wiederum verbirgt sich hinter 
dieser Persönlichkeit, die inzwischen neben Thomas 
Gottschalk und Günther Jauch zu den bekanntesten und 
beliebtesten Moderatoren Deutschlands zählt? 


Er wurde als Stefan Konrad Raab am 20.10.1966 in Köln 
geboren. Der Mann mit der markanten Kopfform hat eine 
Schwester, die Eltern betrieben im Kölner Stadtteil Sülz eine 
Metzgerei. Nach dem Abitur 1986 in Bonn-Bad Godesberg 
leistete Raab bis 1987 seinen Grundwehrdienst bei der 
Flugbereitschaft im Kölner Viertel Wahn ab. Danach 
studierte er fünf Semester Rechtswissenschaft in Köln und 
Bielefeld, gleichzeitig absolvierte er eine Metzgerlehre im 
elterlichen Betrieb. Und die schloss er mit der Note »sehr 
gut« als Bezirksbester ab. 


Die TV-Karriere von Raab begann eher zufällig im 
November 1993 beim Musiksender VIVA, denn der gewitzte 
Mitt-Zwanziger wollte dem Kanal eigentlich Werbejingles 
anbieten, die er selbst produziert hatte. Stattdessen landete 
er beim Casting für die Sendung »Vivasion«, das er gewann 
- um von Dezember 1993 bis Dezember 1998 dieses Format 
zu moderieren. Zusätzlich war er als Moderator der 
monatlich ausgestrahlten Sendung »Ma kuck’n«, ebenfalls 
auf VIVA, tätig. Entdeckt wurde er von Aufnahmeleiter 
Marcus Wolter, der Raabs spätere - und bis heute 
existierende - eigene Show »TV total« mitentwickelte. 


»TV total« wird seit März 1999 bei ProSieben ausgestrahlt 
- zunächst wöchentlich, seit Frühjahr 2001 aufgrund der 
großen Nachfrage und Beliebtheit viermal pro Woche. 
Nebenher organisiert und vermarktet Stefan Raab 
regelmäßig Show-Veranstaltungen, etwa die »Wok- 
Weltmeisterschaft«, »Schlag den Raab!«, das »TV total 
Turmspringen«, die »Autoball Europameisterschaft« und 
einiges mehr. 


Musikalisch trat Raab erstmals 1990 ins Rampenlicht, 
nachdem er sich als Produzent für Werbejingles 
selbstständig gemacht hatte. Er betreibt seinen eigenen 
Musikverlag namens »Roof Groove«, der die Rechte seiner 
musikalischen Werke verwaltet. Veröffentlicht wird unter 
dem Namen RARE (= Raab Records). Erstmalig gelangte das 
Cleverle 1994 mit dem Rap-Song »Böörti Böörti Vogts« in 
die deutschen Charts, gewidmet dem damaligen deutschen 
Fußballnationaltrainer sowie der im selben Jahr 
stattfindenden Weltmeisterschaft. Der Titel erreichte in der 
Single-Hitparade die beachtliche Position 4. Im März zwei 
Jahre später konnte Raab seine erste Goldene Schallplatte 
einheimsen, für das Lied »Hier kommt die Maus«, das zum 
25. Geburtstag der Kindersendung »Die Sendung mit der 
Maus« komponiert worden war. Wieder ein Jahr später 
konnte sich der Entertainer über die Musik-Auszeichnung 
Echo, in der Kategorie »Bester nationaler Produzent«, für 
sein Album »Schlimmer Fingers freuen. 


Im Frühjahr 1998 komponierte Raab den Hit »Guildo hat 
euch lieb« für Guildo Horn, welcher damit beim Eurovision 
Song Contest unter 25 Teilnehmern den siebten Platz 
belegte, in der nationalen Hitparade kam der Titel auf Platz 
4. 


Und munter ging es weiter mit so schrägen wie 
erfolgreichen Songs, die vor allem dank »TV total« bekannt 
wurden: »O la Palöma Blanca«, »Maschen-Draht-Zaun« 


(dafür gab es gleich dreimal Gold) oder »Ho Mir Ma Ne 
Flasche Bier«, bei dem Sprachausschnitte vom damaligen 
Bundeskanzler Gerhard Schröder verwendet wurden. 


Im Mai 2000 nahm Stefan Raab als Sänger am Eurovision 
Song Contest mit der Nonsens-Nummer »Wadde hadde 
dudde da?« teil, die völlig überraschend Platz 5 erzielte. 
Fortan war er nicht nur als TV-Moderator, sondern auch als 
Musiker ganz weit vorne in Deutschland. 


Damit nicht genug: Ende 2003 bis Anfang 2004 landete 
der Hans-Dampf-in-allen-Gassen einen großen Erfolg mit 
dem Castingwettbewerb »SSDSGPS« (= Stefan sucht den 
Super-Grand-Prix-Star), bei dem ein Kandidat für den 
deutschen Vorentscheid zum Eurovision Song Contest 2004 
gefunden werden sollte. Der Gewinner dieses 
Castingwettbewerbs, Max Mutzke, erreichte bei der 
offiziellen Vorauswahl »Germany 12 Points« den ersten 
Platz, wodurch Raab sich zum dritten Mal einen Auftritt beim 
Eurovision Song Contest sicherte. 


Unter 24 Teilnehmern erzielte Mutzke den achten Rang, in 
den deutschen Charts gelang der Sprung direkt auf die 
Poleposition, für das Konzept von »SSDSGPS« erhielte Raab 
2005 den renommierten nach Adolf Grimme benannten 
Fernsehpreis. 


Und weiter ging es in der unendlichen Raab- 
Erfolgsgeschichte: 2005 initiierte der Super-Kreative in 
Anlehnung an den Eurovision Song Contest den 
Bundesvision Song Contest. Dabei repräsentierten die 
Teilnehmer die verschiedenen Bundesländer, in denen sie 
jeweils zu Hause sind. Die Hauptmotivation für diesen 
Wettbewerb war laut Raab, deutsche Musiker nachhaltiger 
zu fördern und in der Öffentlichkeit bekanntzumachen. 
Bedingung war, dass alle Teilnehmer ihre Lieder in der 
Heimatsprache vortragen. 


Zwei Jahre danach produzierte Raab die Show 
»SSDSDSSWEMUGABRTLAD« (= Stefan sucht den Superstar, 
der singen soll, was er möchte, und gerne auch bei RTL 
auftreten darf). Hier ging Stefanie Heinzmann als Siegerin 
hervor. 


Und sonst? Stefan Raab hat im Lauf seiner bisherigen 
Karriere etliche Auszeichnungen erhalten. Man kann ahnen, 
dass er sich besonders darüber freute, dass er seit dem 7. 
April 2009 als Figur in der Berliner Sektion von Madame 
Tussauds Wachsfigurenkabinett ausgestellt wird, die an 
einem dem Original nachempfundenen Pult vor der Kulisse 
eines »TV-total-Studios« sitzt. In der offiziellen 
Presseinformation hierzu wird er jedenfalls wie folgt zitiert: 
»Ich freue mich, dass es mich jetzt aus Wachs gibt«, so 
Stefan Raab. »Wenn ich mir nicht mehr gefalle, stecke ich 
mir einen Docht in den Kopf und zünde mich an.« 


Um eine möglichst große Ähnlichkeit des Wachs-Raabs mit 
dem Vorbild zu erreichen und so eine »Ansteckungs-Gefahr« 
zu verringern, wurden große Anstrengungen unternommen. 
Alleine das Einstechen der Haare, so die Presseerklärung 
weiter, dauerte fünf Wochen, das blonde, dünne Haar war 
besonders schwer zu verarbeiten. »Eine große 
Herausforderung bei der Herstellung der Figur war Stefan 
Raabs typischer Gesichtsausdruck - sein breites Grinsen«, 
plauderte Madame Tussauds Berlin-Managerin Susanne 
Keller aus dem Nähkästchen. »Damit das Gebiss perfekt 
nachgebildet werden konnte, hat er uns für den Abguss 
extra seinen Zahnschutz aus dem Boxkampf gegen Regina 
Halmich zur Verfügung gestellt.« 


Die letzte große Auszeichnung bei Redaktionsschluss 
dieses Buches im Sommer 2010 war der Bayerische 
Fernsehpreis für seine Funktion als Initiator und Jury- 
präsident von »Unser Star für Oslo«. 


Bei all seinen Erfolgen ist Stefan Raab allerdings auch eine 
umstrittene Persönlichkeit. So wurden im Lauf seiner 
Karriere immer wieder Klagen gegen ihn erhoben. Das 
Oberlandesgericht Köln etwa verurteilte ihn zu einer 
Zahlung von 5 000 Euro an einen Mann, den er in seiner 
Show als »schwule Sau« beleidigt hatte. Auch die damals 
16-jährige Schülerin Lisa Loch, über deren Namen er sich 
exzessiv lustig gemacht und der er unter anderem gute 
Chancen im Pornogeschäft vorausgesagt hatte, verklagte 
Raab - er musste wegen »schwerwiegender Verletzung der 
Persönlichkeitsrechte«x 70 000 Euro Schadenersatz 
überweisen. Interessant ist auch: Während Raab gerne mal 
das Privatleben anderer Menschen in der Öffentlichkeit 
lächerlich macht, schirmt er das eigene - er hat mit seiner 
Lebensgefährtin Nike zwei Töchter und wohnt in einer 
schmucken Villa im Kölner Stadtteil Hahnwald, viel mehr ist 
nicht bekannt - rigoros ab. 


Genau diese Strategie zu verfolgen hat er offensichtlich 
auch seinem jüngsten Schützling Lena geraten. Er fand früh 
Gefallen an der quirligen Hannoveranerin. Nachdem sie zum 
ersten Mal in seiner Show gesungen hatte, erklärte er: »Das 
hat mich echt gekickt. Da kann man gar keine normalen 
Maßstäbe ansetzen. Da überlegt man: Warum finde ich das 
so geil - und weiß es nicht!« In seinen Augen lag väterlicher 
Stolz, aber wer genau hinschaute, hatte fast den Eindruck, 
auch Euro-Zeichen leuchten zu sehen. Raab hatte längst 
erkannt, welch ein außergewöhnliches Goldkind vor ihm 
stand. 


Der Ausgang des Castings war noch offen, als Stefan Raab 
bereits anfing, Lieder für Lena zu schreiben. Die meisten 
Songs auf ihrem Debütalbum »My Cassette Player« 
stammen von ihm, aufgenommen in seinem eigenen Kölner 
Studio. Was Lena angeht, hat niemand so viel zu sagen wie 
er. Nicht die Plattenfirma Universal Music, nicht Raabs 
Haussender ProSieben und nicht der NDR, der den Song 


Contest verantwortet. Das »Sorgerecht«, da gibt es gar 
keinen Streit, liegt bei Ziehpapa Raab. Seine 
Produktionsfirma Brainpool, die sowohl seine eigenen Shows 
produziert als auch Serien wie »Stromberg« und 
»Pastewka«, managt Lena. 


Stefan Raab soll auch - zumindest ist das bei 
Redaktionsschluss dieses Buches der Stand der Dinge - 
2011 wieder den Teilnehmer für den Eurovision Song 
Contest suchen. Das gaben ProSieben und der zuständige 
ARD-Sender NDR am 20. Mai 2010 offiziell bekannt. Die 
öffentlich-rechtliche ARD und der Privatsender ProSieben 
hatten 2009 erstmals für ein wochenlanges Casting und 
mehrere Shows zusammengearbeitet, um den Grand-Prix- 
Teilnehmer zu küren. »Endlich mal eine Koalition, die hält, 
was sie verspricht«, meinte Raab dazu. »Ein kleiner Schritt 
für die beiden Sender, aber ein großer für Deutschland.« 


In der letzten Zeit gab sich der einstige TV-Rabauke Raab 
wie ein für alle Generationen akzeptabler Familien- 
Unterhalter. Für ProSieben/Sat.1-Programmchef Andreas 
Bartel ist der Mann mit der Vorliebe für blaue Hemden und 
dem markanten Bart der »innovativste Fernsehmacher 
dieser Zeit, der als Einziger neue Formate entwickelt und 
diese auch umsetzt«. 


Raab hat vor allem bewiesen, wie man gegen jede 
Konkurrenz mit enormem Fleiß und noch mehr Ehrgeiz einen 
Wettbewerb wie den Eurovision Song Contest und zwei 
Sender-Gruppen gleich dazu kapern kann. Ein Lohn der 
Metzgerlehre im elterlichen Betrieb: Als sein Vater den 
Laden aufgemacht habe, gab es schon fünf oder sechs 
Metzgereien in der Straße, erzählte Raab dem Spiegel. Doch 
sein Vater habe gewusst: »Macht er die beste Wurst, wird 
sein Laden funktionieren.« Von diesem väterlichen Denken 
hat Stefan Raab gelernt und profitiert. Filetstück in der 
Unterhaltungs-Metzgerei des Sohnes ist die 


Produktionsfirma Brainpool in Köln, deren größter 
Verkaufsschlager Anteilseigner Raab selbst ist. Zum 
weiteren Star-Aufgebot gehören Anke Engelke, Bastian 
Pastewka, »Stromberg«-Darsteller Christoph Maria Herbst 
oder Cindy aus Marzahn. 


»Wichtig ist nur, dass man kämpft. Egal, auf welchem 
Niveau man spielt«, hat Raab einmal gesagt. Damals war er 
im Rahmen einer seiner Sendungen gerade zum zweiten Mal 
von der Boxerin Regina Halmich verdroschen worden. Ein 
Spaßkampf, in dem sich perfekt zeigte, was Raab ausmacht: 
Er steckt ein und blamiert sich schon mal, hält den Kopf hin, 
wenn es der Show dient. Hauptsache Öffentlichkeit! 


Eigentlich, meint Stefan Raab, müsste in seiner 
Personenbeschreibung neben Sänger, Komponist, Moderator 
und Produzent auch Leistungssportler stehen. Wo er Recht 
hat, hat er Recht. 


Kapitel 5 


vetzt geht’s los: Lena auf dem Weg nach Oslo 


Es war eine bahnbrechende Entscheidung in der deutschen 
Fernsehlandschaft - der öffentlichrechtliche Sender ARD und 
der Privat-Kanal ProSieben gingen für den Eurovision Song 
Contest 2010 erstmalig eine Kooperation ein. Mit ihrem 
runderneuerten Konzept überließen sie - ebenfalls zum 
ersten Mal - den TV-Zuschauern die Entscheidung über die 
deutsche Vertretung beim Contest. Nach dem Vorbild 
internationaler Castingshows konnten Musikfreunde Schritt 
für Schritt das Weiterkommen der Kandidaten nicht nur 
beobachten, sondern auch mitbestimmen. 


Insgesamt gab es sieben Ausscheidungsshows plus das 
Finale, in dem die Zuschauer erst den Song und danach den 
»Star für Oslo« kürten. Das war revolutionär, aber letztlich 
absolut nachvollziehbar: 2008 erreichte der NDR - der zum 
Senderverbund der ARD gehört - mit seiner traditionellen 
Vorentscheidung einen Tiefpunkt bei den Einschaltquoten. 
2009 fiel die Show komplett aus. Somit hatten die NDR- 
Verantwortlichen nichts mehr zu verlieren - und wagten 
einen kühnen Neustart. 


Mit von der Partie war als oberster Strippenzieher Stefan 
Raab - plus eine wechselnde Jury, die den Zuschauern an 
den Bildschirmen durch kompetente Kommentare bis zum 
Finale die Wahl erleichtern sollte und so indirekt über Glück 
und Pech der Kandidaten mitentschied. Mit diesem Konzept 
bewegten sich ARD und ProSieben von Beginn an auf hohem 
kreativem Niveau, denn die Jury deckte alle Genres und 
Altersklassen des Musikbusiness ab. 


Auf fiese Sprüche a la Dieter Bohlen - wie sie gerne mal 
bei der Konkurrenzveranstaltung »Deutschland sucht den 
Superstar« geäußert werden - wurde komplett verzichtet. 
Alle Mitstreiter fügten sich bravourös in das tolle Konzept 
von Individualität und Qualität ein und bescherten somit den 
beiden Sendern in den Spitzenshows knapp sieben Millionen 
Zuschauer. Das entspricht einem beeindruckenden 
Marktanteil von soliden 14,6 Prozent. 


4 500 Bewerber wollten in die Auswahl von »Unser Star 
für Oslo«. Von September bis November 2009 sangen sie 
bei den Castings in Köln, was die Stimmbänder hergaben. 
Doch nur 20 Kandidaten schafften es in die beiden 
Ausscheidungsshows. In zwei Vorentscheidungen traten 
dann am 2. und am 9. Februar jeweils zehn Kandidaten 
gegeneinander an. In jeder Sendung qualifizierten sich fünf 
Bewerber für die anschließenden Shows, bei denen in jeder 
Runde ein oder zwei weitere ausschieden. 


Folgende Kandidaten gingen ins Rennen: 


Sebastian Schwarzbach (31), einziger professioneller Sänger 
im Feld der zehn Teilnehmer in der ersten 
Ausscheidungsshow. Er hat solo sowie mit seiner Band 
Acoustic Avenue über 100 Auftritte pro Jahr, konnte mit 
seiner Version des Michael-Bubl&e-Songs »Home« jedoch 
nicht Überzeugen. 


Michael Kraus (24) spielt Fußball und ist Fan des 1. FC 
Köln. Er spielt Gitarre, Keyboard und Schlagzeug und 
orientiert sich musikalisch an älteren Semestern wie 
Manfred Mann’s Earth Band, Supertramp und Queen. 


Daliah Sharaf (21) nimmt seit ihrem 15. Lebensjahr 
Gesangsunterricht und schreibt eigene Songs. 


Johannes Böhm (25) macht eine Ausbildung zum 
Mediengestalter. Seine Performance vom Song »Crazy« des 


Schmusesängers Seal kam bei Jury und Zuschauern nicht 
an. 


Benjamin Peters (26), gelernter Musikalienhändler und 
selbstständiger Musikerzieher. Wagte sich als Erster in der 
ersten Vorentscheidung auf die Bühne und versuchte sich 
an Robbie Williams’ »Bodies«. 


Franziska Weber (21) spielt Flöte, Klavier und Saxophon. 
Sie macht eine Ausbildung zur Kosmetikerin und punktete 
mit ihrer platinblonden Perücke sowie buntem 
Blümchenkleid. 


Jana Wall (25) spielte 2004 und 2005 die Schülerin Ella in 
»Die Abschlussklasse« bei ProSieben. Sie modelt und ließ 
sich erst kürzlich für ein Fanmagazin des Fußballbundesliga- 
Vereins FSV Mainz 05 ablichten. 


Alex Senzig (23), angehender Jurist mit Vorliebe für 
rockige Musik. Der gebürtige Saarländer gefiel besonders 
Sarah Connor, er schaffte es dennoch nicht bis ins Finale. 


Behnam Seifi (28), laut Jury der »König des 
Hüftschwungs«. Versuchte sich schon einmal bei einer 
Castingshow, schied aber freiwillig aus. 


Benjamin Hartmann (25) spielt Gitarre, Bass und liebt das 
Trommeln in allen Variationen. 


Maria-Lisa Straßburg (21) verdient ihr Geld genau wie ihre 
Vorbilder von der Kelly Family als Straßenmusikerin. 
Außerdem boxt sie in ihrer Freizeit gerne und ist laut Stefan 
Raab »abseits vom großen Tussi-Alarm«. 


Meri Voskanian (22) nahm 2007 an der armenischen 
Version des Eurovision Song Contest teil und verpasste dort 
mit ihrem zweiten Platz den Sieg nur knapp. Ihre 
musikalischen Idole beweisen Größe: Mariah Carey, Whitney 
Houston und Jennifer Lopez. 


Cyrii Krueger (21) studiert die Fächer Sport, 
Raumgestaltung und Farbtechnik auf Lehramt. Er spielt 
Gitarre, Bass, Klavier und Mundharmonika und trat bei 
einem Fest anlässlich der Fußball-WM in Barsinghausen bei 
Hannover schon einmal vor 5 000 Zuschauern auf. 


Katrin Walter (27) stand 2004 schon mit der Pop-Ikone 
Anastacia auf der Bühne. Ihre Spezialität ist vor allem der 
Bereich Rock, Pop und Jazz. Leider brachte ihr der »Love 
Song« von Sara Bareilles kein Glück. 


Leon Taylor (26) ist Brite, seine Mutter stammt von der 
Insel Barbados, sein Vater aus Jamaika. Die Musikwelt ist 
Leon keineswegs unbekannt: Seine Mutter ist 
Gesangslehrerin, sein Vater der Keyboarder in der Band von 
Peter Maffay. 


Sharyhan Osman (23) bestach in der zweiten Runde mit 
ihrer Eigenkomposition »Feel The Nile«. 


Kerstin Freking (21) hat eine Vorliebe für amerikanischen 
Rock und Country-Musik, was sie mit ihrem Hippie-Look und 
dem schwierigen Stück »Hands Clean« von Alanis Morissette 
unterstrich. Ihr Aus kam im Halbfinale. 


Christian Durstewitz (20) ist musikalischer Autodidakt, der 
sich das Singen, aber auch Klavierspielen, Gitarre, 
Kontrabass, Bassgitarre, Schlagzeug und Mundharmonika 
selbst beibrachte. In seiner Familie gehört die Grand-Prix- 
Übertragung zum Fernsehpflichtprogramm. 


Jennifer Braun (18) geht in die 11. Klasse eines 
Gymnasiums und verbringt ihre Freizeit mit Reitsport und 
Tennis. Ihre Vorbilder sind Pink und Anastacia. 


Und schließlich gab es da noch: Lena Meyer-Landrut 
(zurzeit des Vorentscheids gerade 18 Jahre jung), sie wird 
aufgrund ihres Aussehens gerne mit der Schauspielerin Nora 
Tschirner, wegen ihrer Stimme mit der isländischen Sängerin 


Bjark verglichen. Sie war die Abiturientin mit den frechen 
Sprüchen. 


Bei der ersten Show am 2. Februar 2010 war dem 
Juryvorsitzenden Stefan Raab ein wenig Nervosität durchaus 
anzumerken. Würde das neue Konzept aufgehen? Das 
Studio in Köln war voll, die Zuschauer von Anfang an guter 
Dinge. Mit Yvonne Catterfeld und Marius Müller- 
Westernhagen als Gastjuroren legte Raab die Messlatte für 
die späteren Sendungen von Beginn an hoch. Benjamin 
Peters fungierte als Eisbrecher und traute sich als erster 
Kandidat aller Shows überhaupt auf die Bühne. Er versuchte 
sich an »Bodies« von Robbie Williams, konnte aber trotz 
Anfängerbonus bei der Jury nicht hundertprozentig landen. 
Dafür haute Meri Voskanian mit »Release Me« richtig rein, 
sehr zur Freude von Stefan Raab, der sich gar nicht mehr 
beruhigen konnte und wahre Lobeshymnen hervorbrachte. 
Meri, Kerstin, Katrin, Lena und Cyril durften sich letztendlich 
jedenfalls freuen: Sie waren eine Runde weiter. 


Bei der zweiten Show am 9. Februar 2010 begrüßten die 
Moderatoren Matthias Opdenhövel und Sabine Heinrich die 
beiden Gastjuroren Sarah Connor und Peter Maffay. 
Benjamin Hartmann und Maria-Lisa Straßburg bewiesen 
wieder die positive Wirkung einer eigenen 
Gitarrenbegleitung auf der Bühne. Sie ernteten von der Jury 
für »Better Together« und »Saving My Face« viel Lob. Alex 
Senzig entlockte mit seinem Gitarrenvortrag Sarah Connor 
sogar ein »richtig süß«. Kostüm-Star des Abends war 
Franziska Weber, die mit platinblonder Perücke auftrat. Die 
Band wurde ebenfalls gelobt. Ohne die Begleitung der 
heavytones hätten wohl auch die besten Sängerinnen und 
Sänger ziemlich alt ausgesehen. »Das ist aber 
außerordentlich schwer heute. Da müssen wir ja richtig 
Talente zurücklassen«, bemerkte Stefan Raab. Am Ende 


kamen Sharyhan, Maria-Lisa, Jennifer, Christian und Leon 
weiter. 


Bei der dritten Show am 16. Februar 2010 gab es unter 
den beiden Gastjuroren erneut einen Generationen-Clash, 
der sich bewährte: Die schon seit gefühlten ewigen Zeiten 
im Showgeschäft etablierte Nena und König Boris von der 
HipHop-Institution Fettes Brot gaben ihre Meinungen zu den 
Kandidaten des Abends ab. Vor allem König Boris sorgte für 
eine frech-fröhliche Atmosphäre. So meinte er etwa zu 
Katrin Walter, dass sie jetzt »langsam mal eine Arschbombe 
zeigen« müsse. Bei Lena machte sich der Klausurenstress 
bemerkbar, am Morgen hatte sie noch im Klassenraum 
gesessen und über ihren Prüfungen geschwitzt. Am Abend 
bezauberte sie mit »Diamond Dave«, diesmal ungewohnt 
streng mit Dutt auf der Bühne. Sharyhan traute sich was 
und trat mit einem eigenen Song an. Ihr Mut wurde belohnt: 
Sie sowie Cyril, Kerstin (die vor Freude einen gewaltigen 
Luftsprung hinlegte), Jennifer, Leon, Christian, Katrin und 
Lena durften sich auf die nächste Show freuen. 


Bei der vierten Show am 23. Februar 2010 warteten die 
Verantwortlichen mit Cassandra Steen und Sasha als 
Gastjuroren auf. Während Sasha vor allem durch seinen 
Look mit Rauschebart auffiel, war die Ex-Glashaus-Sängerin 
Cassandra Steen »eine vom Fach«, da sie ein Jahr zuvor - 
am 13. Februar 2009 in Potsdam - bereits als Kandidatin 
beim Bundesvision Song Contest teilgenommen hatte. 
Sasha war es dann, der so feinfühlig wie kompetent die 
Leistung der Teilnehmer über einen Zeitraum honorierte: 
»Ich finde, man muss auch die permanente Steigerung bei 
den Leuten sehen und entsprechend bewerten«, meinte der 
Schmusesänger. Katrin und Christian hatten sich seiner 
Meinung nach stark verbessert und erhielten entsprechend 
Lob: »Wegschicken würde ich keinen, aber das muss ich 
Gott sei Dank auch nicht. Das macht ja das Publikum«, 
grinste er. Die Anspannung wurde immer größer. »Bei mir 


wird es stets schlimmer. Es sind nur noch wenige richtig 
gute Leute da«, sagte Katrin kurz vor der Entscheidung. Es 
war das letzte Mal, dass sie zittern musste, trotz der 
gewünschten »Arschbombe« mit der Interpretation des 
Titels »Love Song«. Letztlich konnten Kerstin, Christian, 
Lena, Jennifer, Leon und Sharyhan durchatmen - für sie ging 
es weiter. 


Bei der fünften Show am 2. März 2010 waren die afro- 
deutsche Soulsängerin Joy Denalane sowie der deutsch- 
englische Reamonn-Sänger Rea Garvey als Gastjuroren 
dabei. Sharyhan hatte erneut einen eigenen Song im 
Gepäck - Joy Denalane konnte ihre Begeisterung darüber 
kaum unter Kontrolle halten. Lena wiederum zeigte, dass sie 
auch andere musikalische Töne als die bisherigen 
anschlagen konnte: Mit einer Coverversion von »New 
Shoes« des Sängers und Songwriters Paolo Nutini gab sie 
sich das erste Mal jazzig. Auch für Lena hatte Joy Denalane 
jede Menge warmer Worte übrig: »Ich habe das Gefühl, die 
Bühne ist wirklich dein Zuhause«, schwärmte sie. Lena 
strahlte und war sichtlich von den Socken. Leon wiederum 
ließ es mit der traurigen Eric-Clapton-Ballade »Tears In 
Heaven«, in welcher der Gitarren-Altmeister den Tod seines 
Sohnes thematisiert hat, melancholisch angehen. Zudem 
sang er zum ersten Mal in deutscher Sprache. Bei der Jury 
kam dies nicht allzu gut an. Der Song passe nicht zu ihm, 
hieß es. Qualitativ sei er freilich perfekt gewesen. In dieser 
Show lobten ausnahmsweise auch mal die Kandidaten die 
Jury. Als Moderator Matthias Opdenhövel feststellte, dass 
Stefan Raab im Zusammenhang mit Lena »\Wörter wie 
»bezaubernd«< verwendet, was ich gar nicht von ihm kenne«x, 
konterte Lena charmant: »Das ist doch schön, dann lernt 
man auch mal ein paar ganz andere Facetten von ihm 
kennen.« Fazit: Nur noch fünf Teilnehmer kamen in die 
nächste Runde. Das waren neben Lena Sharyhan, Jennifer, 
Kerstin und Christian. 


Bei der sechsten Show am 5. März 2010 war man - um im 
fußballerischen Sinne zu reden - beim Viertelfinale des 
Vorentscheids angekommen. Die Kandidaten mussten nun je 
zwei Lieder präsentieren. Als Gastjuroren bewerteten Anke 
Engelke und Ich+Ich-Sänger Adel Tawil die musikalischen 
Darbietungen der verbliebenen Teilnehmer. »Seid 
authentisch, so viel wie möglich«, gab ihnen Adel mit auf 
den Weg. »Wenn ich daran denke, an die fünf Letzten, und 
dass ich dabei bin, dann ist das schon unglaublich krass«, 
kommentierte Lena ihr Glück, das sie kaum fassen konnte. 
Richtig krass - im positiven Sinne - waren auch ihre Auftritte 
mit den Songs »Mouthwash« und »Neopolitan Dreams«. 
Christian konnte gleichfalls punkten, mit einem selbst 
komponierten Song. »Ich finde es klasse, wenn Menschen 
ihre eigenen Lieder schreiben«, hob Stefan Raab hervor. 
»Denn die passen meistens am ehesten zum Sänger.« Und 
auch Tawil war bei Christian sicher: »Du hast ein großes 
Talent zum Songschreiben.« Diese Einschätzung bescherte 
Christian letztlich das Weiterkommen, denn im ersten Song 
»Ochrasy« hatte er gepatzt. Christian, Kerstin, Jennifer und 
Lena zogen zwar erschöpft, aber überglücklich ins Halbfinale 
ein. An jenem Abend wurde deutlich, wie sehr sich die 
Teilnehmer inzwischen aneinander gewöhnt hatten, denn 
die vier Verbliebenen waren richtiggehend traurig über das 
Ausscheiden der liebgewonnenen Sharyhan. 


Bei der siebten Show am 9. März 2010 war neben der 
schwangeren UlIk-Nudel Barbara Schöneberger auch 
Deutschlands Reggae-Pop-König Nummer 1 Jan Delay als 
Gästejuror an Bord. Barbara meinte lässig: »Ich bin sicher, 
mein Hormonspiegel schafft das!« Und Jan hatte ganz 
offensichtlich Spaß an der für ihn ungewohnten Aufgabe. 
Die vier Gewinner der vorherigen Sendung sangen jeweils 
ein Lied, danach flog bereits einer raus. Es traf Kerstin. »Es 
scheidet niemand aus, der schlecht war - nur waren die 
anderen einfach besser«, meinte Stefan Raab mit traurigem 


Gesicht. Aber das ist nun mal der Preis einer Castingshow. 
Anschließend mussten die verbliebenen Kandidaten 
Christian, Jennifer und Lena nochmals ein Lied performen. 
Die Moderatoren Matthias Opdenhövel und Sabine Heinrich 
versuchten in der Zeit des Televotings den Teilnehmern die 
Anspannung und Nervosität zu nehmen. In kurzen 
Interviews brachten sie die Kandidaten auf andere 
Gedanken und kitzelten nochmals ein bisschen Privatleben 
aus ihnen heraus. Dabei erfuhren die Zuschauer von 
ungewöhnlichen Seiten ihrer Lieblinge. Christian etwa 
interpretiert Volkslieder neu und gestand: »Lieder wie 
»Kalinka« oder >Tarantella« auf der Gitarre, das finde ich 
schon cool.« Lena gab sich wie gewohnt locker. Auf die 
Frage nach Jan Delays Auftritt, den sie sichtlich 
beeindruckend fand, antwortete sie frech grinsend: »Nee, 
finde ich alles scheiße!« Und Jan Delay verbeugte sich 
prompt ob dieses Urteils. Zudem erreichte das Wort 
»Medienbibliothek« an diesem Abend Kultstatus. »Ich hätte 
nicht gedacht, dass das Publikum so dermaßen abgeht«, 
versuchte Jennifer ihre Gefühle in Worte zu fassen. Doch sie 
hielt sich zurück: »Ich habe schon zweimal geheult«, 
flachste sie. »Heute nicht.« Schließlich waren die zwei 
Minuten Televoting vorbei, und die Entscheidung stand fest: 
Die Erste, die auf die Bühne durfte, war Lena, die nichts 
mehr sagen, sondern nur noch vor Aufregung rumzappeln 
konnte. Jennifer vertrieb indes ihre Nervosität mit 
Grimassen. Dann fiel die Wahl auf sie, Christian blieb auf der 
Strecke. Nun also war es amtlich: Das Kopf-an-Kopf-Duell 
sollten Lena und Jennifer in der letzten Show ausfechten. Es 
versprach riesig spannend zu werden! 


Die achte Sendung am 12. März 2010 war schließlich die 
Show, bei der die ultimative Entscheidung fallen würde. Auf 
den Gastjuroren-Sesseln waren dieses Mal Xavier Naidoo 
und Silbermond-Sängerin Stefanie Kloß zu sehen. 
»Dunkelhaarige Mädels sind heute Abend das Thema, und 


ich freue mich sehr, dabei sein zu dürfen«, meinte Stefanie 
lächelnd und strich durch ihre eigenen schwarzen Haare. 
Auch sie bemerkte die Anspannung. »Heute geht es nicht 
um gut oder schlecht«, kommentierte sie. »Heute geht es 
nur darum, ob Gefühl ankommt oder nicht.« Die Spannung 
war kaum auszuhalten. »Ich möchte es jetzt einfach nur 
noch wissen«, bat Jennifer fast flehend. Doch die 
Telefonleitungen waren noch fast zwei Minuten offen. Diese 
Zeit nutzte Jennifer, um allen Zuschauern eine ganz 
wichtige Erfahrung mitzugeben: »Man sollte nie zu schnell 
glauben, dass man etwas nicht schafft«, sagte sie, »denn 
das Blatt kann sich ganz schnell wenden!« Auch Lena 
konnte ihre momentanen Gefühle kaum in Worte fassen: 
»Ich habe so Lust und ich bin so gespannt. Das ist alles so ... 
wow!«, murmelte sie verlegen. Dann blieb beiden nur noch 
das Starren auf die Leinwand. 


Lena hustete kurz, und schon erschien ihr Name. Völlig 
erschöpft und einfach nur glücklich schossen ihr Tränen in 
die Augen. Alle wollten Lena, was nur zu verständlich war. 
Doch auch Jennifer sollte nicht vergessen werden. Stefan 
Raab nahm sie in den Arm und stand bei ihr. Eine große 
Geste. 


Der Rest erzählt sich fast wie ein Cinderella-Märchen: Lena 
sang noch einmal »Satellite« und ließ ihren Gefühlen dabei 
freien Lauf. Doch als die endgültige Entscheidung gefallen 
war, wusste Lena Meyer-Landrut nicht, ob sie lachen oder 
weinen sollte, so verwirt und von ihren Gefühlen 
überwältigt war sie. Das hübsche Mädchen auf der Bühne 
stammelte lediglich: »I can’t go nach Oslo.« Um gleich 
darauf hinzuzufügen: »Doch, ich kann!« 


Lena hatte sich an diesem für sie legendären Abend 
endgültig gegen die 19 Mitbewerber bei »Unser Star für 
Oslo« durchgesetzt. Jetzt war klar, dass sie am 29. Mai 2010 
Deutschland beim Eurovision Song Contest in der 


norwegischen Hauptstadt repräsentieren würde. Die zwei 
Finalistinnen hätten unterschiedlicher nicht sein können: 
Jennifer rockig und souverän, Lena hingegen quirlig und ein 
bisschen frech. 


Für die Auswahlshows orientierte sich Lena an ihren 
musikalischen Vorbildern. Sie startete mit »My Same« von 
der englischen Soulsängerin Adele und begeisterte zwei 
weitere Male mit den Kate-Nash-Songs »Foundations« 
beziehungsweise »Mouthwash«. Einfluss auf ihre Musik 
hatten Lena zufolge Clueso, Vanessa Carlton und Wir sind 
Helden gehabt. Jennifer hingegen legte ihre Schwerpunkte 
auf Soul und Rock. Besonders ihre Performance von 
Anastacias »I’m Outta Love« und von The Gossips »Heavy 
Cross« blieben im Gedächtnis hängen. 


Beide Musikerinnen vereinten ganz unterschiedliche 
Tendenzen und waren auf ihre Art und Weise überzeugend. 
Keine leichte Entscheidung für die Zuschauer. Im Finale 
trugen die beiden Kandidatinnen eigens für die Sendung 
komponierte Lieder vor. Die Zuschauer entschieden letztlich, 
welche Sängerin welchen Song (zur Auswahl standen 
»Satellitex, »Bee«, »Love Me« und »I Care For You«) 
vortragen sollte. Für Jennifer wurde es »I Care For You«, bei 
Lena fiel die Wahl auf »Satellite«. Die Jury - bestehend aus 
Stefan Raab, Stefanie Kloß von Silbermond und Xavier 
Naidoo - weigerte sich strikt, eine Prognose abzugeben. 
Beide Sängerinnen wurden in den höchsten Tönen gelobt, 
doch die Zuschauer sollten alleine bestimmen, welche der 
beiden sie bevorzugten. Um 22.35 Uhr war die Entscheidung 
da: Lena fährt nach Oslo! 


Von da an ging für sie alles Schlag auf Schlag: Satte elf 
Seiten spendierte etwa das Wochenmagazin Stern in seiner 
Ausgabe 21/2010 vom 20. Mai 2010 für Fräulein Meyer- 
Landrut. Die Redakteure attestierten der jungen Dame, dass 
sie »Lena nazionale« sei, »ein Mädchen für alle, aufgebaut 


als Gegenentwurf zu den Drogis und Knastis von 
»>Deutschland sucht den Superstar“ Lange nicht war der 
Song Contest bundesweites Gespräch, so wie jetzt, da man 
ein Mädchen damit betraut hat, die musikalische Ehre des 
Vaterlandes wiederherzustellen, nach all der Schmach der 
vergangenen Jahres, schwärmte das Blatt. 


Und damit meinte der Stern das katastrophale 
Abschneiden der deutschen Teilnehmer, seit Max Mutzke 
2004 mit dem von Stefan Raab geschriebenen Song »Can’t 
Wait Until Tonight« immerhin noch auf Platz 8 der Top Ten 
gekommen war. Im darauffolgenden Jahr stürzte Gracia mit 
»Run & Hide« auf den 24. und damit letzten Rang ab. Texas 
Lightning erging es 2006 nur wenig besser. Die Country-Pop- 
Gruppe kletterte mit »No No Never« auf einen wenig 
überzeugenden Platz 15. Immerhin schaffte sie mit dem 
Song in Deutschland einen Nummer-eins-Hit. Ein Jahr später 
sackte der Jazz- und Pop-Sänger Roger Cicero mit dem 
Swingstück »Frauen regieren die Welt« auf Platz 19 ab. 
Wenigstens in Deutschland kam die Nummer gut an, sie 
erreichte Platz 7 der Single-Charts. 2008 sah es beim von 
vielen Deutschen immer noch als Grand Prix bezeichneten 
Eurovision Song Contest für die No Angels noch düsterer 
aus. Ihr Beitrag »Disappear« landete auf Platz 23. In den 
deutschen Charts dagegen konnte er sich bis auf Platz 4 
vorschieben. 


Dann kam 2009 und ein weiterer Absturz beim Contest. 
Das Duo Alex Swings Oscar Sings! konnte trotz der 
tänzerischen Unterstützung von Burlesque-Star und 
Aktmodel Dita von Teese mit »Miss Kiss Kiss Bang« nur 
einen mageren 20. Platz einfahren. 


Es sei dahingestellt, ob diese schlechten Ergebnisse nun 
an dem damaligen System der Punktevergabe oder an der 
manchmal unsäglichen Qualität der Songs lagen. Die 
zahlreichen deutschen Musikfans und Contest-Anhänger 


erwarteten endlich wieder eine bessere Platzierung ihres 
Kandidaten. Und das bedeutete für Lena eine echte 
Aufgabe. Sie wurde regelrecht zu einer Hoffnungsträgerin 
für die Nation. 


Um den Stellenwert der Siegerin nochmals eindeutig 
klarzumachen, war aus Lena Meyer-Landrut Ende April 2010 
»einfach nur Lena« geworden: Sie und ihre Verantwortlichen 
hatten sich entschieden, künftig lediglich den Vornamen 
zum Programm zu Machen. Das ergab schon einen Sinn: 
Wenn Lena Ende Mai auf der internationalen Bühne 
vorgestellt würde, könnte der sperrige Nachname Meyer- 
Landrut bei manchen Nicht-Deutschen zu Irritationen 
führen. Alles sollte sauber und glatt über die Bühne gehen. 
So viele Länder wie möglich sollten am Ende sagen: 
»Germany: twelve points!« Deshalb war dieses Vorgehen 
marketingtechnisch der Schritt in die richtige Richtung. Lena 
war ab sofort endgültig auf dem Weg zum internationalen 
Star. 


Der Lena-Steckbrief 


Geburtsname: Lena Meyer-Landrut 
Geburtstag: 23. Mai 1991 
Sternzeichen: Zwilling 
Geburtsstadt: Hannover 
Haarfarbe: Braun 

Augenfarbe: Braun 

Größe: 1,65 m 


Familie: Lena lebt mit ihrer Mutter in Hannover; ihr 
Großvater ist Dr. Andreas Meyer-Landrut, ehemaliger 
deutscher Diplomat und Botschafter in Russland. 


Hobbys: Singen, Tanzen, Filme anschauen 


Schule: IGS Roderbruch, Hannover 
Tattoo: Eine Ritterlilie ziert ihren linken Oberarm 


Größte Idole: Jamie Cullum, Kanye West, Adele, Jack 
Johnson, Jason Mraz 


Stars, die sie mag: Erykah Badu, Freundeskreis, 
Clueso 


Schauspieler, die sie mag: Moritz Bleibtreu, 
Matthias Schweighöfer 


Musikalischer Einfluss: Aura Dione, Bjark 


Sport: Tanzen; sie tanzt begeistert, seit sie fünf Jahre 
alt ist, und hatte erst Ballett-, danach Jazz- und Show- 
Dance-Unterricht. 


Kapitel 6 


Lena dreht auf: vetzt ist alles möglich 


Nach ihrem Sieg am 12. März 2010 ging es bei Lena noch 
am selben Tag direkt weiter zum ersten Videodreh. Das 
Glitzerkonfetti für die Siegerin war kaum auf den Boden 
gerieselt, da lächelte die Newcomerin schon wieder tapfer in 
die Kameras - für das Video zu »Satellite«. Der Mini-Streifen 
wurde erstmals am 16. März in der ARD ausgestrahlt, 
unmittelbar vor der »Tagesschaus um 20 Uhr, wenige 
Minuten später folgten ProSieben, Kabel Eins und Sat.l. 
Zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses dieses Buches im 
Sommer 2010 war der Clip bei YouTube.com beinahe zehn 
Millionen Mal angeklickt worden. 


»Wir haben bis etwa sechs Uhr morgens gedreht, und 
danach wurde erst geschlafen«, beschrieb Lena ihre 
Dreherfahrungen im »ARD Morgenmagazin« vom 16. März 
2010. »Aber es war toll, es hat irre viel Spaß gemacht!« Ihre 
Augen blitzten, man meinte das Adrenalin förmlich sehen zu 
können, das es ihr ermöglichte, dieses anstrengende 
Programm durchzustehen. »Und jetzt bin ich auch wieder 
frisch und ausgeruht«, meinte sie lässig. 


Stolz war sie auch, verständlicherweise. Obwohl sie jedes 
Mal lachen musste, wenn sie ihr eigenes Video sah. Den 
genauen Grund dafür konnte sie nicht nennen: »Vielleicht, 
weil ich mich selbst im Fernsehen beobachte, vielleicht, weil 
ich es einfach lustig finde«, meinte Lena. 


Denn wenn sie lachen will, dann lacht sie. Und wenn sie 
aufstoßen muss, dann kann es ihr auch schon mal 
passieren, dass sie das einfach tut. Selbst wenn Kameras 


laufen und für eine Totalaufnahme direkt auf ihr Gesicht 
gerichtet sind. Sie verstellt sich nicht, sie ist vor wie hinter 
den Kameras einfach nur Lena aus Hannover. Deswegen ist 
auch ihr »Satellite«-Video so herrlich ungekünstelt. Und 
schlicht - Lena in demselben Outfit, in dem sie den Sieg 
errang, mit rot leuchtenden Wangen und guter Laune pur. 


»Ich war einfach extrem alle«, sagte die junge Frau, die 
sich gerade in den Sessel plumpsen ließ, mit wachen Augen 
und dem Schalk im Nacken. Es war wieder der 16. März, 
diesmal jedoch am Abend. Man mochte es kaum glauben, 
wenn man sie so in Stefan Raabs Sendung »TV total Wok 
WM 2010« sitzen sah. Selbst auf die begeisterten »Lena«- 
Rufe aus dem Publikum reagierte die Umjubelte mit 
professioneller Gelassenheit. 


Die beiden schäkerten miteinander und herzten sich. Lena 
und Raab kamen wie das perfekte Paar daher, verbreiteten 
gute Laune, ergänzten sich, waren auf einer Wellenlänge. 
Sie sprach sehr unverkrampft über die Emotionen nach 
ihrem Sieg, man konnte den Menschen Lena während dieser 
Sendung förmlich greifen. »Danach ist einfach alles wie ein 
Kartenhaus zusammengeklappt«, beschrieb sie ihre 
Empfindungen. 


Während der sechs Wochen voller Auftritte schaffte sie es, 
vollgepumpt mit körpereigenen Hormonen und neuen 
Eindrücken, durchzuhalten. Doch mit der Siegerverkündung 
fiel die angestaute Anspannung mit einem Schlag von ihr 
ab. Danach war nur noch Müdigkeit. Gerade deshalb 
bewunderte Stefan Raab ihr Durchhaltevermögen, 
unmittelbar nach der Verkündung des Sieges zum Videodreh 
von »Satellite« überzugehen. 


Bei der »TV total Wok WM 2010« kam bei der sonst eher 
erwachsen wirkenden Lena das kleine Mädchen zum 
Vorschein, das sich über die Erstausstrahlung seines ersten 
Videos freute. »Man hat eigentlich keine andere Wahl, als es 


zu gucken«, grinste sie siegessicher und zappelte auf dem 
Sessel herum. ARD, Sat.1, Kabel Eins und ProSieben hatten 
den Clip am 16. März 2010 allesamt zur Prime Time 
ausgestrahlt, so dass man auch beim Zappen quasi 
automatisch bei Lena landete. 


Ihre Diskussion über wartende Fans und das Austeilen von 
Autogrammen zeigte, dass Lena noch gar nicht recht fassen 
konnte, was mit ihr im Moment passierte. Etwa darüber, wie 
sie Autogramme unterschreiben würde, hatte sie sich noch 
gar keine Gedanken gemacht. »Ich denke, ich schreibe 
einfach Lena«, meinte sie zu diesem Thema lediglich. 


»Furchtsam bist du ja nicht«, stellte Thomas Gottschalk 
am 28. März 2010 bei der von ihm moderierten »Wetten, 
dass ...?«-Sendung in Salzburg fest. Lena Meyer-Landrut 
verließ gerade an seiner Seite und unter frenetischem 
Beifall die Bühne nach ihrem Live-Auftritt. Etwas unsicher 
betrachtete sie ihr Handmikro, dann das Mikrofon an ihrem 
Kleid. Sie fragte erst mal locker, in welches der beiden sie 
denn jetzt reinsprechen müsse. »Nö, die Furcht hält sich in 
Grenzen«, gab sie dem Moderator dann schließlich zur 
Antwort. Und mit diesen Worten stiefelte sie in Richtung 
legendärer »Wetten, dass ...?«-Couch und zu Stefan Raab, 
der dort bereits saß - so, als hätte sie niemals etwas 
anderes getan. 


Allerdings: Ein bisschen nervös schien Lena doch zu 
Beginn ihres Auftritts. Sie zappelte während der 
Präsentation von »Satellite«x etwas mehr herum als sonst. 
Und von Thomas Gottschalk an die Hand nehmen lassen 
wollte sie sich auch nicht. Dafür platzierte sie sich auf dem 
Sofa frech zwischen Stefan Raab und dem Star-Moderaätor. 
Sie schenkte den Kameras ein breites Grinsen und hatte 
immer wieder kesse Sprüche auf den Lippen. 


Beim verbalen Schlagabtausch mit dem Showmaster zog 
dieser eindeutig den Kürzeren. Schlagfertigkeit definiert 


Lenas Charakter. Stefan Raab, so hatte es den Anschein, 
lachte sich auf dem Sofa ins Fäustchen - sein Schützling 
schaffte genau den richtigen Spagat zwischen Seriosität und 
jugendlicher Frische, gepaart mit Leichtigkeit. Gottschalk 
wollte Lena etwa ein Lob über seine Sendung entlocken. 
Doch die meinte nur lapidar: »Wenn es mir nicht gefallen 
würde, säße ich jetzt nicht hier!« Als der Star-Moderator 
etwas über Lenas Privatleben erfahren wollte, antwortete sie 
lediglich mit ihrem Standardsatz auf diese Frage: »Ich bin 
zum achten Mal zwangsverheiratet.« 


Dass sie in so jungen Jahren schon eine solche 
Souveränität an den Tag legt, ist beeindruckend. Lena will in 
der Öffentlichkeit ausschließlich ihre Kunst repräsentieren. 
»Ich verstehe einfach nicht, was das Privatleben mit der 
Musik zu tun hat. Und um die geht es doch«, meinte sie bei 
»\Wetten, dass ...?«. Dafür bekam sie ein promptes Lob vom 
alten Fernseh-Hasen Gottschalk: »Bleib so, mein Kind«, 
meinte der, »hör auf meine Worte. Mit deiner Einstellung 
hast du vielen Stars etwas voraus.« 


Und noch einmal verblüffte Lena während jener Sendung: 
Thomas Gottschalk wollte »Satellite« nachsingen, nach 
Noten. Lena und Stefan Raab rissen gleichzeitig die Arme in 
die Höhe: »Ich kann das nicht aufschreiben, ich kann keine 
Noten«, beteuerte Raab. Und Lena schoss gleich hinterher: 
»Ich auch nicht!« Das mag den einen oder anderen 
verwundert haben, aber Stefan Raab beendete dieses 
Thema mit den Worten: »Man muss keine Noten 
beherrschen, um Musik machen zu können. Zum Sprechen 
muss man ja auch nicht lesen können.« 


Nach ihrem souveränen Auftritt bei »Wetten, dass ...?« 
absolvierte Lena am 10. April gleich zwei TV-Auftritte. Live 
zu sehen war sie auf ProSieben bei »Schlag den Raab« ab 
20.15 Uhr. Zur selben Zeit konnte man sie in der ARD- 
Sendung »Frag doch mal die Maus« zu Gesicht bekommen - 


eine Sendung, die bereits zwei Tage vor der Ausstrahlung 
am Nachmittag aufgezeichnet worden war. 


Bei Raab stellte sie sich erst kurz nach Mitternacht auf die 
Bühne und sang ihren Mega-Hit »Satellite«. Zumindest 
versuchte sie es - denn bei den Schlusstakten versagte ihre 
Stimme. Lenas knapper Kommentar zum Ausfall war typisch 
für sie: »Es kratzt, es rumpelt«, krächzte sie. 


Einen Tag später allerdings war sie in der Sendung 
»Verstehen Sie Spaß?« zu bestaunen und lieferte eine 
perfekte Darbietung ihres Hits ab. Guido Cantz, der die 
Moderation des Kult-Samstagabend-Formats der ARD von 
Altmeister Frank Elstner übernommen hat, führte lässig 
durch die Sendung. Und so verwunderte es nicht, dass sich 
Lena nach ihrem Auftritt noch ein Weilchen zu den Gästen 
auf dem Sofa gesellte und mit Guido Cantz über sich und ihr 
Abitur plauderte - sie fühlte sich pudelwohl in dieser Runde. 


Ehe es für Lena, Stefan Raab und dessen Sendung »TV 
total« endgültig zur Abreise nach Oslo ging, gab es Neues 
zu Lena auf ProSieben: In »WE LOVE Unser Star für Oslo 
Lena«, ausgestrahlt am 6. Mai 2010 um 0.30 Uhr, stellte der 
TV-Sender das Debütalbum der Hannoveranerin vor, das am 
Folgetag erscheinen sollte. Und am 8. Mai trat sie erneut 
live bei »Schlag den Raab« auf, in der Woche vom 10. bis 
zum 13. Mai sang sie jeden Abend bei »TV total« Songs aus 
ihrem Debütalbum. Die Lena-Erfolgsmaschine kam ins 
Rollen. 


Währenddessen berichtete die Tageszeitung Die Welt auf 
ihrer Internetseite, dass die wichtigsten Buchmacher der 
britischen Wettbüros Lena auf einem der ersten zwei Plätze 
des Eurovision Song Contest sahen. Unmittelbar nach ihrer 
Wahl zur deutschen Vertreterin des Grand Prix hatte sie 
noch auf Platz 7 gelegen. 


Seit 2000 sagen die Wettbüros relativ zuverlässig die 
Sieger des Contests voraus. Nur einmal seit Beginn des 
neuen Jahrtausends lagen sie falsch, nämlich 2002, als sie 
der späteren Siegerin Marie N aus Lettland lediglich Rang 3 
zutrauten. Vorjahressieger Alexander Rybak hingegen hatte 
man bereits im Vorfeld als Favoriten gehandelt. Somit 
stiegen die Chancen Deutschlands, zum ersten Mal seit 
1982 den renommierten Gesangswettbewerb zu gewinnen. 


Ehe das Oslo-Abenteuer losging - Lena flog am 22. Mai 
samt Entourage in die norwegische Hauptstadt -, hatte 
Mentor Stefan Raab am 21. Mai noch etwas zu feiern: Nach 
Lobeshymnen für seine Grand-Prix-Sendung, Charterfolgen 
mit Lena und der Ankündigung, dass er auch 2011 Jury- 
Präsident beim deutschen Vorentscheid von ProSieben und 
ARD sein würde, erhielt Raab seinen ersten Preis für die 
Showreihe »Unser Star für Oslo«. Der Bayerische 
Fernsehpreis wurde ihm an jenem Abend verliehen. Der 
Kölner Entertainer meinte in seiner Siegesrede nur so knapp 
wie beflügelt: »Alles ist schön, die ganze Welt ist schön.« 


Raab habe bewiesen, dass Castingshows mit Niveau 
funktionierten und auch Charterfolge ermöglichen könnten, 
hatte die Jury ihre Entscheidung begründet. Bei Lena, die in 
den vergangenen Wochen von Auftritt zu Auftritt getingelt 
war, bedankte sich Raab für die Erledigung ihres »harten 
Jobs«. 


»Ich hoffe, Sie drücken uns alle die Daumen«, rief er unter 
Applaus ins Publikum des Münchner Prinzregententheaters, 
wo die Preisverleihung stattfand. Eine Überraschung gab es 
für Stefan Raab noch: Peter Maffay, der beim deutschen 
Vorentscheid als einer der Juroren mitgewirkt hatte, war als 
Laudator extra aus Mallorca angereist. »Du hast bewiesen, 
dass man auch im Fernsehen tolle Künstler entdecken kann, 
wenn man seine Kandidaten respektvoll behandelt«, hob 


Maffay hervor. Raab war über diese Ansprache sichtlich 
gerührt. 


Volker Herres, seit November 2008 Programmdirektor bei 
der ARD, äußerte sich in der Münchner Abendzeitung vom 
5.5.2010 wie folgt über das »Phänomen Lena«: 


»Ich finde, dass die Vorentscheidung richtig spannend war. 
Lena Meyer-Landrut verzaubert die Nation. Sie ist mit drei 
Titeln gleichzeitig ganz weit vorne in den Charts, das haben 
nicht einmal die Beatles geschafft. Die Frage, ob unser 
Casting ein Erfolg war, muss man nicht davon abhängig 
machen, wie wir in Oslo abschneiden. Der Vorentscheid war 
ein Erfolg. 


Wir werden ja häufig und zu Recht ermahnt, dass wir auch 
hinreichend junge Menschen erreichen müssen. Und bei den 
unter 49-Jährigen hatte das Finale von >»Unser Star für Oslo« 
einen Marktanteil von 20,4 Prozent. Das ist ein Spitzenwert. 
Deswegen haben wir ja diese Kooperation mit ProSieben 
gemacht, genauso wie wir auch die Echo-Verleihung ins 
Erste zurückgeholt haben.« 


Jetzt aber wartete Oslo auf Lena. Man war gespannt, ob 
unser »Star für Oslo« nach Deutschland auch den Rest 
Europas vom Hohen Norden aus verzaubern würde ... 


Kapitel 7 


Das erste Album 


Wie ein »Satellite« startete sie durch, die Chart-Kar- riere 
von Lena: Mit dem gleichnamigen Siegerlied aus der 
Castingshow »Unser Star für Oslo« enterte die 
Hannoveranerin aus dem Stand die Hitparade. Der Ohrwurm 
kam unmittelbar nach Erscheinen Mitte März 2010 auf 
Position 1 der deutschen Singlecharts. Die beiden 
Nachfolgesingles »Bee« und »Love Me« - am selben Tag wie 
»Satellite« veröffentlicht - sicherten sich in der Woche nach 
Veröffentlichung Platz 3 und 4 der Hitliste. Damit war Lena 
die erste Künstlerin, die auf einen Schlag drei Singles in den 
offiziellen deutschen Hitparaden platzieren konnte. 


Aufgenommen worden waren die drei Songs unmittelbar 
nach dem Halbfinale der Castingshow in einer langen Nacht 
vom 8. auf den 9. März, im Studio von Stefan Raab. Auch 
Lenas Konkurrentin bei der Endveranstaltung, Jennifer 
Braun, nahm in derselben Nacht drei Titel auf. Damals war 
noch nicht abzusehen, welche der beiden jungen Frauen das 
Finale für sich entscheiden würde. 


Nach Lenas Sieg bei »Unser Star für Oslo« und dem kurz 
darauf einsetzenden berauschenden Erfolg in den Charts 
war allen Beteiligten klar, dass es ein enormes Interesse für 
die Musik der Gewinnerin in der Öffentlichkeit gab. Dieses 
galt es nun mit neuen Songs zu befeuern. 


Ein Album musste her, möglichst rasch, und möglichst, 
ehe Lena sich auf den Weg nach Oslo machte. Denn in der 
Zeit danach war, je nach ihrem Abschneiden beim 
Eurovision Song Contest und dem damit eventuell 


verbundenen Medienrummel, völlig offen, wann der 
Teenager die Zeit haben würde, in einem Studio neues 
Material aufzunehmen. 


Zunächst war allerdings Abitur-Stress angesagt. Doch 
sobald die letzte Prüfung überstanden war, ging es für Lena 
ab in Stefan Raabs Studio in Köln. Dort spielte sie im April in 
nur einer Woche ihr Debütalbum ein. »Ja, das musste fix 
gehen«, bestätigte sie in Interviews. Denn tatsächlich sollte 
die Platte bereits Anfang Mai in die Läden kommen. Der 
Termin wurde eingehalten, denn alle Beteiligten arbeiteten 
unter außerstem Hochdruck. Das Werk mit dem Namen »My 
Cassette Player« war schließlich ab dem 7. Mai überall in 
den deutschsprachigen Ländern erhältlich. 


Lena war in diesen Tagen vermutlich fleißig wie selten 
zuvor in ihrem Leben: Sie hatte für fünf der 13 Lieder von 
»My Cassette Player« die Texte mitgeschrieben, meist 
tauschte sie sich über ihre Ideen mit Mentor Stefan Raab 
per Telefon aus. Parallel zum Lernen fürs Abi war sie im 
Dauerkontakt mit Raab. »Wir haben besprochen, was für 
eine Art Lied, was wir da reinbringen wollen - bestimmte 
Worte oder Intentionen -, und dann haben wir was daraus 
gemacht. Das ging ganz gut«, berichtete Lena der Presse. 
Stefan Raab wiederum war ebenfalls fleißig gewesen und 
hatte sieben Kompositionen für die CD beigesteuert. Und 
das alles innerhalb kürzester Zeit! 


Was aber hat »My Cassette Player« mit seinen knapp 45 
Minuten Spielzeit zu bieten? 


Das Album Lied für Lied 


1. »Satellite«: Über dieses Lied muss man eigentlich 
kein Wort mehr verlieren, es war europaweit der 
Sommerhit des Jahres 2010. Völlig zu Recht, denn der 
pumpende, leicht schräge Beat springt den Hörer 
gleich beim ersten Takt aus dem Stand an und lässt 


ihn nicht mehr los. Dazu Lenas so ungewöhnliche wie 
warmherzige Stimme, die eine ausgelassene Hymne 
auf die perfekte Liebe anstimmt - fertig ist der 
moderne Klassiker! Komponiert wurde dieser Kracher 
übrigens vom Songwriter-Team Julie Frost und John 
Gordon, geplant war er ursprünglich als Ballade für 
den Eigengebrauch. 


2. »My Cassette Player«: Song Nummer zwei der CD 
ist eine entspannte Nummer, irgendwo zwischen R & 
B und Jazz. Das Stück ist altmodisch im besten Sinne 
des Wortes, passend zum textlichen Inhalt - Lena fragt 
sichh wer ihr den alten Kassettenrekorder 
weggenommen hat, mit dem sie so viele Erinnerungen 
geteilt hat. Das Lied durchzieht eine lässige Piano- 
Spur, die ein wenig an den Amy-Winehouse-Hit »Back 
To Black« erinnert. Apropos Amy Winehouse: Lenas 
stimmliche Phrasierung bei diesem Stück hat was von 
einer - cleanen - Version der englischen Skandalnudel. 
Der letzte Satz des Songs lautet »I Want To Have It 
Back«. Lena will damit ausdrücken, dass sie nicht nur 
ihren Rekorder zurückhaben möchte, sondern auch die 
damit verbundenen Erinnerungen. 


3. »Not Following«: Dieses Lied wurde von dem jungen 
britischen Songwriter-Duo Elena Jane Goulding und 
Jonny Lattimer verfasst. Es ist eine sommerliche 
Nummer, mit Reggae- und Calypso-Einflüssen. Dazu 
gesellt sich eine leicht zickig klingende Gitarre, die 
etwas skurril wirkt. Im Text geht es um ein Mädchen, 
das sich ihrer Gefühle für einen ungewöhnlichen Mann 
nicht recht sicher und hin und her gerissen ist. 


4. »| Like To Bang My Head«: Hier steppt der Funk- und 
Jazz-Bär! Nach einem kurzen, sehnsüchtig-balladesken 
Einstieg verwandelt sich der Track dank knackiger 


Percussion- und Schlagzeug-Grooves in eine fetzige 
Nummer. Lenas Stimme klingt - beinahe - wie die 
einer schwarzen R & B-Sängerin. Sie lässt sich darüber 
aus, wie schön extreme Gefühle sind, wie lebendig 
man sich mit ihnen fühlt. Der Song endet mit einer 
strammen Bass-Linie. 


5. »My Same«: Dieses Stück kennen Lena-Fans 
bereits, denn sie hat es bei der ersten 
Ausscheidungsshow von »Unser Star für Oslo« zum 
Besten gegeben. Es ist die Coverversion eines Stücks 
der jungen britischen Soul-Sängerin Adele. Hier 
kommen ziemlich stark Amy-Winehouse-Einflüsse 
durch, doch das verwundert nicht, weil man Adele in 
ihrer Heimat nicht selten als die »neue Amy« 
bezeichnet hat. Dank dem Einsatz von Saxophon und 
Bläsern ist aus diesem Track eine schwüle Jazz- 
Nummer geworden, prächtig geeignet für den Einsatz 
in schummerigen, verräucherten Bars. Inhaltlich geht 
es um ein Paar, das einerseits voller unterschiedlicher 
Auffassungen und Neigungen ist, sich aber - irgendwie 
- doch zueinander hingezogen fühlt. 


6. »Caterpillar In The Rain«: Neben »Mr. Curiosity« ist 
dies die einzige richtige Ballade von »My Cassette 
Player«. Ein Stück zum Niederknien, zum Weinen 
schön. Es gibt darauf nur spärliche musikalische 
Begleitung, vor allem von Klavier und Gitarre. Dazu 
gesellt sich Lenas Stimme, die fragil, verletzbar und 
reichlich traurig klingt. Emotion pur, passend zum 
melancholischen Text, in der eine Frau versucht, sich 
ihrer Gefühle für einen Mann bewusstzuwerden. 


7. »Love Me«: Nach »Satellite« war das die zweite 
Singleauskopplung. Der Track eröffnet mit einer 
fröhlichen Ping-Pong-Klaviermelodie, um sich gleich 
darauf in eine stimmungsvolle Gute-Laune-Nummer 
mit gehörig viel Beat zu verwandeln. Im Gegensatz 
zur Vorgänger-Ballade klingt Lenas Stimme hier 
kraftvoll, wild, fordernd und ausgelassen. So 
spielerisch und sexy, wie der Text des Stücks es eben 
erfordert ... 


8. »Touch A New Day«: Eine lässige Mid-Tempo- 
Nummer, bei der Lena stimmlich an ihr großes Vorbild 
Kate Nash erinnert. Wobei neben aller Entspanntheit 
über diesem Lied auch eine gewisse Melancholie liegt. 
Aber eine positive Melancholie, die den Hörer 
keineswegs runterzieht. 


9. »Bee«: Das ist die dritte und - bislang - letzte 
Singleauskopplung von »My Cassette Player«. Das 
Stück basiert auf einer fröhlichen Tingeltangel- 
Melodie, welche auf der Stelle zum Mitklatschen, 
Mitwippen, Mittanzen einlädt. Man sieht sie 
richtiggehend vor sich, die besungene »bee« (= 
Biene), wie sie »free« (= frei) über die Wiesen der 
Welt fliegt. Da schnippen die Finger vom ersten bis 
zum letzten Takt! Geschrieben worden ist »Bee« 
übrigens vom Komponisten-Trio Rosi Golan, Per 
Kristian Ottestad und Mayaeni Strauss. 


10. »You Can’t Stop Me«: Lenas Stimme kommt hier 
forsch und sehr entschlossen daher - passend zum 
Songtitel, der zu Deutsch bedeutet: »Du kannst mich 
nicht aufhalten!« Gemeint sind damit Menschen, die 
sie in ihrer Entwicklung und Freiheit beeinträchtigen 


wollen. Hinter »You Can’t Stop Me« steckt ein Up- 
Tempo-Track mit Biss dank Bass, der äußerst funky 
daherkommt. Der Beat wird unbarmherzig 
vorangetrieben! 


11. »Mr. Curiosity«: Dies ist die zweite und gleichzeitig 
letzte Ballade von »My Cassette Player«. Auch dieses 
Stück dürften die »Unser Star für Oslo«-Anhänger 
noch in Erinnerung haben, denn Lena intonierte es bei 
der siebten Ausscheidungsshow. Es ist die zweite 
Coverversion der Scheibe, im Original gesungen vom 
amerikanischen Singer/Songwriter Jason Mraz. Gerade 
wenn Lenas Stimme von ruhigen Tönen untermalt 
wird, merkt man ihr an, dass sie über ein tiefgehendes 
Potenzial verfügt - und gleichzeitig sehr zart und 
verletzlich wirken kann. 


12. »| Just Want Your Kiss«: Hier gibt es erneut einen 
funky-fordernden Bass, der dieses Mal allerdings eher 
in dunkle, von Jazz und Soul inspirierte 
Emotionslandschaften führt. Inhaltlich dreht es sich 
um eine offensichtlich von ihrem Lover verlassene 
Frau, die dem Ex klarmacht, dass sie ihn wiedertreffen 
möchte - allerdings nur, um von ihm geküsst zu 
werden, mehr erwartet sie nicht. Dieses Lied hat 
Stefan Raab zusammen mit zwei ihm bekannten 
Komponisten verfasst. 


13. »Wonderful Dreaming«: Zum Ausklang von »My 
Cassette Player« gibt es noch - ganz dem Titel 
entsprechend, der das »Wunder des Träumens« 
verherrlicht - Entspannung pur. Im Hintergrund hört 
man gelegentlich weibliche Schubidu-Chöre, die den 


Wohlfühlfaktor sogar noch erhöhen. Dazu wird eine 
smarte, jazzig angehauchte Akustik-Gitarre gezupft - 
da kann man nur ins Schwelgen geraten. 


Mit den Tönen von »Wonderful Dreaming« geht ein Album zu 
Ende, wie man es sich für das Debüt einer ganz jungen 
Künstlerin nicht besser hätte vorstellen können. Vor allem, 
wenn man sich die hektischen Umstände des Entstehens vor 
Augen führt. »My Cassette Player« wurde nach seiner 
Veröffentlichung völlig zu Recht die Nummer 1 der Charts. 


Im Booklet des Albums ist eine ganze Seite mit 
Danksagungen zu finden. Das ist nicht ungewöhnlich und 
wird von den meisten Musikern so gehandhabt, wenn sie ein 
neues Album an den Start bringen. In Lenas Fall allerdings 
rätselten Fans wie Medien wochenlang, wer sich wohl hinter 
den dort aufgeführten Bezeichnungen verberge, ehe das 
Internetportal der Bild-Zeitung meinte, die meisten 
Personen entschlüsseln zu können. 


Einige davon sind freilich Vermutungen und nicht alle 
müssen zutreffen. Lena selbst hat sich mit keiner Silbe zu 
ihren Danksagungen geäußert. Damit stellte sie wieder 
einmal unter Beweis, dass sie nicht bereit ist, über ihr 
Privatleben Auskunft zu geben. 


Die entschlüsselten Widmungen 


Diese Personen könnten sich laut »bild.de« hinter den 
Angaben im Booklet verbergen: 


Die zwei besten Ladys Lena wuchs bei ihrer Mama 
in Hannover auf. Die andere »Lady« könnte, so 
vermuten viele Fans, ihre Großmutter Johanna sein. 


Familie, 3 Geschwister 


Zwar hat Lena noch zwei Halbbrüder bei Köln, jedoch 
keine direkten Geschwister. Es handelt sich, schätzen 
Fans, um eine befreundete Familie. 


Die 3 vom Rittergut 


Im Internet glauben viele, dass Lena auf einem 
Rittergut nahe Hannover Jugendveranstaltungen und 
christliche Treffen besuchte und dabei gute Freunde 
fand. 


Zwei Liebste 


Lena hat zwei sehr gute Freundinnen - sie heißen 
Naomi und Wiebke und sind in Lenas Alter. 


Fachmann 


Fans spekulieren: Es könnte der Computerfachmann 
David sein, der zu der Gruppe gehörte, mit der Lena in 
das christliche Glaubenszentrum Taize (Frankreich) 
reiste, und mit dem sie sich für Geo abbilden ließ. 


Brainpool 


Es handelt sich um die 1994 von Stefan Raab und 
anderen in Köln gegründete »Brainpool TV GmbH«. 


Thomas 


Thomas Schreiber ist beim NDR und der ARD- 
Koordinator Unterhaltung. Er ist für den Eurovision 
Song Contest verantwortlich. 


Jörg 


Jörg Grabosch ist der geschäftsführende 
Gesellschafter der Produktionsfirma »Brainpool«. 


Stefan 
Ganz klar Stefan Raab, Lenas engster Vertrauter. 
Heavytones 


Die Band aus Raabs Sendung »TV total«. Sie besteht 
aus acht Mitgliedern und spielt viermal pro Woche live 
in Raabs Studio. 


Claudili 


Claudia ist Redaktionsleiterin und war in Oslo ständig 
an Lenas Seite. 


Farina 


Sie ist zuständig für Lenas Style. 


Daisy 


Sie ist TV-Produzentin (zum Beispiel »Bullyparade«) 
und arbeitet in der Redaktion von »Schlag den Raab«. 


Robert 


Er arbeitet bei der »MerchandisingMedia GmbH«. Hier 
werden Marketingkonzepte für TV-Formate entwickelt. 


»My Cassette Player« ist in einer einfachen Ausgabe und in 
einer Deluxe-Edition erschienen. Die zweite Version 
beinhaltet eine DVD, auf der nicht nur das offizielle Video 
von »Satellite« zu sehen ist, sondern auch eine 23-minütige 


Dokumentation. Darin wird auf unterhaltsame und dabei 
informative Weise erzählt, wie Lena Meyer-Landrut es in 
wenigen Wochen geschafft hat, Siegerin von »Unser Star für 
Oslo« und damit - zunächst - eine nationale Berühmtheit zu 
werden. Es gibt kurze Rückblicke von Lenas Auftritten bei 
der Show zu sehen und dazu Mini-Interviews mit der 
Hannoveranerin hinter den Kulissen der Sendung. 


Stefan Raab wird immer wieder kurz interviewt, wie auch 
die Juroren Matthias Opdenhövel und Sabine Heinrich. Einige 
der Gastjuroren, wie Jan Delay, Sarah Connor, Nena oder 
Cassandra Steen, geben Statements ab. Stefan Raab ist 
zusätzlich dabei zu beobachten, wie er den inzwischen 
legendären Satz über Lena ausstößt: »Du bist halt ein 
bisschen wahnsinnig - und das soll auch so bleiben.« Der 
Schlusskommentar der Doku ist Alt-Rocker Marius Müller- 
Westernhagen vorbehalten, der feststellt: »Du hast Star- 
Appeal. Die Menschen werden dich lieben!« Eine geradezu 
prophetische Aussage - genau so sollte es in Kürze kommen 


In dem kleinen Film ist Lena auch dabei zu sehen, wie sie 
Fotos für das Cover und Booklet von »My Cassette Player« 
auswählt. Das Shooting dafür fand mit der angesagten 
jungen Fotografin Sophie Krische statt. Auf dem Titel der CD 
sitzt Lena auf einem Drehstuhl, mit einem Ghettoblaster 
neben und einer Menge Kassetten vor sich. Lässig hat sie 
ihre Arme auf ein Bein gestützt, sie trägt Freizeitschuhe, 
Jeans, ein graues Oberteil und eine Mütze in derselben 
Farbe, unter der die braunen Haare locker über ihre zarten 
Schultern fallen. Dazu gibt es ein verschmitztes Lächeln und 
einen unschuldig-fröhlichen Blick aus ihren tiefbraunen 
Augen. 


Im Booklet finden sich zwölf Fotos von Lena, hauptsächlich 
Portraits. Auf denen kommt sie mal ausgelassen, mal 
damenhaft, mal nachdenklich, mal entspannt rüber. Die 


Bilder spiegeln sehr anschaulich die verschiedenen 
Charakterzüge ihrer Persönlichkeit wider. 


Auch der Albumtitel und das Design der CD passen in ihrer 
etwas altmodisch wirkenden Weise perfekt zu Lena. »Ich 
finde, dass ein Kassettenrekorder ein tolles Motiv ist«, 
erklärte die Hauptdarstellerin dazu, »weil ich das mit meiner 
Kindheit verbinde. Ich habe auch noch meinen alten - ein 
kleines, rotes schrabbeliges Teil.« Ansonsten stellte sie in 
einem Kommentar auf der DVD verschmitzt lächelnd fest: 
»Im Grunde ist Songs aufnehmen eine Spitzensache. Ich 
glaube, ich kann mich daran gewöhnen ...« 


Am Erscheinungstag des Albums beziehungsweise in den 
Tagen danach gab es Unmengen von Kritiken über »My 
Cassette Player« zu lesen. Die meisten davon waren 
wohlwollend bis hingerissen. 


Das Wochenmagazin Stern etwa schwärmte in der 
Ausgabe 19/2010: »Wie macht sie das bloß? Abiturprüfung 
im April, nebenbei mit Stefan Raab noch schnell das erste 
Album aufgenommen: Lena, die jetzt aufs Meyer-Landrut 
verzichtet, singt auf ihrer ersten CD soulige Mitschnipp- 
Songs im Amy-Winehouse-Stil, die fast alle aus der Feder 
von Raab stammen. Als Zugabe gibt es ihre großartigen 
Interpretationen von Jason Mraz’ »Mr. Curiosity«< und Adeles 
»My Sames, die sie bereits in der Show >Unser Star für Oslo« 
gesungen hat.« 


Doch wie zumeist, wenn ein Phänomen aus vielen 
verschiedenen Perspektiven unter die Lupe genommen wird, 
musste Lena sich auch Kritik an ihrem Album gefallen 
lassen. Der Westen, eine der größten Tageszeitungen 
Deutschlands, schien in seiner Besprechung vom 7. Mai von 
»My Cassette Player« hin und her gerissen, was das 
endgültige Urteil anging: »Überwiegend sind auf Lenas 
erstem Album schnellere Popsongs zu hören, zum Teil auch 
etwas funkige oder jazzige Nummern. Es ist typisch Lena, 


leicht und beschwingt, ihr Sprechgesang ä la Kate Nash fehlt 
ebenso wenig wie ihr - wie sie selbst sagt - »>Pseudoakzent« 
im Englischen. Dass die Stücke von Stefan Raab produziert 
sind, hört man schnell heraus. Er setzt wie immer auf 
eingängig-flufige Pop-Melodien. Dabei vermeidet er 
allerdings jedes künstlerische Risiko.« 


Und die Hamburger Morgenpost vom selben Tag war ein 
wenig ratlos über das, was für deren Autor auf »My Cassette 
Player« zu hören war: »Die Singles »Satellite<s, »Bee< und 
»Love Me< sind bekannt - die anderen zehn Stücke zeigen, 
dass der musikalische Kosmos des Gespanns Raab/Meyer- 
Landrut recht variantenreich ist. Funk, Reggae, Jazz und vor 
allem souliger Pop ist zu hören, alles sahnig-leicht, alles aus 
der Hüfte, alles wie gemacht für das Timbre der Sängerin. 


Alles wie gemacht für einen schönen Sommer, alles 
sympathisch, aber auch ein bisschen vorhersehbar. 
Ausfälle? Fehlanzeige. Überraschungen? Ebenso. Der Clou 
des Albums sind das Cover und der Titel. Denn, bitte schön: 
Welcher 18-Jährige hört denn heute noch Musik auf einem 
Kassettenrekorder? Trotzdem: Die Heavy Rotation ist hier 
definitiv vorprogrammiiert.« 


Und genau so war es auch, trotz gelegentlicher Kritik: »My 
Cassette Player« errang in der Woche nach Erscheinen die 
Poleposition der deutschen Albumcharts. Damit etablierte 
sich Lena weiter im Musik-Business, in dem sie erst kurz 
zuvor aufgetaucht war. Der kaum fassbare Höhenflug dieser 
jungen Ausnahmeerscheinung hielt ungebrochen an. 


Kapitel 8 


Love Me: Lena und die Liebe 


Wem gehört ihr Herz? Hat sie einen Freund oder eine 
Freundin? Wie sieht ihr Traummann oder ihre Traumfrau 
aus? Seit Lena im Licht der Öffentlichkeit steht, will die 
Boulevardpresse auch über ihr Liebesleben alles wissen, 
und genauso interessant ist dieses Thema für ihre Fans in 
ganz Europa und mittlerweile sogar in den USA. 


Und was verkündet die neue europäische Pop-Queen 
selbst dazu? Als sie ein Reporter des Magazins Stern am 16. 
März 2010 fragte, was denn ihr Freund zu ihrem Erfolg sage, 
antwortete sie trocken mit ihrem Standardsatz zu diesem 
Thema: »Ich bin zum achten Mal zwangsverheiratet.« Mit 
Sätzen wie diesem wehrt Lena alle Fragen nach ihrem 
Privatleben ab. 


Dennoch machten einige Informationen in den Medien die 
Runde, die ein wenig Licht auf private Vorlieben warfen, wie 
zum Beispiel die Fahrt der Sängerin mit einer Jugendgruppe 
in ein französisches Klosteranwesen. 


Im August 2008 nahm Lena an einem jährlich 
stattfindenden religiösen ökumenischen Jugendtreffen in 
einem Kloster in der burgundischen Gemeinde Taize in 
Frankreich teil. Die damals 17-Jährige reiste jedoch nicht 
allein dorthin, sondern zusammen mit einer Gruppe von 14 
anderen Teilnehmern im Alter zwischen 17 und Mitte 50. 
Deren Reise war organisiert vom katholischen 
Jugendpastoralen Zentrum »Tabor« aus Lenas Heimatstadt 
Hannover. Mit dabei war auch David, ein damals 21-jähriger 
Azubi, der Fachinformatik lernte. Er selbst hatte zu diesem 


Zeitpunkt bereits viermal an Fahrten in das Kloster 
teilgenommen. Überhaupt schien der dunkelhaarige David 
offen für derlei Erfahrungen zu sein, denn er hatte schon als 
16-Jähriger einen Besuch bei der evangelischen 
Glaubensgemeinschaft der Baptisten hinter sich, bei denen 
er Bassgitarre spielte. In der Firma, in der er ausgebildet 
wurde, sollte niemand von seinen Interessen erfahren. Also 
sprach David, als es um die Reise nach Taize ging, davon, 
dass er in Frankreich Urlaub machen wollte. 


Für die Reisegruppe aus Hannover begann die Fahrt zu 
früher Stunde, um fünf Uhr morgens, am 10. August des 
Jahres 2008. Eine Mitreisende war eine Redakteurin des 
Magazins Geo. Sie wollte einen Artikel über Taize schreiben 
und vor Ort recherchieren und befragte zu diesem Zweck 
unter anderen auch Lena und David. 


Die Fahrt war lang und wohl auch etwas langweilig, denn 
David las die ganze Zeit über in Computermagazinen und 
spielte mit seinem Gameboy. Was Lena während der Fahrt 
machte, ob sie und David sich etwa während der Fahrt 
unterhielten, wird in der Ausgabe 1/2009 von Geo nicht 
berichtet. 


Von dem gut aussehenden jungen Mann mit den dunklen, 
sehnsuchtsvollen Augen und Lena gibt es aber ein Foto in 
der Geo-Ausgabe. Dort sitzen Lena und David beim 
Schlussgottesdienst nebeneinander auf dem Boden, Lena 
hat eine Kerze in der Hand. Auf dem Bild wirken sie, obwohl 
jeder in sich selbst versunken scheint, doch innig und 
vertraut. 


Kurz vor dem Oslo-Finale tauchten weitere Fotos von 
David und Lena aus dem Taiz&e-Shooting auf, die unter 
anderem zeigen, wie die beiden auf einem Feldweg 
versuchen, auf Grashalmen zu pfeifen, und die sie bei 
Diskussionsrunden, beim Essenholen und beim Besuch der 
Dorfkirche abbilden, in deren Nähe »Frere Rogers, der Taize- 


Gründer, begraben liegt. Franz Killmeyer, damaliger 
Fotograf der Geo, hatte diese Fotos an die Berliner Zeitung 
gegeben und sie auch kommentiert. 


Ob der Aufenthalt in Taize mehr als nur der Sinnsuche 
diente, darüber machte der Eurovisions-Star wie so oft nur 
nebulöse Bemerkungen. In der Berliner Zeitung vom 16. Mai 
2010 sprach sie davon, dass die Fahrt für sie eine 
»wunderbare Sache« gewesen sei. Doch den Grund dafür, 
warum sie überhaupt nach Frankreich reiste, verschwieg sie: 
»Warum ich dort war, gehört mir und meinem Herzen.« 
Immerhin schien es ihr sehr wichtig zu sein, denn sonst 
hätte sie nicht den Begriff »Herz« gewählt. Das kann 
bedeuten: Sie suchte Antworten auf ihr wichtige 
Lebensfragen, die sie bei solch einem religiös ummantelten 
Aufenthalt zu klären versuchte. 


Es ist nicht bekannt, ob Lena und David nach ihrer 
Pilgerfahrt noch in Verbindung standen oder stehen. Fans 
munkelten später, dass der »Fachmann«, dem Lena im 
Booklet ihrer ersten CD dankte, David gewesen sein könnte, 
weil er ja nun mal ein Fachmann der Informatik ist - 
Hinweise darauf aber gibt es nicht. 


Kein Glück mit Lena hatte Jungschauspieler Nicolas, der 
mit Lena in der RTL-Serie »Helfen Sie mir!« 2009 spielen 
durfte. Beide mimten ein Paar, das sich heimlich des Nachts 
in einem Schwimmbad vergnügte und dabei erwischt wurde. 
Dabei gab es auch eine Kussszene, die Lena in ihrer 
bekannten forschen Art angegangen war. So zumindest 
erzählte das Nicolas dem Stern vom 10. Mai 2010, sie habe 
demnach sinngemäß gesagt: »Komm, wir machen es 
einfach.« Dann habe sie die Arme geöffnet und sei auf ihn 
zugekommen. Mag sein, dass sie die Szene nur hinter sich 
bringen wollte, mag sein, dass er ihr auch ein wenig 
sympathisch war. Der damals 18-Jährige behauptete, Lena 
hätte sehr überzeugend gespielt und seiner Erinnerung nach 


samtene Lippen gehabt. Wie auch immer, nicht wenige 
männliche Fans der Sängerin werden den aus Hamburg 
stammenden Komparsen sehr beneiden. 


Das Zusammentreffen der beiden scheint kurz gewesen 
zu sein: Nicolas, der sein Abitur machen wollte und eine 
Karriere als Sänger und Schauspieler anstrebte, wollte mit 
Lena noch am Flughafen Telefonnummern tauschen, was 
aber nicht funktionierte. Entweder missglückte dieser 
Versuch aus Zeitmangel oder anderen Umständen - oder 
Lena ließ Nicolas einfach abblitzen. 


Genau so könnte es vielleicht einem mittlerweile sehr 
bekannten Lena-Verehrer ergehen, der kaum damit hinter 
dem Berg hält, wie sehr er Deutschlands neue Pop-Hoffnung 
mag: Alexander Rybak. Der 1986 in Weißrussland geborene 
Sänger, Geiger, Komponist und Schauspieler war Lenas 
Vorgänger und holte 2009 mit seinem Song »Fairytale« 
(»Märchen«) den Sieg beim Eurovision Song Contest für 
Norwegen. 


Natürlich wurde er im Vorfeld des Wettbewerbs 2010 über 
seine Einschätzung der Kandidatinnen und Kandidaten 
befragt, unter anderem vom Norddeutschen Rundfunk. 
Heraus kam vor laufender Kamera so etwas wie eine 
schüchterne Liebeserklärung des dunkelhaarigen Violinisten. 
Er verkündete in der kurzen TV-Aufnahme, dass seine 
Favoritin Lena mit »Satellite« sei. Dann sagte er weiter: »Ich 
liebe sie, ich denke, sie wird gewinnen.« Das könnte man ja 
noch als euphorisches Lob eines Kollegen über die 
Gesangsleistung der Hannoveranerin werten. Doch danach 
folgte mit verlegenem Lächeln der Satz: »Ich würde sie gern 
zum Essen einladen.« Das wiederum ging eindeutig in 
Richtung Annäherungsversuch - wenn auch über das 
Fernsehen vermittelt. Als ob ihn das selbst erschreckt hätte, 
bekam Alexander dann doch noch die Kurve zur 
künstlerischen Beurteilung, als er darüber sinnierte, wie 


langweilig ihm die anderen Contest-Teilnehmer erschienen - 
bis auf Lena. Sie zeige »Haltung« in ihrer Performance - und 
er halte sie gleichzeitig für »süß«. 


Nach diesem Fern-Flirten trafen Alexander und Lena in 
Stefan Raabs Fernsehshow »TV total«, die im Vorfeld des 
Sängerwettstreits direkt aus Oslo gesendet wurde, 
zusammen, und beide verstanden sich prächtig. Der Sänger 
umarmte Lena zur Begrüßung und ließ ihr - ganz Gentleman 
- den Platz direkt neben Stefan Raab, wohl um zu zeigen, 
wer in diesem Moment die Hauptperson war und interviewt 
werden sollte. Dennoch interessierte sich der Moderator und 
Lena-Förderer zunächst mehr für Alexander. Als er darauf zu 
sprechen kam, dass der Geiger den Eurovision Song Contest 
2009 mit der bis dahin höchsten Punktzahl (378) gewonnen 
und einen nie zuvor erreichten Vorsprung zum 
zweitplatzierten Titel realisiert hatte, suchte Lena 
Körperkontakt und klopfte ihm mit sanftem Blick 
anerkennend auf die Schulter. 


Stefan Raab bemerkte, dass die beiden sich wohl 
mochten, und meinte daraufhin lächelnd: »Ihr beide 
versteht euch.« Daraufhin flirtete Alexander weiter und 
erklärte, dass Lena so freundlich zu anderen sei, er aber 
nicht. Das bestritt die Sängerin sofort energisch auf 
Englisch. 


Der Moderator meinte daraufhin ein deutliches Knistern 
zwischen den beiden festzustellen. Und Lena bestätigte das 
schon allein mit ihrer Körpersprache, weil sie sich weit zu 
Alexander hinüberbeugte, als wolle sie sich mit ihrem Kopf 
an seine Schulter lehnen. Diese Geste vermittelte schon 
sehr deutlich den Anschein, als fühle sie sich zu ihm 
hingezogen. Sie verkündete währenddessen, dass sie den 
Musiker für einen lustigen Typen hält. 


Die Sprache kam dann auf den norwegischen Eurovisions- 
Interpreten 2010, Didrik Solli-Tangen, einen 


schwarzhaarigen Sänger, der mit dem Titel »My Heart Is 
Yours« antrat. Er hatte für Lena zu ihrem 19. Geburtstag am 
23. Mai 2010 ein Ständchen gesungen und ihr einen Kuchen 
überreicht. Alexander erklärte ganz eifrig, er könne für Lena 
ebenso einen Kuchen backen, und sah ihr schmachtend, 
direkt und auffordernd in die Augen. Sie erwiderte seinen 
Blick und stieg darauf ein: »Ich warte darauf.« Daraufhin 
wollte Raab die beiden kurz mal alleine lassen und entfernte 
per Knopfdruck seinen Moderatorensitz von den 
Interviewsesseln, um sogleich wieder zurückzukehren. 


Seine Einschätzung, dass sich der Vorjahressieger und 
Lena mochten, konnte man beim Anblick der beiden, bei 
ihrem fast schon vertrauten Umgang miteinander, nur 
teilen. 


Ihr Flirt setzte sich sogar auf der Bühne fort, als Alexander 
Rybak sie mit der Geige bei einer Live-Version von 
»Satellite«x begleitete. Immer wieder blickte sie zu ihm 
hinüber, insbesondere, wenn im Songtext die Liebe 
angesprochen wurde. Und als sie ganz am Schluss noch 
einmal »Love« ins Mikrophon rief, kam sie mit einem sexy 
Hüftschwung noch einmal ganz nah an Alexander heran. 
Unter Riesenapplaus umarmten sich die beiden. Und bei der 
Verabschiedung durch Stefan Raab lud der Moderator den 
Geiger-Star wieder in seine Show ein und sagte, dass er 
hoffe, ihn wiederzusehen. Lena warf keck ein, dass dies auf 
ihrer Hochzeit sein könne. Ob Alexander da nur Gast sein 
sollte oder die Hauptperson, bleibt jedoch eine offene Frage. 


Das sollte aber noch längst nicht das Ende dieses 
Eurovision-Flirts sein. Vor dem Finale war Alexander ständig 
präsent und in Lenas Nähe, wie man in Stefan Raabs 
Sendung sehen konnte. Er lud Lena dazu ein, gemeinsam 
Filme anzugucken, er würde auch Hühnchen für sie 
zubereiten. Das sollte vermutlich spaßig klingen, doch der 
Geiger hatte dabei einen sehr begeisterten Ausdruck in den 


Augen. Er war auch dabei, als die Raab-Crew und Lena in 
der Garderobe übten, und konnte seine Augen nicht von der 
Pop-Prinzessin lassen. 


Der Höhepunkt von Alexanders Flirt-Offensive war jedoch 
die Preisübergabe nach Lenas Sieg. Als der Sänger ihr die 
Trophäe überreichte, wandte er ihr seine Wange zu, damit 
sie ihn küssen konnte. Sie spitzte den Mund und kam näher. 
Da schnellte er mit dem Kopf herum, und so wurde ein 
Lippenkuss daraus. Lena war ein wenig geschockt, forderte 
Alexander dann aber auf, ihr noch einen Kuss aufzudrücken, 
diesmal auf die Wange. Brav gehorchte der 24-jährige 
Musiker, sichtlich glücklich. 


Tage später sprach Alexander über diesen Kuss-Klau und 
versicherte, dass Lena seine süße Frechheit locker 
genommen hätte. Doch, so erklärte der Sänger am 5. Juni in 
der Berliner Zeitung mit seinem bodenständigen Humor: 
»Bei Lena hätte es mich nicht gewundert, wenn sie mir eine 
reingehauen hätte.« Was sie natürlich nicht getan hat. Im 
Gegenteil, die beiden standen danach weiterhin in Kontakt. 


Alexander lud die Pop-Prinzessin nochmals ein, diesmal zu 
Studioaufnahmen. Er würde gern ein Lied für sie schreiben 
und das in seinem Studio in Schweden mit seinem 
Produzenten einspielen. Lena müsste dafür nur zu ihm 
kommen. Die Kosten für die Reise und die Aufnahmen würde 
er übernehmen. Man kann sich gut vorstellen, was 
Alexander für sie komponieren würde: aller 
Wahrscheinlichkeit nach ein Liebeslied. 


Ganz Europa sah zu, wie der gebürtige Weißrusse sich um 
Lena bemühte. Und natürlich gab es dazu einen Haufen 
Kommentare, wenn diese Szenen im Internet auftauchten 
und durch die Presse gingen. So schrieb zum Beispiel der 
User »secretname« auf der Online-Plattform castingshow- 
news.de als Kommentar sehr warmherzig: »Ich wünsche 


beiden, egal ob zusammen oder jedem Einzelnen mit 
möglichen anderen Partnern, viel Glück.« 


Und »Hassel« meinte verzückt: »Alexander Rybak schien 
mir schon in seinem Interview am 11.5. ganz hin und weg 
von Lena zu sein, ... wie Millionen Europäer auch, mich 
eingeschlossen ...« Genauso verzaubert war »Kalle1l49«: 
»Wie Lena nach ihrem Sieg den Alexander angesehen und 
den Wangenkuss gefordert hatte, war das Süßeste, was ich 
in letzter Zeit gesehen habe.« 


Ob die beiden sich zukünftig häufiger sehen, wird sich 
zeigen. Die Entfernung zwischen Norwegen und 
Deutschland könnte dem vermutlich im Wege stehen. Aber 
eventuell treffen sie sich ja auf Lenas angekündigter Europa- 
Tournee. 


Vielleicht ist es Alexander Rybak, der Lena bezaubern 
wird, oder ein ganz anderer. Offensichtlich ist jedenfalls, 
dass Lena einem Flirt mit einem hübschen jungen Mann 
nicht abgeneigt ist - und sie scheint dabei auch auf den 
dunklen, südländischen Typ zu stehen. So verkündete sie im 
Vorfeld des Contests 2010 laut einem Stern-Artikel vom 19. 
Mai 2010, dass sie Harel Skaat, den Kandidaten für Israel, 
»echt scharf« finde. Der zu diesem Zeitpunkt 28-Jährige, der 
mit seiner traurigen, mit großer Stimme vorgetragenen 
Ballade »Milim« nur auf Platz 14 kam, begeisterte besonders 
das weibliche Publikum - Lena, nach ihrer Aussage im Stern 
zu urteilen, eingeschlossen. Kein Wunder, denn der Sänger 
ist groß gewachsen, glutäugig, dunkelhaarig, hat ein 
markantes Gesicht, einen muskulösen, schlanken 
Körperbau, ein ernstes Gesicht. Er ist ohne Zweifel ganz 
ähnlich wie Alexander Rybak ein Frauenschwarm. Übrigens 
sah David, Lenas Begleiter auf der Fahrt nach Taize, ganz 
ähnlich aus. 


Auf der anderen Seite wirkt Lena auf Männer 
ausgesprochen anziehend, wie zum Beispiel an Alexander 


Rybaks öffentlichem Werben zu sehen ist. Sie wirkt sexy, 
ohne sich übertrieben erotisch zu gebärden, ohne Dekollete, 
das tiefe Einblicke gewährt. Ihr Charme, ihr blitzender 
Humor, ihre Spontaneität, ihr Lachen und ihr hübsches 
Gesicht ziehen die Männer in ihren Bann. 


Allerdings scheinen ihre starke Persönlichkeit als Frau, ihr 
Selbstbewusstsein und ihre Sprüche auf einige Männer hin 
und wieder abschreckend zu wirken. Denn bei einer 
Umfrage der Partnervermittlungsagentur ElitePartner. de 
aus dem April 2010 nach den beliebtesten Prominenten 
wählten 1956 befragte Männer die Hannoveranerin auf den 
letzten Platz. Vor ihr wurden Stars wie die Model-Mutti Heidi 
Klum oder »Sex And The City«-Hauptdarstellerin Sarah 
Jessica Parker als Date-Favoriten genannt. Immerhin schaffte 
es Lena als einzige Sängerin überhaupt unter die ersten 
zehn der Top-Promi-Damen. 


Das sieht Lenas Ex-Mitstreiter Holger bei ihrer Band 
»Stenorette 2080« ganz anders. Er verkündete in der Bild 
am Sonntag im März 2010, dass Lena »den Schönheits- 
Schnitt jeder Party« enorm erhöhen und wohl jeder junge 
Mann in Hannover sie sexy finden würde. 


Dasselbe meinten auch die Leser des Männermagazins 
FHM im Mai 2010. Sie wählten Lena auf der Liste der 
»Sexiest Woman«, die seit zehn Jahren aufgestellt wird, auf 
einen beachtlichen 13. Platz. Ein erstaunliches Ergebnis, 
denn die »Satellite«-Sängerin stand zu diesem Zeitpunkt 
erst ein paar Monate im Licht der Öffentlichkeit. Und: Lena 
ließ Schönheiten wie die Sängerin Beyonce (Platz 20) und 
Top-Models wie Laetitia Casta (Platz 19) und Eva Padberg 
(Platz 14) hinter sich. Geschlagen geben musste sich der 
Shooting-Star nur Stars wie der Sängerin Rihanna (Platz 12), 
Schauspielerinnen wie Jessica Alba (Platz 11) und Eva 
Mendes (Platz 7), der Moderatorin Michelle Hunziker (Platz 
10), den internationalen Gesangskolleginnen Ke$ha (Platz 9) 


und Lady Gaga (Platz 8) und den beiden Spitzenreiterinnen 
der Liste, dem Filmstar Megan Fox (Platz 2) und der 
Moderatorin Collien Fernandes (Platz 1). 


Keine Frage, Lena hat für die meisten Männer 
offensichtlich eine ziemlich erotische Ausstrahlung. Aber 
nicht nur das: Hinzu kommen ihr Humor, ihr blitzgescheiter 
Sprachwitz und ihre Natürlichkeit. Und das alles zusammen 
dürfte mehr als ausreichen, um auf nicht wenige Verehrer 
anziehend zu wirken. Lena hat die Wahl - und wird 
hoffentlich ihren Traumprinzen finden, so dass auf das 
Happy End von Oslo auch noch eines in der Liebe folgen 
kann. 


Kapitel 9 


Geliebt und gehasst (Il): Lenas Fans und Gegner 
vor dem Contest 


Seitdem Lena durch »Unser Star für Oslo« ins Licht der 
Öffentlichkeit getreten ist, befindet sich ganz Deutschland 
im Lena-Fieber. Alle lieben Lena. Aber wirklich alle? Nein, 
denn die kecke Hannoveranerin polarisiert sowohl als 
Sängerin als auch mit ihrem Auftreten in Talk-Shows und in 
Interviews. 


Etliche Fans haben sich noch vor dem großen Ereignis, 
dem Eurovision Song Contest, zu Wort gemeldet, aber 
ebenso die Lena-Neider und -Hasser, die ihre Kommentare 
unbedingt loswerden wollten. 


Auch viele Prominente äußerten sich, diese allerdings 
überwiegend positiv. So war der Rhein-Zeitung vom 10. Mai 
2010 zu entnehmen, wie der zweimalige Eurovisions- 
Gewinner Johnny Logan (»What’s Another Year«) von Lena 
schwärmte: »Sie hört sich großartig an, und sie ist süß.« 
Und »Satellite« sei ein »wirklich gelungener Pop-Song«. 


Musikerkollege Christopher von Deylen, der Kopf des 
Musikprojekts Schiller (einer seiner Hits: »Dream Of You«), 
lobte gemäß dem Internet-Musikportal www.laut.de vom 27. 
April 2010, dass Lena kein angepasstes Pop-Püppchen und 
absolut nicht der gewöhnliche Castingstar sei: »Dieser 
untypische Werdegang zeigt, dass offensichtlich noch nicht 
alles zu spät ist, in dem Maße, wie alles oberflächlicher wird, 
bunter und gemachter, und damit auch unechter. Und dann 


kommt jemand einfach so daher von der Seite, und es 
passiert etwas Ungeplantes.« 


Nicht vorhersehbar fand auch Adel Tawil, der mit der 
erfolgreichen deutschen Produzentin und Neue-Deutsche- 
Welle-Ikone Annette Humpe das Hit-Duo Ich + Ich bildet, die 
Zukunft Lenas nach dem Oslo-Contest, wie er im Magazin 
Szene extra vom 21. Mai 2010 verriet: »Entweder man kann 
mit ihr etwas anfangen oder gar nichts. Sie polarisiert und 
hat somit alles, was ein Star braucht.« Dann prophezeite er 
Lena eine glänzende Laufbahn: »Ich glaube, sie wird danach 
ein Album mit tollen Songs aufnehmen - ich sage ihr eine 
tolle Karriere voraus.« 


Ein anderer Sänger, der Ex-Modern-Talking-Frontmann 
Thomas Anders (»You’re My Heart, You’re My Soul«), äußerte 
sich laut bang showbiz vom 18. Mai 2010 sehr erfreut über 
das Auftauchen der Eurovisions-Hoffnung als ein positives 
Beispiel dafür, wie die junge Generation heute sein kann. Er 
sei froh, »dass es noch solche Jugendlichen wie Lena gibt«. 
Dann attestierte er der Sängerin Intelligenz und Stil: »Die 
hat was in der Birne und stammt aus gutem Hause.« 


Von der Seite weiblicher Show-Stars kamen ebenfalls 
dicke Lobeshymnen. Schlager-Ikone Vicky Leandros (»Möge 
der Himmel«, »Dann kamst du (Apres toi)«, »Theo, wir fahr’n 
nach Lodz«) wurde in der Hamburger Morgenpost vom 21. 
Mai 2010 mit sehr hoffnungsvollen und anerkennenden 
Worten zitiert: »Ich glaube, sie hat sehr gute Chancen. Lena 
hat eine außergewöhnliche Stimme und Bühnenpräsenz.« 
Und in einem Interview mit dem Express erklärte sie im Mai 
2010, dass sie sich Lena als Vicky Nr. 2 vorstellen könne: 
»Lena wird meine Nachfolgerin!« Das würde bedeuten, Lena 
könnte mal Millionen CDs unter die Leute bringen, denn 
Vicky Leandros gelang genau das mit über 55 Millionen 
Tonträgern. 


Und noch eine weitere Schlager- und Chanson-Legende 
erklärte sich zum Lena-Fan: Katja Ebstein (»Wunder gibt es 
immer wieder«, »Theater«) lobte ihre Klugheit und ihren 
Witz, wie die Hannoversche Allgemeine Zeitung vom 10. Mai 
2010 berichtete: »Sie hat eine ungeheure Persönlichkeit, sie 
ist intelligent und schlagfertig.« Und weiter sagte die 
Sängerin ihrer jungen Kollegin eine große Zukunft über 
Deutschlands Grenzen hinaus voraus: »Sie ist etwas 
Besonderes, hat eine ganz eigene Art zu singen. Damit hat 
sie eine echte Chance, auch international.« 


Andere, eher besorgte Töne gab der eurovisionserfahrene 
Sänger Guildo Horn in der Online-Ausgabe der Neuen 
Osnabrücker Zeitung vom 21. Juni 2010 von sich: »Mir tut 
die Lena jetzt schon leid. Das Mädel wird ja ganz schön 
medial abgenudelt. In dem Alter dann noch.« 1998 war er 
mit »Guildo hat euch lieb« beim Wettbewerb dabei und 
machte dort die Erfahrung, dass die Teilnahme ganz schön 
an den Nerven zerrt, weil man ständig unterwegs ist: 
»Manchmal wusste ich gar nicht mehr, wo ich war. Einmal 
habe ich meiner Begleiterin in einem Taxi in Hamburg 
erklären wollen, wo das Oktoberfest stattfindet.« 


Kommentare kamen auch aus einer ganz anderen 
Richtung: Denn natürlich ließ es sich die Polit-Prominenz 
nicht nehmen, auf den Lena-Zug aufzuspringen. So wurde in 
der Rheinischen Post vom 22. Mai 2010 die im Sommer 
dieses Jahres aktuelle Bundesministerin für Arbeit und 
Soziales, Ursula von der Leyen, mit ihren Gratulationsworten 
zum 19. Geburtstag von Lena zitiert. Die Politikerin war ganz 
angetan davon, wie souverän die Musikerin mit ihrem 
frischen Ruhm umging und wie sehr sie die junge 
Generation anspornte: »Das Besondere bei Ihnen ist, dass 
ein ganzes Land zuschaut. Ich finde es klasse, wie frisch und 
locker Sie damit umgehen. Das Signal an andere 
Jugendliche ist: Jeder kann etwas Tolles schaffen, man muss 
an sich glauben und dranbleiben.« 


Derselbe Artikel enthielt auch die Grußworte von 
Bundesgesundheitsminister Philipp Rösler. Er duzte die 
Hoffnungsträgerin der deutschen Popmusik kumpelhaft und 
sprach freundschaftlich von ihrer »natürlichen und 
sympathischen Ausstrahlung«, mit der Lena die Menschen 
in ihrer Stadt Hannover und darüber hinaus für sich 
eingenommen habe. 


Neben diesen wohlwollenden Äußerungen musste Lena 
aber auch bitterböse Bemerkungen aus prominentem 
Munde über sich ergehen lassen. 


Die Sängerin Lou, die beim Contest 2003 den eher 
belanglosen zwölften Platz belegt hatte, maulte laut der 
Online-Ausgabe der Bild vom 28. März 2010 an Lenas 
musikalischen Fähigkeiten herum: »Lena kann gar nicht 
singen. Das Lied wird wieder unter die letzten kommen.« 


Am heftigsten polterte Rap-Rüpel Sido (»Mein Block«) 
gegen die Hannoveranerin. So war Ende April in der Bravo 
zu lesen: »Ich finde Lena nicht gut.« Lena sei zwar ein 
besonderer Typ, dafür aber eine schlechte Sängerin, 
kritisierte der damals 29-jährige. Obwohl sie bei englischen 
Buchmachern zum Zeitpunkt des Interviews hoch im Kurs 
stand, hielt Sido einen Sieg Lenas für ausgeschlossen. Im 
Vergleich zu ihren Konkurrenten liefere sie keine gute Show, 
begründete der HipHop-Star seine Skepsis. Und er wurde im 
Interview sogar beleidigend: »Sie wird da mit ihrem 
Flohmarkt-Kleid und fettigen Haaren rumstehen und nicht 
viel machen.« Obwohl er Lena noch nie persönlich getroffen 
hatte, hielt er sie für hochnäsig: »Ich glaube, sie hält sich für 
ziemlich schlau.« 


Allerdings merkte Sido wohl, dass er ein bisschen zu stark 
gelästert hatte, und ruderte in einem Interview mit der 
Thüringer Allgemeinen vom 19. Mai 2010 ein wenig zurück. 
Erst spielte der Musiker den gönnerhaften Gesangskollegen, 
der weiß, wo es langgeht: »Warum entschuldigen? Mir tut es 


leid um dieses kleine Mädchen in der Musikbranche.« Dann 
relativierte er seine Kritik: »Die Äußerung zu Lena war ein 
Nebensatz im Interview, und der wurde dann mächtig 
aufgeblasen.« 


Lena selbst reagierte auf die Attacke in ihrer eigenen Art: 
mit Gelassenheit. Sie schickte in der Radiosendung 
»Frühstück bei mir« im Österreichischen Rundfunk nach den 
Äußerungen des Rappers Grüße an ihn und fügte hinzu: »Wir 
kennen uns doch gar nicht, vielleicht verstehen wir uns 
super?« 


Noch härter als Sido ging Oliver Pocher mit Lena um, als 
er die Musikerin bei der Verleihung des Comet 2010 
unschön parodierte. Er stürmte als Lena zurechtgemacht auf 
die Bühne, um den Preis »für die beste Künstlerin« an das 
Dance-Projekt Cascada zu übergeben. 


Der Comedian hatte sich ins kleine Schwarze und 
Nylonstrümpfe gezwängt, ein Ritterlilien-Tattoo auf den 
Oberarm gemalt und eine schlecht sitzende Perücke 
aufgesetzt. Er sang mit schriller Stimme, die eigentliche 
Melodie verfehlend, »Satellite« in Lena-Manier als »Lika 
satalaitex. Bei der Preisverleihung zappelte Pocher dann 
ungestüm herum und schwenkte ein Deutschland-Fähnchen. 
Insgesamt zeichnete er ein negatives Bild von Lena. Die 
ganze Performance wirkte gehässig und unsympathisch. 


Das sahen viele Internetkommentatoren seines Auftritts 
genauso. »Knut« schrieb zum Beispiel auf dem Portal 
www.zoolamar.com exemplarisch für viele: »Ich habe mir 
das Ding schon in der Comet-Aufzeichnung angesehen und 
fand es erbärmlich. Bewegungen, Ausdruck und sogar die 
Haare waren einfach schlecht kopiert. (...) Und dein 
Pseudoenglisch kannst du stecken lassen, da sind Ausdrücke 
wie krass und fett angesagt. Die noch ein bisschen 
lenaenglisch akzentuiert, und das Ganze hätte eine nette 
Parodie werden können. ... Wo ist der Vorspulknopf? Hilfe!« 


Und auch »Felix« schlug sich auf die Seite der Eurovisions- 
Sängerin: »Lena würde vermutlich sagen, das bringt das 
eben dann so mit sich, darüber großzügig lächeln und gut. 
Sehr deutsch, nicht einfach mal etwas genießen zu können 
und den Hype selbst zu bekämpfen, weil der ja schon 
verdächtig sein muss.« 


Doch es gab auch eine Menge völlig überzogener und 
unangebrachter, negativer Internet-Kommentare vor dem 
großen Oslo-Finale. So trugen sich im Forum-Bereich von 
www.focus.de viele ein, die Lena nicht mochten. Mitte Mai 
2010 schrieb zum Beispiel »Michael« geradezu angewidert: 
»Die arrogante Art dieses Nackedeipopsternchens nervt 
ohne Ende. Singen kann sie nicht und meint, sie wäre die 
Schönste und Beste auf der Welt. O Punkte hat sie verdient, 
und sie wird sie auch bekommen.« 


Und »Susi« stimmte an derselben Stelle mit ein: »Lied 
nervt (vor allem, weil es für mich kein Lied ist, weil in dem 
Lied nicht gesungen, sondern ständig gesprochen wird in 
diesem unmöglichen britischen Akzent), die Person an sich 
nervt auch (diese egoistische und unhöflich abgehobene 
Art). Bin froh, wenn der Kontest rum ist, dann sieht man von 
ihr hoffentlich auch nichts mehr.« Ähnlich äußerte sich 
»Sternschnuppex am 18. Mai 2010 online bei der 
Süddeutschen Zeitung: »Ich finde diese Lena-Tussi gar nicht 
so toll. Ihr falscher Britischakzent ist peinlich.« 


Auch bei www.promis-inside.de ließen am 25. Mai 2010 
einige User Kritik los. »Adrian« meinte: »Ich hoffe, die 
gewinnt den Grand Prix nicht! So was Eingebildetes braucht 
keiner!« Und Tina äußerte sich völlig unqualifiziert: »Frecher 
ungezogener verwöhnter Fratz!!« 


Das waren teilweise schwere Geschütze, die die Lena- 
Hasser und Leute, die ihr den Erfolg, das Talent und Glück 
aus welchen Gründen auch immer nicht gönnten, da 
auffuhren. Doch die Sängerin konnte sich mit dem 


überwältigenden Zuspruch ihrer Fans trösten, der die bösen 
Kommentare total verblassen ließ. 


So schrieb »Lena is cool« im Kommentar-Bereich der 
Online-Ausgabe der Welt am 23. Mai 2010 anerkennend: 
»Sie ist origineller und viel besser als der Schrott der letzten 
Jahre, der zu diesem Contest geschickt wurde.« Und auf das 
Gästebuch der offiziellen Seite www.lena-meyer-landrut.de, 
in dem auch böse Kommentare zu finden waren, gab es 
einen regelrechten Sympathisantenansturm. Da meinte 
etwa »Raphael« am 4. Mai 2010 aufmunternd: »Hey Lena, 
ich weiß, dass du den Grand Prix nach Hause holst. Aber ich 
wünsch dir trotzdem alles Gute und viel Glück. Du bis echt 
cool, und deine Stimme ist der Hammer.« Und »Isi« spornte 
an demselben Tag an: »Hey Lena, ich liebe dein Lied 
»Satellite« 9 mach weiter so:).« Ähnliches meinte daraufhin 
»Linnea«: »Großes Lob an alles, was du leistest!« Und 
»Imlfan« schrieb verzückt: »Heyyyyyy lena!!!! Du kannst so 
geil singen, alder, da wird man ja neidisch. Und dieser 


außere Werte: »Hi, also ich finde dich super Siehst 
wunderbarrr aus, hast was im Kopf. Wo findest das noch im 
Showbizz? Und deine süße, fast naive Art kommt an. Hab dir 
beim Vorentscheid die Daumen gedrückt, wobei es mir fast 
klar war, das du ins Finale kommst (Ausstrahlung, 
Liederwahl, Bühnenpräsenz).« 


»M&N« regte sich über die harten Kritiker auf: »An alle 
Klugscheisser, Besserwisser, die meinen, Lena könnte 
irgendwas nicht: ... Ihr wisst immer alles besser, ihr habt 
immer recht, ihr kritisiert alles vom Bauern bis zur Klofrau. 
... Trotzdem seid ihr die, die NICHTS tun und zuschaun. Es 
gibt NICHTS, was euch gefällt von dem, was andere 
schaffen. Nen Tipp von M&N - FRESSE HALTEN - SELBER 
MACHEN.« 


Peter meinte ähnlich, aber nicht ganz so heftig: »Hi Lena, 
lasse dir die Stimmung net versauen, die schlecht über dich 
reden, sind einfach blöd.« Und immer wieder kam 
hoffnungsvolle Aufmunterung in den Kommentaren zum 
Vorschein, etwas bei »Caro«: »Hi Lena, hol uns endlich mal 
n’ paar Punkte in Oslo! Du schaffst das! Deutschland steht 
hinter dir!« Etwas kürzer drückte sich »Ossi« aus, als er 
schon mal ein Ergebnis in Oslo prophezeite: »And 12 points 
goes tooo ... Germany.« Und er fügte als Begeisterungsruf 
hinzu: »Lillleeeeeeeeennnnnnaaaaaa!« So positiv eingestellt 
war auch »Nora«, die anerkennend meinte: »Lena, ich liebe 
deine Lieder, würde dich immer noch gerne mal live 
sehen:).« 


Es wurde auch deutlich, dass sich mehrere Generationen 
für die Sängerin begeistern konnten. So schrieben »Oma 
Geli mit Anna-Lena«: »Ich/Wir fanden dich von Anfang an 
KLASSE. Toi Toi Toi für den Grand Prix UND/ABER für dein 
weiteres Leben noch vieeeel mehr Glück und Freude.« 


Keine Frage: Lena hatte treue und vor allem zahlreiche 
Anhänger hinter sich. Einige von ihnen waren »nur« 
begeistert, andere echte Fans, wie zum Beispiel die 
Betreiber von Websites wie www.lena-unser-star.deoder 
www.lenameyerlandrut-fanclub.de. Dort tauschen sich die 
Lena-Anhänger aus, erfahren Neuigkeiten, können sich 
Bilder ansehen und vieles mehr rund um ihren Star. 


Die Fans bauten einen regelrechten Lena-Meyer-Landrut- 
Kosmos auf und richteten etwa eine »Lena-Wiki«-Seite im 
Internet ein, auf der ähnlich wie beim Online- 
Nachschlageportal Wikipedia Fragen zu Lena lexikalisch 
geklärt werden. Dazu gehört etwa die Definition des von 
den Fans geprägten Begriffes »Lenaismus«. Der Terminus 
wird im wissenschaftlichen Jargon beschrieben als ein 
»soziologisch nur schwer erklärbares popkulturelles 
Phänomen der Begeisterung von Menschen 


unterschiedlichen Alters für eine 18-jährige Schülerin, Lena 
Meyer-Landrut, welche in einer Castingshow auftrat und 
diese gewann«. Es folgen - offensichtlich nicht ganz ernst 
gemeinte - Erläuterungen über den »Lenaismus als 
Glaubensrichtung« und einiges mehr. 


Einer dieser überzeugten »Lenaisten«, wie sich die Fans 
der Senkrechtstarterin nennen, äußerte sich in mehreren 
Interviews über seine Vorliebe für die Sängerin: Simon Zeler 
aus Willich, der sofort, als er Lena das erste Mal in »Unser 
Star für Oslo« sah, einen Fan-Club ins Leben rief, den ersten 
überhaupt. Simon, ein Auszubildender im Bereich 
Altenpflege, sagte laut der Zeitschrift Mädchen über den 
Oslo-Star: »Lena ist eben ein echtes Phänomen. Ihre Show 
hat mich total berührt, regelrecht geflasht. Ich bin gespannt, 
wie es mit ihrer Karriere weitergeht.« Und in einem 
Gespräch mit der Welt vom 6. Juni 2010 fügte er begeistert 
hinzu: »Wenn ich ihre Musik höre, habe ich immer gleich ein 
Grinsen im Gesicht. Sie macht mich glücklich. Und das geht 
vielen so. Lena erweckt Freude und verbindet damit 
Menschen.« 


Er war so überzeugt, dass Lena den vVorentscheid 
gewinnen würde, dass er nicht nur den Club gründete, 
sondern auch gleich eine Internetseite einrichtete: 
www.lenameyerlandrut-fanclub.de. Das kostete Simon, der 
damals 18 Jahre alt war, 300 Euro für einen Server, mit dem 
die Seite verwaltet wird, und die entsprechende Software. 
Der Lena-Anhänger hatte bereits bei der Erstellung einer 
Fan-Site für die Schweizer Pop- und Soulsängerin Stefanie 
Heinzmann mitgearbeitet. Die hatte 2008 den 
Castingwettbewerb SSDSDSSWEMUGABRTLAD (»Stefan 
sucht den Superstar, der singen soll, was er möchte, und 
gerne auch bei RTL auftreten darf«) gewonnen. Nun aber 
war Lena dran, und die Seite wurde ein voller Erfolg. Kurz 
nach dem Contest zählte der Club circa 2 400 Lenaisten, 


vom Hauptschüler bis hin zu Rechtsanwälten und Doktoren, 
die über 34000 Beiträge auf der Seite hinterließen. 


Mit solchen Fans im Rücken startete Lena nach Oslo in den 
Eurovisions-Wettstreit. Sie alle fieberten mit und drückten 
die Daumen, als sie am 29. Mai 2010 beim Finale mit der 
Startnummer 22 ins Rampenlicht trat ... 


Kapitel 10 


Lena in Oslo: “Twelve Points For Germany!” 


Oslo ist Norwegens Hauptstadt, gegründet im Jahr 1050 von 
König Harald Ill., idyllisch gelegen am malerischen Oslo- 
Fjord. Mit rund 1,4 Millionen Einwohnern ist Oslo die größte 
Stadt Norwegens. Die wichtigsten Persönlichkeiten aus 
Kultur, Wirtschaft und Politik sammeln sich hier. Außerdem 
befindet sich in Oslo eines der größten und wichtigsten 
Seefahrtzentren Europas. 2008 wurde Norwegens 
Hauptstadt zur »Beta World City Plus« ernannt und steht auf 
der Liste der teuersten Städte unseres Planeten ganz weit 
oben. In dieser skandinavischen Metropole sollte Lena am 
Abend des 29. Mai 2010 Deutschland beim Eurovision Song 
Contest vertreten - und diese Nacht mit einem 
sensationellen Triumph beenden, sie zu »ihrer« Nacht 
werden lassen. 


Der Contest fand in der 2009 fertiggestellten Telenor 
Arena statt, die sich auf dem ehemaligen Flughafengelände 
Fornebu auf einer Halbinsel vor Oslo befindet. In Europas 
größtem Hallen-Stadion ist Platz für rund 23 000 Menschen, 
und genauso viele waren es jeweils auch, die sich sowohl 
die beiden Semi-Finale am 25. und 27. Mai als auch das 
Finale am 29. Mai 2010 - einem Samstag - anschauten. 


Dass der Contest überhaupt in Oslo ausgetragen wurde, 
dafür war ein junger Mann namens Alexander Igorovitsj 
Rybak verantwortlich. Er hatte 2009 für Norwegen den 
Wettbewerb mit dem Lied »Fairytale« und einer Rekordzahl 
von 387 Punkten gewonnen. Somit war klar, dass der 


nächste Contest in Norwegen stattfinden würde, denn so 
besagen es die Regeln. 


Geboren wurde der weißrussisch-norwegische Sänger, 
Violinist, Komponist und Schauspieler am 13. Mai 1986 im 
russischen Minsk. Als Alexander vier Jahre alt war, zogen 
seine Eltern mit ihm in die Nähe von Oslo. In einer 
Künstlerfamilie aufgewachsen, gewann Alexander schon 
früh zahlreiche Musik- und Schauspielpreise. 


Um seinen sensationellen Triumph beim Eurovision Song 
Contest im Vorjahr noch einmal in Erinnerung zu rufen, 
spielte Rybak seinen Siegersong »Fairytalex am Abend des 
29. Mai zu Beginn der offiziellen Veranstaltung. Das 
Publikum war begeistert und spendete stehende Ovationen. 


Bei der Auslosung 2010 hatte Lena Glück gehabt: 
Deutschland durfte sich einen Startplatz aussuchen und 
entschied sich für die Nummer 22. Späte Auftritte waren in 
den letzten Jahren stets ein gutes Omen gewesen, denn 
viele Zuschauer schalten sich erst zu fortgeschrittener 
Stunde zur Sendung zu, was einen Vorteil für Lena 
ausmachen konnte. 


Der Gastgeber Norwegen sowie die »Big Four« 
(Deutschland, Frankreich, Spanien und England) waren 
automatisch für das Finale gesetzt. Die restlichen 34 Länder 
traten in zwei Semifinalen zu je 17 Ländern an. Die besten 
Zehn einer jeden Ausscheidung erreichten das Finale, so 
dass am Ende 25 Länder ihre Songs von maximal drei 
Minuten Länge vortragen lassen durften. 


Die Zulosung der 34 Semifinalisten erfolgte bereits am 7. 
Februar 2010 in Oslo. Dabei wurde auch ausgelost, dass 
Deutschland und Spanien im ersten Semifinale am 25. Mai 
2010 abstimmen würden, Frankreich, England und 
Norwegen im nächsten Semifinale zwei Tage später. 


Der Eurovision Song Contest, der bis 1992 noch Grand 
Prix Eurovision de la Chanson geheißen hatte, ist eine 
alteingesessene Institution. Er existiert seit 1956 und wurde 
zum ersten Mal in der Schweiz ausgetragen. Veranstaltet 
wird er von der Europäischen Rundfunkunion im Rahmen der 
Eurovision, und seit einigen Jahren fiebern ihm jährlich stets 
mehr als 100 Millionen Zuschauer an den Bildschirmen 
entgegen. 2010 ging bereits die 55. Veranstaltung über die 
Bühne, dieses Mal saßen über 125 Millionen TV-Zuschauer 
europaweit vor den Fernsehschirmen. 


Für Lena muss die Vorbereitungszeit in Oslo Stress pur 
gewesen sein: Am Samstag, dem 22. Mai 2010, probte sie 
das erste Mal für ihren großen Auftritt, der exakt eine Woche 
später stattfinden würde. Darauf folgten anstrengende 
Verpflichtungen wie eine groß angelegte Pressekonferenz, 
eine Bootstour mit den Medien, ein Empfang bei der 
Deutschen Botschaft, eine Party mit dem Fernsehsender 
NDR, der den Song-Contest organisiert hatte - und immer 
wieder Proben, beinahe täglich. 


Auch auf der Pressekonferenz hielt Lena sich an ihre 
Devise, keine privaten Fragen der Medien zu beantworten. 
Als etwa eine Reporterin wissen wollte, ob die 
Hannoveranerin familiäre Unterstützung vor Ort bekomme, 
brachte sie nur einen seltsamen Laut zustande, der in etwa 
so klang: »N606060600ÖöÖÖt.« 


Ansonsten äußerte Lena sich mal auf Deutsch, mal auf 
Englisch. Sie zog eine Menge Grimassen und wirkte völlig 
entspannt. Manch einer warf ihr allerdings hinterher auch 
eine gewisse Arroganz und emotionale Kühle vor. Doch da 
gab es am Tisch schließlich noch einen lässig aufgelegten 
Stefan Raab, der coole Sätze wie den folgenden sagte: »Man 
muss nicht jede Scheiße beantworten, Lena.« 


Immer wieder Stefan Raab, der große Organisator und 
Strippenzieher hinter den Kulissen: Von Dienstag, dem 25. 


Mai, bis Freitag, den 28. Mai, drehte sich bei der von ihm 
moderierten Sendung »TV total« alles um den Eurovision 
Song Contest, den Austragungsort Oslo und vor allem um 
die Kandidatin Lena. Alles, was Lena in Oslo erlebte, erfuhr 
der Zuschauer bei »TV total Oslo spezial«. 


Raab begrüßte das quirlige Mädchen mehrmals im Studio 
und hielt die Nation dadurch über ihre Erlebnisse in der 
Wettbewerbswoche auf dem Laufenden. Außerdem empfing 
der Entertainer neben Prominenz aus Norwegen auch 
Mitbewerber von Lena beim Eurovision Song Contest als 
Gäste in der Sendung. Zusätzlich mischten sich die 
gebürtige Norwegerin Charlotte Engelhardt sowie Raabs 
langjähriger Comedian-Mitstreiter Elton unter die 
Bevölkerung Oslos und stellten den Zuschauern zu Hause 
am heimischen Bildschirm Land und Leute vor. 


Am Pfingstwochenende hatte Lena ihren Song »Satellite« 
bereits zweimal geprobt - aber auch für sie wurde gesungen. 
Denn am Pfingstsonntag, dem 23. Mai, durfte die 
frischgebackene Abiturientin ihren 19. Geburtstag begehen. 
Von diesem Ereignis hatten auch die norwegischen 
Veranstalter Wind bekommen: Nach der zweiten 
Bühnenprobe projizierten sie einen riesigen Schriftzug mit 
»Happy Birthday, Lena« in Schwarz-Rot-Gold auf den 
Bühnenhintergrund. Anwesende Journalisten trällerten 
ebenso ein Ständchen wie schon vorher das deutsche 
Eurovisions-Team im Bus auf der Fahrt zur Halle. 


Nach der zweiten Bühnenprobe waren sich alle einig, dass 
es noch viel besser gelaufen war als bei der ersten. Und 
während der verbleibenden Woche vor dem »großen Tag« 
am 29. Mai wurde die Performance immer professioneller. 
»Ich war die ganze Zeit über sehr, sehr, sehr aufgeregt«, 
kommentierte Lena auf ihre unnachahmliche, etwas skurrile 
Art. »Aber nach ein paar Durchgängen wurde es dann 
einfach lustig und cool«, meinte sie während der 


Pressekonferenz, bei der jede Menge Medienvertreter aus 
ganz Europa anwesend waren. 


Langsam wurde es ernst für Lena - und für die 
akkreditierten Journalisten: Am Tag vor dem großen Auftritt 
in Oslo äußerten sich deutsche »Grand Prix«-Legenden der 
letzten Jahrzehnte in der Bild-Zeitung über ihre 
Erwartungen, was Lenas Siegeschancen angehe. Alle waren 
siegessicher. 


Lena Valaitis, die 1981 mit »Johnny Blue« immerhin den 2. 
Platz belegt hatte, gab zur Auskunft: »Ich wünsche ihr alle 
Glücksmomente. Mit ihren strahlenden Augen und ihrem 
Lächeln holt sie den Sieg!« Jane Comerford, die 2006 mit 
der Band Texas Lightning und dem Song »No No Never« 
Deutschland vertreten hatte, sagte: »Sie schafft das! Sie 
muss jetzt möglich viel relaxen. Sich mit alltäglichen Dingen 
zu beschäftigen hilft gegen die Nervosität.« Roger Cicero, 
der 2007 mit dem Titel »Frauen regieren die Welt« an den 
Start gegangen war, war gleichfalls optimistisch: »Ich 
wünsche Lena ganz viel Glück für diesen besonderen 
Moment.« Und Michelle, die 2001 dank »Wer Liebe lebt« 
Rang Nummer 8 für Deutschland erzielt hatte, war 
überzeugt: »Lena hat jetzt schon gewonnen! Ganz 
Deutschland, alle Generationen stehen hinter ihr. Ich glaube 
an Lena und gratuliere ihr zu dem, was sie schon erreicht 
hat.« 


Lena selbst hingegen war in derselben Ausgabe der Bild- 
Zeitung von ihrer Favoriten-Rolle nicht sehr überzeugt. »Ich 
fühle mich nicht als Favorit«, meinte sie am 27. Mai 2010 zu 
den Journalisten. »Ich bin eh nicht so der Wettkampf-Typ. Ich 
habe gar nicht das Verlangen zu gewinnen. Wichtig ist, 
dabei zu sein.« Und der irre Trubel um ihre Person? »Das ist 
ganz schön viel und anstrengend. Aber toll! Ich genieße es. 
Wer kann das hier alles schon erleben?« 


Bereits in der Pfingstausgabe der Bild am Sonntag, 
erschienen am 23. Mai 2010, also sieben Tage vor ihrem 
Auftritt in Oslo, bewertete »Lindenstraße«-Star Georg 
Uecker Lenas in seinen Augen gefährlichste Konkurrenten. 
Die Bild am Sonntag hatte Uecker ganz bewusst als 
Experten ausgewählt, weil der damals 47-jährige nicht nur 
Schauspieler, sondern auch Halb-Norweger und Song- 
Contest-Fachmann ist. 


Georg Ueckers Favoriten waren - in genau dieser 
Reihenfolge - folgende sieben: Frankreichs Beitrag »Allez! 
Ola! Ol&e!« von Jessy Matador. Begründung: Dieses Lied ist 
zur selben Zeit der Song des französischen TV für die 
Fußball-WM und wurde direkt vom Sender nominiert, hat 
demnach einen hohen Wiedererkennungswert. Lena- 
Konkurrenz Nummer zwei war für Uecker die 
Aserbaidschanerin Safura mit »Drip Drop«, da die damals 
gerade 17-jährige nicht nur optisch, sondern auch 
musikalisch an die deutsche Pop-Legende der 
Achtzigerjahre, Sandra, erinnert. Konkurrenz Nummer drei 
war die gerade mal ein Jahr ältere Schwedin Anna 
Bergendahl mit ihrem Titel »This Is My Life«, die Uecker als 
die »träumerische Schwester von Amy McDonald« 
bezeichnete. 


Ganz schwierig würde es in Ueckers Augen auch werden, 
gegen den irischen Beitrag »It’s For You« anzutreten, 
gesungen von Niamh Kavanagh. Immerhin hatte die 41- 
Jährige den Song-Contest 1993 bereits schon einmal 
gewonnen. »Diese Ballade ist so schön traurig, dass man in 
sein Guinness-Bier weint«, meinte der »Lindenstraßen«- 
Darsteller diesbezüglich. 


Blieben für Uecker als härteste Konkurrenten noch der 
Spanier Daniel Diges und sein Walzer mit leichten 
Jahrmarkt-Arrangements, »Algo pequenitox; die 
wunderhübsche Ex-Vize-»Miss Kaukasus« Valerija 


Reschetnikova-Zaturjan mit dem einprägsameren 
Künstlernamen Eva Rivas, die Armenien mit der Ethno-Pop- 
Nummer »Apricot Stone« vertrat; und das kroatische 
Frauen-Power-Trio Feminnem mit »Lako je sve«, was auf 
Deutsch so viel wie »Alles ist einfach« bedeutet. Georg 
Uecker bescheinigte in der Bild am Sonntag »guter Song, 
gute Optik« - Potenzial, weit vorne zu landen. 


Lena schien der Medientrubel um den Contest und um 
ihre Person weiterhin unbeeindruckt zu lassen. Ihr 
Wundertag - der 29. Mai - begann für sie entspannt: Der 
öffentliche Startschuss für die bislang bedeutendste Nacht 
im Leben der jungen Frau Meyer-Landrut erfolgte um exakt 
12.28 Uhr. Zusammen mit Bodyguards und einer Managerin 
verließ sie gut gelaunt das Hotel Radisson Blu am Osloer 
Hauptbahnhof, um zur letzten Generalprobe in die Arena zu 
fahren. Sie war bereits im Hotel geschminkt worden, 
klamottenmäßig beschränkte sie sich auf ein graues 
Kapuzen-Sweatshirt,. weite jeans mit Löchern und 
pinkfarbene Turnschuhe. 


Beim Einsteigen in den Bus, der sie zum Veranstaltungsort 
bringen sollte, lächelte sie verschmitzt, schien überhaupt 
nicht aufgeregt. »Nicht viel denken, atmen, noch was 
trinken, und das war’s«, dachte sie später laut über die 
letzten Stunden vor ihrem legendären Auftritt nach. 


Die Vorbereitungen beim Fernsehen liefen derweil auf 
Hochtouren, alles sollte perfekt organisiert sein. Es würde 
eine Moderation live von der Hamburger Reeperbahn geben: 
Matthias Opdenhövel und Sabine Heinrich ab 20.15 Uhr in 
der ARD. Die Einschaltquote lag, wie sich später zeigen 
würde, bei knapp 5,5 Millionen Zuschauern. Ab 21 Uhr, 
ebenfalls live und in der ARD, kommentiert von Peter Urban, 
würde das Finale aus Oslo übertragen. Es wurde eine 
sensationelle Einschaltquote erzielt: 14,7 Millionen 
Zuschauer saßen vor den Bildschirmen. Und ab 0.15 Uhr 


gab es wieder aus Hamburg von der Reeperbahn die 
Übertragung einer Grand-Prix-Party, mit Stefanie 
Heinzmann, Culcha Candela, Stromae, Johannes Oerding, 
Anna Loos & Silly an Bord. Die Einschaltquote zu dieser eher 
nachtschlafenden Zeit lag immer noch bei beachtlichen 6,7 
Millionen Zuschauern. 


Eine neu eingeführte Regelung machte es für die 
Menschen an den Bildschirmen noch interessanter, ihre 
jeweiligen Favoriten zu unterstützen: Zuschauer konnten 
bereits ab dem ersten Song für ihren Kandidaten anrufen - 
und nicht erst nach Ablauf aller Lieder wie bisher. Die 
Zuschauer entschieden aber nicht alleine. Jedes Land hatte 
eine fünfköpfige Jury, deren Urteil zu 50 Prozent einfloss. Für 
Deutschland entschieden Hape Kerkeling, Mary Roos, 
Hadnet Tesfai, Johannes Oerding und Jochen Rausch. 


Jedes Teilnehmerland kürte seine persönlichen Top Ten - 
zwölf Punkte für den Ersten, zehn für den Zweiten, acht für 
den Dritten, dann ging es runter von sieben zu einem Punkt. 
Bekanntgegeben wurde die deutsche Wertung live von der 
Hamburger Reeperbahn via ARD durch den Comedian Hape 
Kerkeling. 


Punkt 21 Uhr deutscher Zeit ging es los mit der Live- 
Übertragung des 55. Eurovision Song Contest. Nachdem 
Vorjahressieger Alexander Igorovitsi; Rybak seinen Titel 
»Fairytale« vorgetragen hatte, betrat die erste Teilnehmerin 
des Wettbewerbs die Bühne: Die mit Vorschusslorbeeren 
überschüttete Safura aus Aserbaidschan gab ihren Titel 
»Drip Drop« zum Besten. 


Beim zweiten Beitrag ereignete sich ein kleiner Skandal - 
während des Auftritts des spanischen Teilnehmers Daniel 
Diges stürmte ein Mann mit Jeans, roter Mütze und einem T- 
Shirt, auf dem »Jimmy Jump.com« zu lesen war, auf die 
Bühne und tanzte enthusiastisch vor dem verdutzten 
spanischen Sänger herum. Die Saalordner konnten ihn erst 


viel zu spät stoppen und schleppten ihn schließlich von der 
Bühne. 


Jimmy Jump - der bürgerliche Name des Mitt-Drei-ßigers 
aus Spanien lautet Jaume Marquet Cot - ist 
Außendienstmitarbeiter eines Buchverlag mit eigener 
Website. Er hat auch schon EM-Fußballspiele und 
Tennismatches gestürmt. »Ich tue niemandem etwas, laufe 
auch nie nackt herum wie etwa die sogenannten Flitzer, ich 
will die Menschen einfach nur zum Lachen bringen«, meinte 
er im Anschluss an seine Aktion. Seine Mission war in 
diesem Fall eher misslungen - und hatte zur Folge, dass 
Daniel Diges seinen Song »Algo pequenito« am Ende der 
Show noch einmal vortragen durfte. 


Um 22.36 Uhr kam Lena mit der Startnummer 22 auf die 
Bühne. Schon die ersten Takte von »Satellite« - die Single 
hatte sich bis zu jenem Zeitpunkt bereits über 700 000 Mal 
verkauft - rissen das Publikum in der OÖsloer Halle zu 
spontanem Applaus hin. Lena trug wie so oft ein klassisches 
»kleines Schwarzes«, um den Hals ihren geliebten Taize- 
Anhänger, dazu High Heels und auf den Lippen einen 
dunkelroten Lippenstift. Sie wirkte selbstbewusst und 
souverän, Lampenfieber war ihr nicht im Geringsten 
anzumerken. Im Gegensatz zu manchen Proben an den 
Tagen zuvor war ihre Stimme kraftvoll, sie patzte nicht ein 
einziges Mal. Am Ende ihres Auftritts nach knapp drei 
Minuten brandete tosender Applaus auf, Lena lachte erlöst 
und rief nur kurz in die Menge: »Danke, thank you!« 


Unmittelbar nach ihrem Auftritt begann die deutsche 
Twitter-, Mail- und SMS-Gemeinde, sich flächendeckend über 
das soeben Gesehene und Gehörte auszutauschen. 


Hier einige Kommentare auf Facebook: 
Bert Söhn: lena war gut. 
22:42 


Matthias Weidner: Lena war zu aufgeregt, das geht ins 
Auge. Töne z. T. falsch. 


22:42 

Alexander Odenwald: leeeeeeeeeeeeenchen. 
22:43 

Viktoria Elstermann: Das können wir vergessen mit 


Top 10:). Show war viel zu wenig von uns” Aber trotzdem 
Daumen drücken. 


22:46 

Anika Kluczkowski: lena war schlecht, aber ich stehe zu 
ihr.:D:D:D:D. 

22:46 

Werner Möhrlein: Lena hat doch chancen 

22:46 

Kilian Gaede: Lena war ein Traum 9. 

22:51 


Detlef Warnke: auch wenn ich den song nicht mag und lena 
ne abizicke ist, so denke ich, sie wird heute unter den ersten 
5 zu finden sein. 


22:51 


Chiara Anna Mair: lena war echt super:D, aber ich finde, sie 
hat nen zu dunklen lippenstift oben:D. 


22:52 


Jörg Daun: also im schnelldurchlauf merkt man auf jedenfall 
nen drastischen unterschied von der musikrichtung von lena 
zum rest! ist dann irgendwie erfrischend! 23:02 


Tja, und dann, wider alle Skeptiker und Verunsicherten, 
knapp 90 Minuten nach Lenas Auftritt, war die Sensation da: 


Der deutsche TV-Moderator Peter Urban stellte um 0:04 Uhr 
sachlich fest: »Lena ist jetzt nicht mehr einholbar.« Das 
Unwahrscheinliche war wahr geworden: Lena Meyer-Landrut 
wurde die Siegerin des Eurovision Song Contest! 


Immer wieder sahen die TV-Zuschauer, wie die Kameras 
vor Ort in die deutsche Ecke schwenkten. Lena schlug 
immer fassungsloser die Hände vors Gesicht, bei jeder 
weiteren Punktevergabe der anderen Nationen. Zur 
Halbzeit, da hatte sie schon 134 Punkte eingesackt, gab sie 
ein Live-Interview auf Englisch. Da sprach sie zwar noch 
nicht vom Sieg, aber ihrer fröhlichen Mimik war zu 
entnehmen, dass sie zumindest darauf spekulierte. 


Um 0.11 Uhr war es schließlich amtlich - alle 39 Nationen, 
die voten durften, hatten ihre Stimmen abgegeben. Lena 
hatte einen eindeutigen Sieg errungen. Das Ergebnis fiel 
zwar nicht ganz so klar aus wie der Sieg von Alexander 
Rybak im Vorjahr. Doch Lenas Vorsprung war mehr als 
deutlich. Sie lag mit 246 Punkten exakt 76 Zähler vor 
maNga aus der Türkei (170 Punkte), gefolgt von den 
Rumänen Paula Seling & Ovi (162 Punkte). Schon nachdem 
das siebte Land - Kroatien - seine Punkte vergeben hatte, 
ging Deutschland erstmalig in Führung, danach war Lena 
beinahe durch die Bank und für jedermann erkennbar 
uneinholbar. 


Neun Nationen hatten Lena sogar die Höchstzahl von 
zwölf Punkten zugedacht, nämlich Dänemark, Estland, 
Finnland, Lettland, Norwegen, Schweden, Schweiz, Slowakei 
und Spanien. 


Lena blieb zunächst erstaunlich gefasst, als sich ihr Sieg 
abzeichnete. Sie saß mit Stefan Raab und all den anderen 
Teilnehmern im sogenannten Green Room der Osloer 
Veranstaltungshalle. Als ungefähr die Hälfte der Länder ihre 
Punkte vergeben hatte, wollte der norwegische Moderator 
der Sendung, Erik Solbakken, wissen, wie Lena sich 


momentan fühle. Sie sei kurz vor dem Ausflippen, stotterte 
Lena auf Englisch, fügte aber hinzu, dass die Sache noch 
nicht zu Ende sei. Danach verbarg sie das Gesicht in ihrem 
Schoß. 


Später erzählte Lena, dass die Begleiter bei der Show 
mehrfach zu ihr gesagt hätten, dass sie schon gewonnen 
habe. Sie habe es aber nicht geglaubt. »Sie sagten, oh mein 
Gott, wir haben gewonnen«, erinnerte sie sich. »Und ich 
dachte nur, da müssen noch Länder ausgezählt werden. Ich 
verstand erst gar nicht, dass ich schon nicht mehr 
einzuholen war.« 


Als die Entscheidung eindeutig war, fragte Lena geradezu 
erschreckt: »Muss ich jetzt nochmals singen?« Aber das war 
aufgrund der Regeln des Eurovision Song Contest klar - 
jeder Sieger hat stets die Ehre, sein Lied noch einmal 
vortragen zu dürfen. 


Als das Ergebnis feststand und Lena auf der großen Bühne 
in der Arena bejubelt wurde, tauchte sie noch einmal kurz 
ab, sie zog sich eine Fahne in den deutschen Nationalfarben 
Schwarz-Rot-Gold über Kopf und Gesicht. Gerade eben hatte 
ihr Alexander Rybak die gläserne Siegestrophäe überreicht. 
Verschmitzt hielt er ihr dabei die Wange hin, damit sie ihn 
küsste, was sie auch versuchte. Da er ihr aber noch schnell 
den Kopf zudrehte, traf sie auf seinen Mund. Später gab es 
doch noch ein Wangenküsschen - von ihm: Sie forderte es 
zur Revanche ein. 


Als Lena erste Worte über ihren Sieg finden sollte, sagte 
sie wieder einmal etwas für sie Typisches: »Hallo! Ich denke, 
ich bin nicht stark genug, um das die ganze Zeit in der Hand 
zu halten.« Sie meinte die gläserne Trophäe, die ein 
Mikrofon darstellt. Später folgte ein weiteres Lena-Bonmot: 
»Das ist fantastisch, aber auch nicht das Leben.« Trotzdem 
werde sie sich darüber freuen, so viel sie nur könne. Und sie 
vergaß auch nicht, ihr Publikum in ihrer Dankesrede zu 


erwähnen: »Ich danke euch wie ein kleines Hundebaby für 
eure großartige Unterstützung.« 


Hinter der Bühne warteten die norwegische Kronprinzessin 
Mette-Marit samt Gatten Kronprinz Haakon sowie der 
norwegische Ministerpräsident Jens Stoltenberg auf Lena. 
Die drei Ehrengäste gratulierten ihr und schüttelten auch 
den beiden eigentlichen Gewinnern die Hand: Der 
Amerikanerin Julie Frost und dem Dänen John Gordon, aus 
deren Federn Lenas Lied »Satellite« stammt. 


Das Autorenpaar arbeitete bereits für internationale Stars 
wie Rihanna, Beyonce oder Britney Spears. John Gordon war 
eine Zeit lang Gitarrist in Madonnas Band gewesen. Julie 
Frost, selbst Sängerin, meinte: »Ich hätte den Song am 
liebsten selbst verwendet. Aber jetzt gebe ich offen zu - 
Lena kann das besser.« Und Gordon sagte nur: »Der Song ist 
schlicht und einfach. Jeder kann mitsingen. Lena hat ihren 
Job großartig gemacht.« 


Das Lied lag zweieinhalb Jahre bei einem Musikverlag in 
der Schublade. Erst als man nach einem passenden Stück 
für Lena suchte, wurde es der Plattenfirma angeboten. 
»Satellite« war ursprünglich eine Ballade, für sie wurde es 
zur knackigen Up-Tempo-Nummer umgeschrieben. 


Als bei Lena die Anspannung der letzten Tage abgefallen 
war und sie definitiv registriert hatte, soeben den Eurovision 
Song Contest für Deutschland gewonnen zu haben, tauchte 
sie - so schien es - vollkommen in diese ihr bis dato neue 
Welt ein. Ein Reporter des norwegischen Fernsehens wollte 
von ihr wissen, wie sie sich gefühlt habe, als sie auf der 
Bühne »Satellitex sang. Sie könne sich, meinte sie nur, an 
nichts erinnern. Nur so viel: »Ich habe es für Deutschland 
gemacht.« 


Was war auch nicht alles über Lena in so kurzer Zeit 
hereingebrochen. Die Begeisterung der Norweger für sie 


schien von Beginn an grenzenlos, der Jubel, der ihr bei jeder 
Probe, bei jedem Auftritt innerhalb nur einer Woche 
entgegenschlug, und auch der Zuspruch, ja die 
Bewunderung vonseiten ihrer Konkurrenten. Der Franzose 
Jessy Matador, der mit 82 Punkten auf Platz 12 landete, fiel 
Lena nach ihrem Sieg als einer der Ersten um den Hals. 
Nicht nur Vorjahresgewinner Rybak hatte Lena von Anfang 
an favorisiert und geradezu hofiett, was in der 
Boulevardpresse Zu allerlei haltlosen amourösen 
Spekulationen führte. Auch die Buchmacher in England und 
überhaupt die Wettbüros in ganz Europa hatten das 
Mädchen aus Niedersachsen klar auf Platz 1 gesehen. 


Lena steckte all die riesigen Erwartungen und Hoffnungen 
scheinbar locker weg. Oslo, der Grand Prix, der Erfolg waren 
ihr zwar wichtig, ihr Abitur aber wichtiger. Und so reagierte 
sie eher gereizt, als die erste Frage der Medienvertreter 
nach dem Finale ihrem Abi galt: Ob ihr das denn jetzt immer 
noch wichtig sei? »Klar«, meinte sie, »Abitur ist immer 
wichtig. Aber warum fragen Sie mich denn ausgerechnet 
jetzt nach diesem Thema? Jetzt zählt doch mein Sieg!« 


Stefan Raab plante in der Siegernacht bereits laut 
denkend die Zukunft seines Schützlings: »Ich denke, die 
Siegerin sollte im nächsten Jahr im eigenen Land ihren Titel 
verteidigen«, meinte der Kölner. Und fügte hinzu: »Das 
heißt, wenn du mitmachst, Lena.« Kein Zögern, kein 
Zaudern: »Ich wäre dabei«, war die reaktionsschnelle 
Antwort des Teenagers. Für noch einen Titelsieg? »Wenn es 
darauf ankommt, dann bin ich da«, war die so kurze wie 
eindeutige Erwiderung. 


Schon vor ihrem Auftritt am Abend des inzwischen 
legendären 29. Mai 2010 hatte Lena bewiesen, wie souverän 
sie ist. Locker plauderte sie unmittelbar vor dem Finale live 
aus Oslo vor laufender Kamera via ARD mit dem 
Moderatoren-Duo Sabine Heinrich und Matthias Opdenhövel 


auf der Hamburger Reeperbahn, wo Zehntausende die Show 
in Norwegen auf riesigen Leinwänden verfolgten. Kurz vor 
ihrem Auftritt - alle Künstler wurden auf ihrem Weg zur 
Bühne eingeblendet - kreuzte Lena ihre Finger und lächelte 
tapfer in die Kamera. Bei ihrer Performance war sie dann so 
gut wie nie zuvor. Jede Bewegung, jede Geste drückte 
Freude und Lust an dem aus, was sie ganz offensichtlich am 
liebsten tut: singen. 


Während Lena ihren großen Auftritt hatte, glaubte sie 
vermutlich nicht an ihren Sieg. Gewonnen hat sie ihn freilich 
ganz alleine, durch ihre Natürlichkeit, ihre Präsenz, ihre 
jugendliche Ausstrahlung. In den wenigen Monaten davor, 
seit sie in der Öffentlichkeit aufgetaucht war, hatte Lena 
sich nie verbogen beziehungsweise verbiegen lassen, war 
stets sie selbst. Einzig, so schien es, auf Stefan Raabs Tipps 
hörte sie. Und der ließ die junge Frau weitgehend gewähren, 
weil er wohl instinktiv wusste, welch ungewöhnliches Talent 
er mit Lena vor sich hatte. 


Zu Lenas so unerwartetem wie eindeutigem Sieg gesellte 
sich auch noch eine überraschende Medienunterstützung. 
Die großen norwegischen Zeitungen etwa widmeten Lena 
zehn Tage lang täglich Artikel. Mal waren es Berichte samt 
Fotos von einem »romantischen Duett« auf einem Schiff 
mitten im Osloer Fjord mit dem Contest-Teilnehmer 
Norwegens, Didrik Solli-Tangen, dann gab es wieder Bilder 
mit dem Vorjahressieger Alexander Rybak. 


Zusätzlich gab es heimelige Sprüche von Solli-Tangen, er 
wolle für Lena bald mal einen Kuchen backen. Rybak ließ 
darauf am nächsten Tagen verlauten, er würde Lena gleich 
eine ganze Kuh schenken. Über so viel ungeplante Werbung 
konnte sich die deutsche Contest-Teilnehmerin samt ihrer 
Crew uneingeschränkt freuen. Endlich gab es nach dem 
Sieg, den Nicole mit dem Lied »Ein bisschen Frieden« vor 28 
Jahre errungen hatte, einen deutschen Beitrag, der auch 


über die einheimischen Grenzen hinaus eine Menge 
Menschen in Europa ansprach. Und so waren es am Ende 
nur fünf Länder, die »Satellite« mit null Punkten bedachten: 
Weißrussland, Israel, Moldau, Georgien und Armenien. 


Der Norddeutsche Rundfunk (NDR), der die 
Übertragungsrechte für den Eurovision Song Contest besitzt, 
war auf einen Sieg von Lena gar nicht richtig vorbereitet. 
Trotz Lenas wochenlanger Favoriten-Stellung vor allem im 
Internet erschien den Verantwortlichen ein Gewinn 
unwahrscheinlich. Als dieser sich dann bei der 
Punktevergabe immer deutlicher abzeichnete, wurde hinter 
den Kulissen aufgeregt diskutiert, was nun 
übertragungstechnisch zu tun sei. Eine Siegerkonferenz 
musste her, so viel war klar - aber was dabei konkret zum 
Ausdruck bringen in der Öffentlichkeit? 


Eiligst wurden erste Statements formuliert und noch in 
Rohfassung hinaus in die Welt geschickt. Thomas Schreiber, 
der ARD-Unterhaltungschef und zugleich der Mann, der sich 
die erstaunliche Kooperation zwischen der öÖffentlich- 
rechtlichen ARD und dem Privatsender ProSieben 
ausgedacht hatte, konnte immerhin rasch zum großen 
Empfang einladen, der für den Nachmittag des kommenden 
Tages in Lenas Heimatstadt Hannover angesetzt wurde. 


Dort wurde Lena an jenem Sonntag, dem 30. Mai, vom 
niedersächsischen Landeschef Christian Wulff persönlich auf 
dem Rollfeld am Flughafen empfangen. Wulff hatte schon in 
der Siegesnacht mit den Worten gratuliert: »Das ist ein 
großer Tag für Deutschland und natürlich auch für 
Niedersachsen.« 


Lenas großer Tag endete für die Hannoveranerin allerdings 
früher, als die deutschen Fans in Oslo es sich erhofft hatten. 
Gerade mal zehn Minuten beehrte sie ihre eigene 
Siegesparty. Mit der deutschen Delegation traf sie nach zwei 
Uhr am Sonntagmorgen im Hotel Radisson Blu Plaza ein, in 


dem viele Künstler und ihre Entourage die vergangenen ein 
bis zwei Wochen verbracht hatten. Kurz darauf wurde Sir 
Cliff Richards inzwischen legendärer Grand-Prix-Titel 
»Congratulations«, der 1968 auf Rang 2 gekommen war, 
gespielt, ebenfalls der Siegertitel »Satellite«. Danach war 
Lena schon wieder aus der Öffentlichkeit verschwunden. 


Andere Künstler blieben länger und freuten sich über ihre 
Platzierungen. Der Grieche Giorgos Alkaios etwa, seit bald 
zwei Jahrzehnten einer der erfolgreichsten Sänger seines 
Landes, der mit seinem Beitrag in Oslo Rang 8 belegt hatte, 
wurde natürlich auch auf Lena angesprochen. »Ich habe von 
Anfang an behauptet, dass sie unter die ersten drei 
kommt«, meinte er. Der Türke Ferman Akgül von der 
zweitplatzierten Rockband maNga zeigte sich in jener Nacht 
ebenfalls großzügig: »Das Lied ist toll, Lena hat den Sieg 
verdient«, freute er sich. 


Lena feierte in dieser Nacht natürlich trotzdem, wenn 
auch nicht im großen Kreis. Mehr als zweieinhalb Stunden 
Schlaf habe sie nicht bekommen, erklärte sie am 
Sonntagnachmittag den Medien. Könnte hinkommen, denn 
am Sonntagmittag kam sie verspätet am OÖsloer Flughafen 
an - weil die Crew nicht ohne sie fliegen wollte, startete ihr 
Flieger ebenfalls verspätet in Richtung Hannover. Tausende 
Fans warteten dort auf sie. »Das ist krass, ihr seid ja 
verrückt. Es regnet, geht doch rein«, rief sie den Wartenden 
nach der Landung durch ein Megafon zu. Lena Meyer- 
Landrut war wieder zu Hause angekommen. Jetzt aber war 
sie die Lena eines ganzen Landes. 


Selbst Bundeskanzlerin Angela Merkel gratulierte mit den 
Worten: »Lena hat mit ihrer Natürlichkeit und Herzlichkeit 
sehr beeindruckt. Sie ist ein wunderbarer Ausdruck des 
jungen Deutschlands.« Bundesaußenminister und Vize- 
Kanzler Guido Westerwelle war ebenfalls voll des Lobes für 
die junge Dame aus Hannover: »Mit ihrem mitreißenden 


Auftritt hat sie ganz Deutschland begeistert«, schwärmte er. 
»Sie hat sich in die Herzen Europas gesungen. Ob gewollt 
oder nicht, sie ist eine Botschafterin für unser Land, die in 
einer Nacht so manches althergebrachte Vorurteil 
sympathisch widerlegt hat.« Und der vielfach 
ausgezeichnete Komponist und Musiker Klaus Doldinger 
begeisterte sich: »Lena hat den Triumph verdient. Ihr Song 
war anders, ihre Performance beachtlich, fehlerfrei - 
geradezu perfekt. Ich freue mich sehr, dass das Publikum für 
diese talentierte, erfrischend natürliche junge Frau 
gestimmt hat.« 


Was die Einschaltquoten im deutschen Fernsehen anging, 
hatte selbst »König Fußball« keine Chance gegen Lena: 
Knapp 15 Millionen Menschen schauten sich den Sieg der 
19-Jährigen live auf den heimischen Bildschirmen an. Dies 
entsprach einem Marktanteil von 49,1 Prozent, in der 
werberelevanten Zielgruppe der 14- bis 29-Jährigen sogar 
von 63,6 Prozent. Damit verwies Lena das am selben Abend 
stattfindende Länderspiel Deutschland gegen Ungarn im 
ZDF, bei dem 7,21 Millionen Menschen zuschauten, klar auf 
die Plätze. 


Die junge Hannoveranerin hatte letztlich auch mehr 
Zuschauer als Nicole beim bis dahin einzigen deutschen 
Grand-Prix-Sieg 1982. Die hohen Einschaltquoten werteten 
die ARD-Verantwortlichen als Bestätigung ihres Konzepts, 
Deutschlands Kandidaten für den Eurovision Song Contest in 
einer Castingshow von den Zuschauern bestimmen zu 
lassen. Beim enttäuschenden Abschneiden des lediglich von 
einer Jury ausgewählten Duos Alex Sings Oscar Swings! vom 
Vorjahr hatten lediglich halb so viele Zuschauer den Contest 
vor den Bildschirmen verfolgt. 


Selbst wenn manchen Menschen hierzulande der Lena- 
Hype vielleicht zu viel wurde oder sie ihn nicht 
nachvollziehen konnten, ist es der 19-jährigen Abiturientin 


doch gelungen, die meisten Leute mit ihrem Erfolg beim 
Eurovision Song Contest 2010 zu begeistern. Angesichts des 
überwältigenden Sieges und des deutlichen Vorsprungs von 
»Satellite«x beschwerten sich zwar einige kritische Stimmen 
im Ausland über die neue Regelung, wonach die 
landeseigenen Jurys zu viel Einfluss - nämlich 50 Prozent - 
auf die Abstimmung gehabt hätten. Das hätte zu 
Verzerrungen geführt. Doch eine Aufsplittung der 
Ergebnisse spricht eine andere Sprache. 


Zwar konnte Lena die meisten Jurys überzeugen. Dennoch 
waren es in erster Linie die Fans kraft ihrer 50 Prozent 
Mitspracherecht, die Lena den Sieg bescherten. Das Beispiel 
Rumänien steht dafür exemplarisch, denn dort erhielt Lena 
von der Jury gar keinen Punkt, die Fans hingegen wählten 
sie in die Top 5, womit sie in der Summe auf drei Punkte 
kam. Was beweist: In erster Linie waren es europaweit die 
Fans, die aus der Hannoveranerin eine strahlende Siegerin 
machten. Lena - ein Star der Massen, nicht der Eliten ... 


Die Hitparade von Oslo 


Wer hat mit welchem Lied welche Punktezahl erreicht? 


1. Deutschland: Lena - Satellite: 246 Punkte 

2. Türkei: maNga - We Could Be The Same: 170 
Punkte 

3. Rumänien: Paula Seling & Ovi - Playing With 
Fire: 162 Punkte 

4. Dänemark: Chande & N’evergreen -InA 
Moment Like This: 149 Punkte 

5. Aserbaischan: Safura - Drip Drop: 145 Punkte 

6. Belgien: Tom Dice - Me And My Guitar: 143 
Punkte 

7. Armenien: Eva Rivas - Apricot Stone: 141 
Punkte 


8. Griechenland: Giorgos Alkaios & Friends - Opa: 
140 Punkte 

9. Georgien: Sofia Nizharadze - Shine: 136 
Punkte 

10. Ukraine: Aljoscha - Sweet People: 108 Punkte 

11. Russland: Peter Nalitch Band - Lost And 
Forgotten: 90 Punkte 

12. Frankreich: Jessy Matador - Allez! Ola! Ole!: 
82 Punkte 

13. Serbien: Milan Stankovic - Ovo je Balkan: 72 
Punkte 

14. Israel: Harel Skaat - Milim: 71 Punkte 

15. Spanien: Daniel Diges - Algo pequenito: 68 
Punkte 

16. Albanien: Juliana Pasha - It’s All About You: 62 
Punkte 

17. Bosnien-Herzegowina: Vukasin Brajic - 
Thunder And Lightning: 51 Punkte 

18. Portugal: Filipa Azevedo - Ha Dias Assim: 43 
Punkte 

19. Island: Hera Björk - Je ne sais quoi: 41 Punkte 

20. Norwegen: Didrik Solli-Tangen - My Heart Is 
Yours: 35 Punkte 

21. Zypern: Jon Lilygreen - Life Looks Better In 
Spring: 27 Punkte 

22. Moldau: SunStroke Project & Olia Tira - Run 
Away: 27 Punkte 

23. Irland: Niamh Kavanagıh - It’s For You: 25 
Punkte 

24. Weißrussland: 3+2 - Butterflies: 18 Punkte 

25. Großbritannien: Josh Dubovie - That Sounds 
Good To Me: 10 Punkte 


Wer hat wie abgestimmt? 


Ergebnistabelle Finale 2010 55.Eurovision Song Contest - 
Olso -29.Mai 2010 (www.eurovision.de) 
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Kapitel 11 


Lena nach dem Triumph: vetzt geht die Party 
richtig los 


Die Bild-Zeitung vom 31. Mai 2010 widmete »unserer Lena«, 
wie sie seit dem Abend des 29. Mai von großen Teilen der 
deutschen Bevölkerung genannt wird, beinahe die 
komplette erste Seite und titelte schwärmerisch: »Lena, wir 
lieben dich!« Als Begründung für so viel Begeisterung 
standen darunter die Sätze: »Weil du einfach die Beste 
bist!«, »Weil uns jetzt ganz Europa mag!«, »Weil wir endlich 
wieder gute Laune haben!« 


Aber auch renommierte Blätter abseits vom 
Boulevardjournalismus ergaben sich ihrem Charme und 
opferten am selben Tag liebend gerne die Coverseiten, etwa 
die Süddeutsche Zeitung, die Frankfurter Allgemeine 
Zeitung, Die Welt, die Frankfurter Rundschau, die links- 
alternative taz und sogar die konservativ-marktliberale 
Financial Times. 


Zuvor hatte es jedoch am Sonntag »Lenas Tag des 
Triumphs, Teil zwei« gegeben. Nachdem das 
niedersächsische Fräuleinwunder am Vorabend souverän 
den Eurovision Song Contest gewonnen hatte, wurde sie 
einen Tag darauf mit allen Ehren in ihrer Heimatstadt 
Hannover empfangen. 


Lena und ihre Entourage waren gegen 15.30 Uhr mit 
einem Sonderflugzeug aus Norwegens Hauptstadt in 
Hannover-Langenhagen gelandet - mit knapp 20-minütiger 


Verspätung. Schon am Flughafen erwarteten sie bereits 
Tausende von Fans. 


Die Rückkehr der Heldin von Oslo wurde bei der ARD ab 
15 Uhr live übertragen. Man konnte miterleben, wie eine 
Lufthansa-Maschine auf dem Flugfeld in Hannover stand und 
sich ein Arbeiter auf einer herangeschobenen Gangway an 
der Tür des Fliegers zu schaffen machte. Dann kletterten 
Lena und Stefan Raab, NDR-Intendant Lutz Marmor, ARD- 
Unterhaltungschef Thomas Schreiber und weitere 
Mitarbeiter von ARD, ProSieben und der Firma Brainpool aus 
der Maschine. Auf sie warteten die Moderatoren Sabine 
Heinrich und Matthias Opdenhövel sowie Niedersachsens 
Ministerpräsident Christian Wulff. 


»So empfangen wir hier gewöhnlich Präsidenten«, witzelte 
Wulff und verwies auf einen ausgerollten roten Teppich. Als 
sich die Tür des Flugzeugs öffnete, konnte sich Opdenhövel 
den spaßig gemeinten Kommentar nicht verkneifen: »Hier 
kommt die Queen.« Dann machten sich alle drei auf den 
Weg zur Gangway, um Lena zu begrüßen. Die trug ein 
schwarz-rot-goldenes-Blumenbändchen im Haar und bekam 
von Wulff einen Blumenstrauß in die Hand gedrückt. 


»Ihr seid verrückt, es regnet, geht doch rein«, sagte sie 
über Megafon zu den wartenden Fans. Doch keiner rührte 
sich, alle blieben und hatten trotz des miesen Wetters 
prächtige Laune. 


Dieses Ereignis wurde von ARD und ProSieben parallel 
übertragen, dann übernahm eine Zeit lang der 
Nachrichtensender N24, ab kurz nach 17 Uhr schalteten 
ARD und ProSieben wieder zu. 


Vom Flughafen aus ging es direkt ins Rathaus. Dorthin 
hatte Hannovers Oberbürgermeister Stephan Weil Lena 
eingeladen, um sich in das Goldene Buch der Stadt 
einzutragen, eine immense Ehre. Weil sagte, es habe seines 


Wissens nach seit den Zeiten des Königreichs Hannover - 
also zwischen 1844 und 1866 - keine Einzelperson mehr 
gegeben, die in Hannover von so vielen Menschen gefeiert 
wurde. Mit den inzwischen schon zum Kult mutierten 
Worten: »Wow! Verdammte Axt, ist das geil! Dankeschönst, 
Leni« verewigte sich die Contest-Siegerin mit schwungvollen 
Armbewegungen im Goldenen Buch. 


Auch durch die rund 80 anwesenden Medienvertreter ließ 
Lena sich an jenem Sonntagnachmittag im Rathaus nicht 
aus der Ruhe bringen. Sie schrieb in aller Ruhe ihre Zeilen. 
Niedersachsens Ministerpräsident Christian Wulff war bei 
der Eintragung ebenfalls dabei. 


Bei der Pressekonferenz im großen Ratssaal des Neuen 
Rathauses drängten sich Journalisten aus ganz Deutschland. 
Sie warteten vor einer schweren Eichenholztür mit dicken 
Messingbeschlägen ungeduldig auf Lena. Wie sie sich jetzt 
fühle, wurde sie gefragt, als sie endlich anwesend war. Ob 
sie mit ihrem Sieg gerechnet habe und wie es ab sofort in 
ihrem Leben weitergehe. Solche Standardfragen 
beantwortet Lena mit Standardantworten. Überglücklich sei 
sie, aber auch erschöpft. Sie habe mit keinem Sieg 
gerechnet - aber selbstverständlich darauf gehofft. 


Bei einer Frage wurde Lenas fröhliches Gesicht ernster: 
»Sind Ihre Eltern heute da?« »Dazu sage ich nichts«, 
antwortet sie - freundlich, aber bestimmt. Fragen nach 
ihrem bekannten Großvater nahm sie gleichfalls nicht zur 
Kenntnis, ebenso wenig wie die nach einem Partner. 


Stefan Raab hatte für die Medien an jenem Nachmittag 
eine Überraschung parat. Er meinte: »Ich halte es für 
durchaus angemessen, wenn die Siegerin des Eurovision 
Song Contest im nächsten Jahr den Titel für Deutschland 
verteidigt.« Lenas Einverständnis für diesen Vorschlag 
bekam er sofort: »Aber sichi«, meinte sie dazu in der ihr 
eigenen, skurrilen Art. 


Nachdem Lena ihre wenigen Worte im Goldenen Buch 
hinterlassen und die Pressekonferenz absolviert hatte, 
betrat sie unter großem Jubel und Geschrei die Bühne auf 
dem Trammplatz direkt vor dem Neuen Rathaus. Dort 
stimmte sie mit ihrem Entdecker Stefan Raab das von 
dessen Produktionsfirma RARE bereits 2001 komponierte 
Schunkellied »Ich liebe deutsche Land« an. »Das ist der 
absolute Wahnsinn. Oh Mann, oh Mann«, meinte Lena nur, 
als sie von der Bühne aus ihre über 40 000 Fans sah. Und 
dann, den Freudentränen nahe: »Das ist S000 Schön.« 


Begeisterte »Lena-Lena«-Rufe hallten pausenlos über den 
Platz. Schon vor ihrer Ankunft hatte es immer wieder 
Jubelstürme und Sprechgesänge für die frischgebackene 
Siegerin des Eurovision Song Contest gegeben. Als die 19- 
Jährige schließlich die Bühne betrat, wurden 
Deutschlandfahnen geschwenkt und »Lena«-Schilder in die 
Luft gestreckt. 


Zum Ende der Feier stimmte Lena nochmals ihren 
Siegertitel »Satellite« an. »Wer nicht mitsingt, kriegt auf’n 
Arsch«, drohte sie dem Publikum lachend. Sie brauchte ihre 
Androhung jedoch nicht wahrzumachen, so ausgelassen war 
die Stimmung an jenem Spätnachmittag in Hannover. 


Wie sehr Lena Meyer-Landrut seit der Nacht des 29. Mai 
2010 zur »Lena nazionale« mutiert war, bewies auch die 
Tatsache, dass die altehrwürdige ARD am Sonntag kurz vor 
16 Uhr in einer Sonderausgabe der »Tagesschau« von der 
Moderatorin Susanne Holst als Spitzenmeldung verlesen 
ließ: »Lena ist wieder da!« 


Damit nicht genug: Um kurz nach 19 Uhr gab es auf 
ProSieben die Sondersendung »TV total Oslo spezial«, 
natürlich mit Lena als Stargast. Und auch die ARD ließ es 
sich nicht nehmen, unmittelbar nach dem »Tatort« ab 21.45 
Uhr kurzfristig ein 30-minütiges Special namens »Lena« 
einzubauen. Dafür verlegte man sogar den festen 


Sendeplatz der Talkshow-Moderatorin Anne Will um eine 
halbe Stunde. 


Bei »TV total Oslo spezial« unterhielt sich Stefan Raab mit 
Lena über ihren Auftritt in der norwegischen Hauptstadt und 
zeigte nochmals die Highlights der Veranstaltung. In der bei 
der ARD ausgestrahlten Sondersendung präsentierte man in 
erster Linie Backstage-Impressionen aus Oslo, so etwa auch 
ausgelassene Bilder von Lenas Geburtstagsfeier am 23. Mai. 


Einen Tag später war erneut Pressekonferenz angesagt. 
Sie war auf 12 Uhr anberaumt worden, Lena und Stefan 
Raab tauchten rund eine viertel Stunde später im von 
Reportern und Fotografen voll besetzten Kölner ProSieben- 
Studio von »TV total« auf. Während Stefan sich mit einem 
knappen »Moin« zur Begrüßung begnügte, übernahm 
zunächst Lutz Marmor vom NDR die Leitung der Konferenz, 
der feststellte: »Der erste Dank geht an die fabelhafte Lena, 
der zweite an Stefan Raab.« Genau in umgekehrter 
Reihenfolge bedankte sich Andreas Bartl von ProSieben bei 
den Anwesenden. 


Danach übernahm Raab gut gelaunt die Moderation. Er 
freue sich über den Ausgang des Eurovision Song Contest, 
meinte er, und dass es leichter wäre, eine Fußball-WM zu 
gewinnen als jenen Wettbewerb. Ansonsten sei er begeistert 
gewesen von dem Empfang der Fans in Deutschland. Er 
habe sogar eine Gänsehaut bekommen, verriet er. 


Der Entertainer bedankte sich bei allen Teams für ihre 
Arbeit. Vor allem von Lenas Leistung schwärmte er 
überschwänglich und wünschte sich einen Extra-Applaus für 
seinen Schützling - den er natürlich prompt bekam. 


Nun konnten Fragen gestellt werden. Was für ein Gefühl es 
sei, Nationalheldin zu sein, wollten die Medienvertreter 
beispielsweise erfahren. Lena parierte so keck und clever, 
wie man das von ihr inzwischen gewohnt ist. Ein Journalist 


wollte etwa wissen: »Was macht Ihr Sieg mit der Stimmung 
in diesem Land?« Mit kessem Augenaufschlag meinte sie 
lediglich: »Ich fühle mich dieser Frage nicht gewachsen.« 
Raab erklärte schnell und in prächtiger Stimmung, er habe 
am Morgen in der Zeitung gelesen, wildfremde Männer 
hätten sich zu Lenas Triumph in einer Schwulenkneipe auf 
den Mund geküsst. Und fügte strahlend hinzu: »Lena kann 
alles, sogar über Wasser gehen.« 


Allzu viel Neues erfuhren die Anwesenden bei dieser 
Konferenz allerdings nicht. Besonders wenn es um die Frage 
nach gemeinsamen Zukunftsplänen ging, hielten sich alle 
Beteiligten merkwürdig bedeckt. Lieber feierte man sich 
selbst, wozu man ja auch allen Grund hatte. So begleitete 
Stefan Raab eine ausgelassene Lena auf der Gitarre, die ein 
weiteres Mal »Satellite«x zum Besten gab. 


Schließlich ging er aber doch noch auf eine der 
Äußerungen ein, die er am Vortag von sich gegeben hatte - 
dass Lena 2011 Deutschland beim Eurovision Song Contest 
vertreten solle. »Im Überschwang der Gefühle haben wir 
etwas gesagt, was einige Journalisten für einen Witz 
gehalten haben«, stellte er fest. »Es war aber keiner. Es gibt 
keine andere Möglichkeit - moralisch, musikalisch und 
ethisch -, als dass die Siegerin ihren Titel verteidigt.« 


NDR-Intendant Lutz Marmor ergänzte, man »solle die 
Professionalität des Projekts weiter nutzen«. Gegen Lena 
habe ohnehin niemand eine Chance. Und Raab meinte noch, 
dass im nächsten Jahr die Möglichkeit einer weiteren 
Castingshow drin sei - es dann aber eine wäre, die sich nur 
um Lena drehen würde. Das Publikum könne dann etwa den 
Siegertitel auswählen, mit dem sie im eigenen Land für den 
Eurovision Song Contest an den Start ginge. 


Alle Verantwortlichen beteuerten noch, dass man die 
Kooperation von ARD, NDR und ProSieben unbedingt 
fortsetzen wolle. Lena drückte immer mal wieder kurz ihr 


Mikrofon nach unten, damit die Fotografen schönere Bilder 
von ihr schießen konnten. Und irgendwann zückte auch 
Stefan Raab eine Digitalkamera und machte Fotos von Lena. 
Die Fotografen waren begeistert - und knipsten ihrerseits 
Tausende von Bildern davon, wie Raab Bilder machte. 


Auf die Frage, was man vom Grand Prix in Deutschland 
2011 erwarten dürfe, kündigte Lutz Marmor an, dass »die 
Veranstaltung in einem erheblich größeren Rahmen 
stattfinden« würde. Lachend feixte Stefan Raab: »Und mit 
erheblicher Gebührenerhöhung verbunden.« Marmor 
lächelte und wiegelte ab. 


Natürlich wollten die Reporter wissen, in welcher 
deutschen Stadt der Contest stattfinden würde. Stefan Raab 
konnte sich an jenem Tag nicht konkret äußern - er meinte 
lediglich: »Ich würde mich freuen, wenn ich es nicht so weit 
hätte.« Und schob schlagfertig hinterher: »Es gibt viele tolle 
Städte in Köln.« Damit hatte er die Lacher auf seiner Seite. 


Ob es in Köln für eine Veranstaltung dieser 
Größenordnung genug Platz gäbe, wollte man erfahren. 
»Zur Not muss man halt was bauen«, antwortete Raab kurz 
und bündig. Ob er sich dafür einsetzen könne, dass Köln den 
Zuschlag bekomme? »Können kann ich viel«, erwiderte er. 
Und als er offensichtlich keine Lust mehr hatte, auf dieses 
Thema weiter einzugehen, sagte er schließlich: »Wenn Sie 
mit der Stadtfrage zu sehr nerven, dann machen wir das in 
Gera.« 


Das war so ziemlich das letzte Statement, das auf dieser 
Pressekonferenz erteilt wurde. Und obwohl die 
Veranstaltung nicht allzu lange gedauert hatte, wurde am 
nächsten Tag etliches darüber geschrieben. Denn es ging ja 
um »Lena nazionale«... 


focus-online.de berichtete sogar schon am Tag der 
Konferenz darüber. Dort war unter anderem zu lesen: »Wenn 


es nach Mentor Stefan Raab geht, soll Lenas Karriere-Rakete 
jetzt erst richtig zünden. Das bedeutet natürlich auch, das 
gerade entfachte Feuer um die 19-jährige am Brennen zu 
halten. Wie das aussieht, darüber kann nur spekuliert 
werden. Vorrangig steht die internationale Vermarktung 
ganz oben auf der Todo-Liste der Lena-Macher.« Der Autor 
gab allerdings auch zu bedenken: »Die Durststrecke bis zum 
nächsten Sangeswettstreit erfordert aber auch ständige 
Medienpräsenz der frisch gekrönten Grand-Prix-Königin. 
Diese kann Raab dank eigenem Medienimperium aber 
problemlos bieten, wie die Dauerpräsenz von Lena bei 
Raabs Late-Talk >TV total< im Vorfeld des Wettbewerbs in 
Oslo zeigte.« 


Denn, so focus-online.de zu guter Letzt: »Es ist Lenas 
Vielseitigkeit, die dem Mädel Tür und Tor öffnet. Gerade die 
Tatsache, dass Lena als Entertainment-Generalistin 
eigentlich nichts sehr gut kann, dafür vieles aber gut, macht 
sie zur universell einsetzbaren Medienpersönlichkeit. Und 
dabei muss der Einsatz nicht einmal auf das private 
Herrschaftsgebiet von ProSieben beschränkt bleiben. Durch 
die enge Zusammenarbeit mit der ARD wird diese sicherlich 
auch Anspruch auf die quirlige Schnodder-Schnauze 
erheben.« 


Genau diese war bereits am Abend nach der 
Pressekonferenz ab 20.15 Uhr erneut bei einer »TV total«- 
Sondersendung zu bestaunen. Lena trug eine Wollmütze, 
ein weißes Mini-Kleid, schwarze Leggings und eine 
gleichfalls schwarze Weste. »Wo ist der Champagner?«s, 
fragte sie Moderator Stefan Raab spitzbübisch grinsend, 
während sie in einem schwarz-rot-goldenen Ohrensessel 
Platz nahm. 


Aufregende Neuigkeiten hatten Lena und Raab an jenem 
Abend zwar nicht zu berichten, doch das war auch gar nicht 
notwendig. Stattdessen verbrachte man - mit dem TV- 


Publikum - eine Art entspannten Video- und Fotoabend. 
Schließlich war man gerade von einer spannenden Reise 
zurück nach Hause gekommen. 


Zunächst wurde nochmals Lenas Oslo-Auftritt 
ausgestrahlt, kommentiert von TV-Moderator Peter Urban. 
Danach zeigte die Kamera das Studiopublikum, das 
begeistert deutsche Fähnchen schwenkte. Raab selbst trat 
mit der Nationalhymne auf - und immer wieder wurde von 
Verna Mae Bentley-Krause das Schunkellied »Ich liebe 
deutsche Land« angestimmt, was für prächtige Laune 
sorgte. Am Ende der Sondersendung fragte Raab Lena artig, 
ob sie ihr »Satellite« nochmals singen wolle, oder ob der 
Song sie inzwischen nerve. Hören könne sie ihn zwar nicht 
mehr, gestand sie - aber singen würde sie ihn immer noch 
gerne. Und dann legte sie los ... 


Auch die Politik hatte sich vom »Lena-Virus« infizieren 
lassen. So forderte die lokale Partei »Brandenburger 
Vereinigte Bürgerbewegungen« (BVB) am 31. Mai allen 
Ernstes, dass Stefan Raab zum Nachfolger des 
zurückgetretenen Bundespräsidenten Horst Köhler gekürt 
werden solle. Und Junge-Union-Vorsitzender Philipp 
Mißfelder sagte zur Bild-Zeitung am selben Tag, er würde 
sich freuen, wenn Lena und Stefan Raab das 
Bundesverdienstkreuz verliehen würde. Diesem Wunsch 
schlossen sich der CDU-Medienexperte Marco Wanderwitz 
und der FDP-Medienexperte Burkhardt Müller-Sönksen im 
gleichen Blatt an. »Lena hat mit ihrem Song in wenigen 
Minuten alle fasziniert«, war die Begründung für den 
Vorstoß. »Sie hat es absolut verdient, das 
Bundesverdienstkreuz zu erhalten.« 


Nicht nur in Deutschland hatte man von der »Lenamania« 
Wind bekommen - auf dem Titelblatt des seriösen 
französischen Nachrichtenmagazins Le Point vom 3. Juni 
prangte Lenas Konterfei. Das Foto illustrierte eine Reportage 


über ein neues starkes Deutschland. In der Story wurden 
unter anderem die Gründe für Deutschlands bisherige 
Wirtschaftskraft erläutert. 


Einen Tag später - am 4. Juni zur besten Sendezeit ab 
20.15 Uhr - war Lena Gast in einer spektakulären Sendung 
ihres Mentors Stefan Raab: bei der »TV total Autoball WM 
2010« auf ProSieben. Mit dabei in der ausverkauften Kölner 
Lanxess Arena vor rund 15000 Zuschauern waren neben 
Raab, der für Deutschland antrat: der Fußballer Ailton für 
Brasilien, Musiker und TV-Moderator Giovanni Zarella für 
Italien, Entertainer Harry Wijnvoord für die Niederlande, 
Tennisspieler Henri Leconte für Frankreich, Musiker Ross 
Antony für England, Moderator, Sänger und Schauspieler 
Daniel Aminati für Ghana und Ex-Kelly-Family-Mitstreiter und 
Extremsportler Joey Kelly für Irland. 


Es geht in der Sendung darum, mit Hilfe eines Stra- 
ßenflitzers binnen fünf Minuten Spielzeit im Duell 1 gegen 1 
möglichst oft einen überdimensionalen Ball, der einen 
Durchmesser von über zwei Metern und ein Gewicht von 
rund 15 Kilogramm besitzt, in das gegnerische Tor zu 
bugsieren. Dabei geht es gelegentlich recht wild und ruppig 
zu, Blechschäden gibt es beinahe immer. Lena hatte an 
jenem Abend jedoch nur die Aufgabe, wieder einmal 
»Satellite«x zu performen. 


An jenem 4. Juni veröffentlichte das für die offiziellen 
Musikcharts zuständige Marktforschungsinstitut Media 
Control wie jeden Freitag die Hitlisten. Lena hatte sich die 
Poleposition bei den Album-Charts von den Rappern Die 
Fantastischen Vier mit »My Cassette Player« zurückerobert. 


Doch auch international steht Lena seit ihrem Sieg beim 
Eurovision Song Contest hoch im Kurs, sowohl mit 
»Satellite«x als auch mit ihrem Album. So knackte sie in der 
Woche nach ihrem Triumph in fast allen europäischen 
Nachbarstaaten die Nummer 1 der Hitparade, etwa in 


Österreich, der Schweiz, den Niederlanden oder Spanien. 
Auch in Italien, welches gar nicht am Eurovision Song 
Contest teilnimmt, tauchte Lena in den Top 100 auf, wenn 
auch nur auf Position 91. Lediglich die Franzosen 
verweigerten sich der »Lenamania«. 


»Satellite« stand zeitweise in elf Ländern an der Spitze der 
iTunes-Charts, »My Cassette Player« führte die deutschen 
Download-Charts bei iTunes an. Ein gigantischer Erfolg für 
eine Debütantin, die nur wenige Monate zuvor niemandem 
in der Öffentlichkeit ein Begriff war. 


Und noch eine durchaus skurrile Blüte gebar der Lena- 
Wahn: Das Schauspiel Frankfurt hatte eines von William 
Shakespeares bekanntesten Stücken mit einer »Prise Lena« 
versehen. In der Premiere des Liebesdramas »Romeo und 
Julia« am 5. Juni 2010 in den Kammerspielen der hessischen 
Hauptstadt stimmte Mercutio, gespielt von Marc Oliver 
Schulze, »Satellite« an. Die Hausregisseurin des Schauspiels 
Frankfurt, Bettina Bruinier, hatte die moderne Inszenierung 
der Romanze mit zahlreichen Musikbeiträgen gespickt. 
Lenas Hit war dabei nicht die einzige Hommage an den 
Grand Prix: Mercutio wollte die Familienfehde mit Nicoles 
»Ein bisschen Frieden« schlichten. 


Bei Lena ging es in den turbulenten Tagen nach ihrem 
Oslo-Triumph allerdings nicht nur in der Karriere mit Sieben- 
Meilen-Stiefeln voran, sondern auch privat: Am 12. Juni 
vermeldeten die Medien, dass das Fräuleinwunder endgültig 
ihr Abitur in der Tasche habe. Für Lena war die Überreichung 
des Abiturzeugnisses durchaus keine Selbstverständlichkeit, 
denn noch während der Vorbereitungen in Oslo hatte sie 
zwischen TV-Terminen und Probe-Konzerten um die 
Ergebnisse gebangt. 


»Schülerin bin ich jetzt nicht mehr«, sagte sie an jenen 
aufregenden Tagen ihres Lebens. »Aber wenn ich nicht 
bestanden haben sollte, mache ich das ganze Ding auf 


keinen Fall nochmals. Das Fach-Abi habe ich dann, das reicht 
mir auch. Ich mache kein weiteres Jahr Schule, habe ich 
keinen Bock drauf«, meinte sie in Oslo etwas trotzig vor 
laufenden Kameras. 


Doch Lena nahm ihr Abi dennoch ernst: Schon während 
der Castingshow »Unser Star für Oslo« in Köln hatte sie ihr 
Bio-Buch stets griffbereit und paukte, wenn sie mal keine 
Musik machte. Der Einsatz hat sich trotz Dauerstress 
letztlich gelohnt. 


»Dass Lena ihr Abitur bestanden hat, ist ganz 
hervorragend«, meldete sich Niedersachsens Kultusminister 
Bernd Althusmann zu Wort. Zum Notenschnitt machte der 
Minister allerdings keine Angaben. Dafür gratulierte er der 
Contest-Siegerin zum erfolgreichen Abschluss ihrer 
Schulzeit. »Immerhin ist sie Gewinnerin eines europäischen 
Wettbewerbs und ganz normale Schülerin einer 
Gesamtschule«, sagte der Politiker. 


Doch nicht nur der CDU-Mann war stolz auf die 
prominente frischgebackene Abiturientin. Am 12. Juni gab 
Lenas Großvater Andreas Meyer-Landrut dem SWR- 
Moderator Frank Elstner ein Interview, in dem der ehemalige 
Botschafter schwärmte: »Ich bin maßlos stolz auf sie, das 
Mädel ist so frei! Wenn sie etwas von ihren Talenten von mir 
hat, bin ich darauf unglaublich stolz.« Er selbst, so gestand 
der Bundesverdienstkreuzträger, war während Lenas Oslo- 
Aufenthalt in den USA: »Ich habe ihr aus der Ferne feste die 
Daumen gedrückt«, sagte Lenas Opa. Gleich nach Lenas 
Deutschland-Rückkehr gratulierte Meyer-Landrut seiner 
Enkelin, allerdings nur telefonisch. 


Doch der alte Herr machte sich auch über die 
Schattenseiten von Lenas plötzliichem Ruhm Gedanken: 
»Das ist eben meine Sorge, ob das Mädel stark genug ist, 
sich nicht vom Showbusiness zerreiben zu lassen«, grübelte 
er. Und dann lachte er im nächsten Moment: »Dass ich alter 


Mann, der in der Mottenkiste des Vergessens lag, wieder 
gefragt bin, hätte ich mir nicht träumen lassen.« Tja, das 
hat der ehemalige ranghohe Diplomat alles diesem 
umwerfend sympathischen Mädchen zu verdanken, das eine 
ganze Nation verzaubert hat. Ein unkonventionelles und 
fröhliches Mädchen, das bei aller Naivität trotzdem definitiv 
Spaß daran hat, im Mittelpunkt des Geschehens zu stehen. 
Nein, um Lenas Zukunft muss man sich keine Sorgen 
machen ... 


Kapitel 12 


Der Lena-Style: Die individuelle Note macht’s 


Nicht nur musikalisch sorgte Lena von der ersten 
Ausscheidungsshow an für Gesprächsstoff. Auch ihre Outfits 
waren beliebt und führten in Internetforen zu langen 
Diskussionen. Eines wurde dabei jedoch eindeutig klar: 
Lenas Look ist schwer angesagt! Er ist lässig und locker, 
dabei aber edel und bodenständig, so wie sie selbst. 


Lenas Style ist eine Mischung aus dezent und dennoch 
keck. Zwar ist ihr Make-up generell eher unauffällig, doch 
immer wieder gibt es kleine herausstechende Merkmale wie 
knallrote Lippen oder eine ausgefallene Nagellackfarbe. 


Was die Wahl der Klamotten angeht, setzt Lena gerne auf 
die Farben Schwarz und Grau, und auch an der Kombination 
Minikleid mit blickdichter Strumpfhose und Peeptoes hat sie 
ihren Spaß. (Diese Schuhe, auch Flamenco-Pumps genannt, 
sind an der Schuhspitze offen und kommen ohne 
Plateausohlen oder extrem hohe Absätze aus). 


Was ihren Schmuck angeht, hält Lena sich ebenfalls eher 
zurück. Häufig trägt sie das sogenannte Taiz&-Kreuz um den 
Hals, das sie auf ein Lederband gefädelt hat. Ob sie damit 
ihren christlichen Glauben zum Ausdruck bringen will, ist 
nicht bekannt, da sich Lena, wie man weiß, extrem spärlich 
über ihr Privatleben äußert - und das Thema »Glaube« ist 
für sie privat. Ansonsten wickelt sie sich gerne mal 
verschiedene Lederund Perlenbänder um den Arm, 
abwechselnd links oder rechts. Das war es dann auch schon 
mit ihren Schmuckutensilien. 


Obwohl die Hannoveranerin von der optischen Präsenz her 
zurückhaltend auftritt, ist sie spätestens seit ihrem Contest- 
Gewinn in Oslo zur Stil-Ikone avanciert. Das spürten auch 
die Modehäuser gleich in der Woche nach dem Sieges- 
Freudentaumel: »Unsere bevorzugt jungen Kunden fragten 
ganz gezielt nach Stücken, die Lena bei ihren Auftritten 
getragen hat«, bestätigte eine Sprecherin der Textilkette H 
Et M. Die Nachfrage bezog sich auf Longshirts, schlicht 
geschnittene Kleider, Boyfriend- (also extrem weite)-jJeans, 
Mützen und Canvas-Turnschuhe. 


Auch die Optikerkette Fielmann bestätigte einen Trend: Bei 
Gesprächen mit den Medien hatte die weitsichtige Lena, die 
sonst meistens Kontaktlinsen trägt, mehrfach eine große 
schwarze »Nerd«-Brille auf. Die Nachfrage nach diesem 
Modell ist seither leicht gestiegen, erklärte ein Fielmann- 
Pressesprecher. 


Lena, die junge Stil-Ikone - diese Rolle erarbeitete sie sich 
bereits, unbewusst, bei ihren Vorauswahl-Auftritten. Als sie 
den Song »Foundations« interpretierte, trug sie eine enge 
Jeans, gepaart mit einem ärmellosen schwarzen Top. Das 
setzte durch den schmalen Kragen im Leoparden-Look einen 
ganz eigenen Akzent, ohne jedoch billig zu wirken. Dazu 
gesellte sich um Lenas Taille noch ein breiter schwarzer 
Ledergürtel mit großer Schnalle. 


Schuhe und Frisur gaben dem Outfit einen edlen Touch. 
Die Haare waren in Locken gelegt und am Hinterkopf 
befestigt, die schwarzen High Heels sorgten für eine 
elegante Note. Das Make-up wirkte wie beinahe immer 
dezent, der rote Lippenstift als einziger Farbtupfer war 
genau richtig. 


Als Lena erstmals offiziell ihren späteren Siegertitel 
»Satellite«x sang, trug sie ein kurzes ärmelloses 
Baumwollkleid in Dunkelgrau mit einer dünnen schwarzen 
Strumpfhose. Eigentlich ein einfacher Look, der jedoch 


durch die schwarzen Schuhe elegant rüberkam. Die offenen 
Haare waren in leichte Wellen gelegt, das wirkte natürlich 
und frisch. Hierzu passte die ein weiteres Mal dezente 
Schminke: Die Augen betonte sie mit einem schwarzen 
flüssigen Eyeliner, den Lidstrich trug sie etwas dicker auf als 
normal, dazu schwarze Wimperntusche. Ein hellroter 
Lippenstift, dazu gerougte Wangen in zartem Rose: Fertig 
war das reizende Outfit! 


Im »ARD Morgenmagazin« vom 16. März 2010 erschien 
Lena in einem bei ihr immer wieder gerne gesehenen 
Longsleeve mit breiten Blockstreifen, darunter eine 
schwarze Leggings, komplettiert durch graue Turnschuhe 
mit schwarzen Schnürsenkeln. Außerdem hatte sie sich 
einen langen, dünnen grünen Schal um den Hals gebunden. 
Ihre Haare waren an einer Seite streng halb eingeflochten, 
der lose zusammengebundene Dutt löste diese Strenge aber 
wieder weitgehend auf. 


Bei der »TV total Wok WM 2010« am selben Tag zeigte 
sich Lena erneut elegant: Dunkelblaue enge jeans, 
dunkelroter Mantel und die dazu passenden Stiefel in eher 
knalliger Farbe, dazu ein gleichfalls passender roter 
Nagellack. Und als kleiner Kontrast zu so viel Farbe prangten 
auf Lenas Mantel große schwarze Knöpfe in doppelter Reihe. 
Dadurch waren ihre Lieblingsfarben Rot und Schwarz 
vereint. 


Bei »TV total« zeigte sich Lena dann von ihrer lässigen 
Seite. Sie trug ein Oberteil in Schwarz mit breitem 
Ausschnitt, darunter ein pink-farbenes Top und eine weite 
hellblaue Jeans mit Fransen und Löchern. Dazu dunkelroten 
Nagellack, einen Silberring und alte Turnschuhe. Die Frisur, 
eingeflochtene Strahnen plus Dutt, bot einen 
überraschenden Kontrast zum restlichen Outfit. 


Lenas Individualität ist eine ihrer wichtigsten 
Eigenschaften. Deshalb kann man sich vorstellen, dass sie 


vielleicht Probleme damit hat, als Mode-Trendsetterin 
angesehen zu werden. Und auch Trendforscher haben ihre 
Zweifel daran, ob Lena das, was gerade in der Öffentlichkeit 
passiert, überhaupt erreichen will: Dass man ihren Look 
kopiert. »Solche jungen Leute haben Lena genau 
missverstanden«, meint Peter Wippermann, Gründer des 
Trendbüros in Hamburg, der seit rund 15 Jahren 
Entwicklungen in der Gesellschaft beobachtet. 


Für ihn hat Lena definitiv ihren ganz eigenen Stil - ein Stil 
hin zu mehr Natürlichkeit, Leichtigkeit und Einfachheit. 
»Lena bleibt authentisch - ohne dabei auf Spaß, Lust und 
Erotik zu verzichten«, sagt Wippermann. Dadurch trifft sie 
vor allem bei der jungen Generation den Nerv der Zeit - 
obwohl ihr Style nicht wirklich neu ist. 


Lenas Modestil ist in der Tat eine abgewandelte Form des 
seit Monaten beliebten Retro-Trends, den auch andere 
Prominente wie die Sängerin Kate Nash, das Model Heidi 
Klum oder die Schauspielerin Sienna Miller gerne tragen. 
Auch Lena mischt mit geübter Hand unterschiedliche 
Elemente aus unterschiedlichen Epochen. Vor allem aber: 
Bei allem wilden Mixen scheint es Lenas oberstes Ziel zu 
sein, die eigene Persönlichkeit herauszustellen. Bloß 
niemanden kopieren! 


Kapitel 13 


Sternenhimmel: Lenas Horoskop 


Lena hat unzählige Interviews gegeben, die Zeitungen 
strotzten nur so vor Berichten über den sympathischen 
Shooting-Star. Und jeden, der sie gesehen, gehört und erlebt 
hat - sei es im Fernsehen, auf dem Computermonitor oder 
im Radio -, lässt die junge Dame einfach nicht mehr los. Es 
ist fast zwangsläufig so: Man möchte noch mehr erfahren 
über diese vor Lebendigkeit und Charme übersprudelnde 
Sängerin. 


Dafür bietet sich über die Medienberichte hinaus der Blick 
in die Sterne an, der - wenn man der Astrologie Glauben 
schenkt - einiges über Lenas Charakter und Leben aussagt. 


Wie ein Schmetterling: Lena im Sternzeichen 
Zwilling 


Lena wurde am 23. Mai 1991 geboren und gehört damit zum 
Sternzeichen der Zwillinge. Hier befindet sie sich in guter 
Gesellschaft, denn es gibt eine Menge prominenter und 
berühmter Zwillinge, unter denen sich nicht wenige 
schillernde und exzentrische Persönlichkeiten befinden. 


Darunter sind zum Beispiel aus dem Musikbereich einige 
international berühmte Künstler zu entdecken, wie etwa 
Josephine Baker, eine in den 1920er-Jahren durch ihre 
erotische und freizügige Bühnenpräsentation weltbekannt 
gewordene amerikanische Jazz- und Charleston-Tänzerin. 


Etwas biederer geht es mit dem Briten Paul McCartney 
weiter, dem Mitglied der legendären Beatles, der als der 
erfolgreichste Pop-Komponist aller Zeiten gilt. 


Wie er ist auch Singer-Songwriter-Ikone Bob Dylan etwas 
älteren Semesters. Der amerikanische Folk-, Rock- und 
Protestsänger ist seit Jahrzehnten als scharfzüngiger 
Chronist der heutigen Gesellschaft in der Rock-Welt 
unterwegs und hat etliche junge Song-Schreiber mit seinen 
Texten beeinflusst. 


Ebenfalls aus den USA stammt ein Star, der seit den 
1980er-Jahren durch seine zukunftsweisende Musik, seine 
exzentrische Selbstdarstellung und seine Kämpfe mit der 
Plattenindustrie Furore machte: Prince. Dem eigenwilligen 
Multitalent gelingt es, stets aufs Neue zu überraschen und 
seine riesige Fan-Gemeinde in den Bann zu ziehen. 


Ebenfalls in den 1980er-Jahren wurde Boy George als 
androgyner Sänger der britischen Hit-Truppe Culture Club 
berühmt. Als Solist sorgte er nach dem Ende der Band 
weniger durch seine Musik als vielmehr durch sein 
ausschweifendes Privatleben immer wieder für Schlagzeilen. 


Ein ähnlicher Paradiesvogel war Miles Davis. Seit seinen 
Erfolgen als Trompeter, Komponist und Bandleader in den 
1950er-Jahren gilt er als eine der wichtigsten Jazz- 
Persönlichkeiten überhaupt. Der Amerikaner, der 1991 
starb, hat ebenfalls Generationen von Musikern maßgeblich 
beeinflusst. 


Aus dem Filmsektor reihen sich berühmte 
Zwillingsgeborene wie zum Beispiel Clint Eastwood ein, der 
von den USA aus eine Weltkarriere als Schauspieler, 
anerkannter Regisseur und Produzent startete. Nebenbei 
war er politisch als Bürgermeister seiner Heimatstadt 
Carmel aktiv. 


Zu derselben Generation altehrwürdiger Stars zählt 
Christopher Lee, der als der berühmteste »Dracula«- 
Darsteller gilt. Der Brite ist einem jüngeren Publikum vor 
allem als böser Zauberer Saruman aus der »Herr der 
Ringe«-Filmreihe und als Sith-Lord »Count Dooku« aus den 
»Star Wars«-Episoden Il und Ill vertraut. 


Ein weiterer international bekannter Kino-Zwilling ist 
Marilyn Monroe. Sie wurde von der Öffentlichkeit seit den 
1950er-Jahren als kontroverser Sex- und Kult-Star 
angesehen. Die Amerikanerin machte als Fotomodell, Pin- 
up-Girl und schließlich als Schauspielerin eine Weltkarriere. 
Sie starb 1962, vermutlich durch Selbstmord. 


Auch das international gefragte Fotomodell Naomi 
Campbell ist ein Zwilling. Die Britin machte jedoch nicht nur 
auf dem Laufsteg Karriere, sie sorgte genauso durch ihre 
berühmt-berüchtigten Wutausbrüche, bei denen sie etwa 
mit einem Handy nach einem Dienstmädchen warf, für 
Schlagzeilen. 


Sanfter geht es da schon bei Steffi Graf zu, ebenfalls - wie 
Lena - ein Zwilling. Sie war eine Tennisspielerin der 
Weltspitze und hat so ziemlich jedes wichtige Turnier 
mehrmals gewonnen. 1988 holte sie bei den Olympischen 
Spielen in Seoul die Goldmedaille. Nach dem Ende ihrer 
Karriere heiratete sie den Tennis-Star Andre Agassi und 
wurde zweifache Mutter. 


Aus dem historisch-politischen Bereich zählt auch Anne 
Frank zu den berühmten Zwillingen. Sie war ein jüdisches 
deutsches Mädchen, das während des Zweiten Weltkriegs 
im niederländischen Exil seine deutsche Staatsangehörigkeit 
verlor und kurz vor dem Kriegsende von den 
Nationalsozialisten ermordet wurde. Sie hatte sich mit ihrer 
Familie in einem Hinterhaus in Amsterdam versteckt und 
dort ihre Erlebnisse und Gedanken in einem Tagebuch 
niedergeschrieben. Dieses Tagebuch ist als Dokument der 


grausamen Nazi-Herrschaft weltberühmt geworden - und 
Anne Frank zur Symbolfigur für alle Opfer der 
Vernichtungspolitik der Nationalsozialisten. 


In einem anderen historischen Zusammenhang ist noch 
der ehemalige US-Präsident John F. Kennedy zu nennen. Der 
zur Partei der Demokraten gehörende Politiker, der sich 
gegen den Rassismus in den Vereinigten Staaten einsetzte 
und außenpolitisch im Kalten Krieg gegen die Sowjetunion 
agierte, wurde 1963 Opfer eines Attentats. 


Jeder dieser Zwillinge hat eine enorm spannende und vor 
allem abwechslungsreiche, aufregende Biografie. 
Astrologisch betrachtet, haben Menschen dieses 
Sternzeichens als gemeinsame Charakterzüge, dass sie 
generell als faszinierend, unbeschwert, hochintelligent, sehr 
vielseitig, aktiv, dynamisch und lebendig gelten. Was Lena 
betrifft, ist dem nur zuzustimmen, wenn man sich die neue 
deutsche Pop-Hoffnung in TV-Interviews, bei Auftritten oder 
auf Pressekonferenzen ansieht. 


Diese finden an den unterschiedlichsten Orten statt, 
genau wie die unzähligen Gespräche mit Pressevertretern. 
Aber das sollte Lena nichts ausmachen, denn angeblich 
lieben Zwillinge das Reisen. Sie sind gesellig und gern 
draußen an der frischen Luft, zum Beispiel beim Sport. 


Die Zwillingsgeborenen sind dazu blitzgescheit und lernen 
außerordentlich schnell. Mit Menschen umzugehen fällt 
ihnen leicht, weil sie gewandt, äußerst charmant und 
sympathisch im Auftreten sind und meist zu Späßen 
aufgelegt. Auch das trifft auf Lena zu, die mit ihrer frischen, 
unbekümmerten Art sehr humorvoll wirkt und in Interviews 
und bei öffentlichen Veranstaltungen mit jedem, den sie 
kennenlernt, gut auskommt. 


Was ebenfalls zu Lena passt: Zwillinge erzählen gern und 
viel. In Diskussionen erfassen sie schnell den Kern der 


Unterhaltung und der Situation. Und so können sie genau 
auf den Punkt bringen und verständlich vermitteln, um was 
es eigentlich geht. 


Auch wenn Zwillingsgeborene in ruhigen Momenten 
manchmal pessimistisch und ein wenig apathisch sein sollen 
- was bei Lena zumindest in der Öffentlichkeit noch nicht zu 
erleben war -, so sind sie dennoch in den allermeisten 
Situationen wie Schmetterlinge, die ständig neugierig von 
Blume zu Blume fliegen. Sie interessieren sich mit 
fröhlichem Gemüt für alles und jeden, sind quicklebendig, 
wollen alles genau wissen und erfahren und können sich 
daher an fast jede Situation sofort anpassen. 


Weniger positive Eigenschaften des Zwillings haben genau 
mit diesem hervorstechenden Charakterzug zu tun. Denn er 
ist an dermaßen vielen Dingen interessiert, dass sich öfter 
mal Oberflächlichkeiten einschleichen. Das bedingt, dass 
sich die Zwillingsgeborenen manchmal schwer an 
Verpflichtungen, Aktivitäten und vor allem Personen binden 
können. So haben sie zwar kein Problem damit, auf 
Menschen zuzugehen, Kontakte zu knüpfen und 
Freundschaften zu schließen. Allerdings kann es durchaus 
sein, dass eine vor kurzem rasch geschlossene dicke 
Freundschaft blitzartig aufgelöst wird, weil den Zwilling dann 
schon wieder etwas anderes interessiert. 


Ein derartiges Verhalten kann auf andere Menschen so 
wirken, als sei die Zwillingsfrau unbeständig und nicht 
berechenbar, manche sind dann irritiert und manchmal 
genervt. 


Erlebt der Zwilling Rückschläge, etwa durch Personen, die 
ihn ablehnen - oder in Lenas Fall zum Beispiel durch 
verpatzte Auftritte -, dann erweist er sich als Mensch mit 
einer außergewöhnlichen Kraft, jemand, der immer wieder 
aufsteht, wenn er am Boden liegt. Selbst solchen 
Sonnenschein-Gemütern wie den Zwillingen können derart 


üble Situationen durchaus passieren. Aber dann drücken sie 
den Rücken wieder durch, erheben sich und es geht mit 
einem Lächeln auf den Lippen im Eilschritt weiter. 


Kurz gesagt: Mit einem Zwilling wie Lena wird es niemals 
langweilig. 


Die Entertainerin: Zwilling Lena im Beruf 


Zwillinge brauchen die Abwechslung, ansonsten langweilen 
sie sich. Und dann leisten sie keine gute Arbeit und sind 
unglücklich. Vor diesem Hintergrund hat Lena mit dem Beruf 
der Sängerin und Schauspielerin einen Glücksgriff getan. 


Doch Zwillinge brauchen genauso die Teamarbeit, denn 
freundschaftliche Bindungen und Kontakte sind ihnen 
extrem wichtig. Schließlich müssen sie die Möglichkeit zum 
Austausch und Reden haben, was ja eine ihrer 
Lieblingsbeschäftigungen ist. Daher wäre als Alternative für 
Lena genauso denkbar, dass sie als Journalistin, Taxifahrerin, 
Politikerin, Moderatorin, Anwältin, Ärztin, Managerin oder 
Vertreterin arbeitet. 


Verwirrend: Zwillinge und die Liebe 


Langweilen möchte sich eine Zwillingsfrau wie Lena in der 
Liebe genauso wenig wie im sonstigen Leben. Bietet der 
Partner öfter Neues, ist das für die Beziehung mit einem 
weiblichen Zwilling, der sich für gewöhnlich nur schwer an 
einen Partner bindet, ideal. Unter solchen Voraussetzungen 
könnten die beiden sehr lange zusammenbleiben. 


Der Schritt weiter bis zur Ehe ist jedoch recht 
problematisch, weil die weiblichen Zwillinge sehr 


unabhängige und freiheitsliebende Charaktere sind. Kommt 
die Abwechslung zu kurz, ist die Beziehung ganz schnell 
beendet, da die Zwillingsgeborenen immer ungeduldig auf 
die nächste Überraschung warten. 


Aber welche Sternzeichen würden nun zu Lena passen? 
Auch darauf gibt das Zwillings-Horoskop Antworten: 


Zwilling und Widder 


Diese beiden lassen sich gern begeistern, sie lieben die 
Abwechslung und kennen das Wort Langeweile in ihrer 
Partnerschaft nicht. 


Der Widder schafft es, dem Zwilling eine feste Richtung zu 
geben, die er bei seiner Flatterhaftigkeit gut gebrauchen 
kann. Dass die Zwillingsfrau manchmal launenhaft ist, stößt 
den Widder nicht ab. Im Gegenteil regt es ihn an, er findet 
es attraktiv. Daher ist der Widdermann für eine Zwillingsfrau 
nicht nur ein passender Partner für eine kurze Affäre, 
sondern auch eine Option für eine dauerhafte Beziehung. 


Ein bekannter Widder ist Lenas Sängerkollege Daniel 
Schuhmacher, der Gewinner der sechsten Staffel der 
Castingshow »Deutschland sucht den Superstar«. Der 
Musiker wurde am 19. April 1987 geboren, er zählt also 
gerade noch zum Sternkreiszeichen Widder. Damit wäre er - 
rein theoretisch und astrologisch gesehen - ein Kandidat für 
den Platz an Lenas Seite. 


Zwilling und Stier 


Diese Paarung passt absolut nicht. Die Zwillingsfrau flirtet 
gern mit anderen Männern, und das bringt den 
eifersüchtigen und reichlich besitzergreifenden Stiermann in 


Rage. Der braucht außerdem Sicherheit, die ihm seine 
unstete Partnerin nicht geben kann. Diese will sich lieber 
dem einengenden Zugriff ihres Lebensabschnittsgefährten 
entziehen. Genau darauf läuft es hinaus: Wenn sich diese 
beiden finden sollten, bricht die Liebesbeziehung sehr 
wahrscheinlich ziemlich schnell wieder auseinander. 


Zwilling und Zwilling 


Diese beiden haben viel Spaß miteinander und genießen 
ihre Beziehung - solange sie besteht. Denn die Verbindung 
ist alles andere als stabil, weil beide sich rasch langweilen, 
sehr impulsiv sind und ständig auf der Suche nach Neuem. 
Ihre Partnerschaft wird deshalb eine schnelle, wilde 
Achterbahnfahrt, die auf ein rasches Ende der Beziehung 
hinausläuft. Sollte sich gar eine Ehe ergeben, mündet das 
meist in ein aufreibendes Zusammenleben, das beide 
extrem mitnimmt. Sehr selten verläuft eine solche Reise in 
den Hafen der Ehe reibungslos. Aber dann ist diese Paarung 
eine absolut aufregende Angelegenheit. 


Zwilling und Krebs 


Krebsmänner sind sehr sensibel und zurückhaltend. Sie 
zeigen daher ungern ihre wahren Gefühle, die sie sehr ernst 
nehmen. Das gilt auch für die Liebe - und das funktioniert 
mit einer Zwillingsfrau nicht. Sie sieht die Liebe als etwas 
Spielerisches, etwas, mit dem man experimentiert. Deshalb 
probiert sie auch gern mal, wie es ist, den Partner nicht als 
Geliebten zu behandeln. Das ist für den Krebsmann sehr 
problematisch, weil er gelobt werden möchte und 
Bestätigung braucht. 


So schnell, wie ein Zwilling und ein Krebs 
zusammenkommen, werden sie merken, dass sie sich lieber 
wieder trennen sollten. 


Zwilling und Löwe 


Der Löwemann gilt als generös und großherzig. Er 
bewundert die Wandlungsfähigkeit der Zwillingsfrau und 
verliebt sich schnell in die entsprechende Dame. Er ist 
glücklich und lässt sie gewähren. Und sie liebt ihren Löwen. 
Eine nahezu perfekte Beziehung. 


Was Lena als Zwilling angeht, gibt es einige Löwemänner 
ihres Alters und aus ihrer Branche, die als potenzielle 
Partner für sie infrage kämen. Zum Beispiel wäre da Jörn 
Schlönvoigt, der am 1. August 1986 geboren wurde. Die 
Rolle des Philip Höfer in der Endlos-Soap-Opera »Gute 
Zeiten, schlechte Zeiten« machte ihn in Deutschland 
bekannt. Außerdem ist er als Sänger erfolgreich und tourte 
sogar bereits mit Teenie-Star LaFee durch die Lande. Da er 
wie Lena ein Musiker und Schauspieler ist, hätten die beiden 
viel gemeinsam. 


Ein weitaus bekannterer Löwe ist Daniel Radcliffe, der als 
»Harry Potter« zum Kinohelden der Verfilmungen der 
gleichnamigen Romane von Joanne K. Rowling wurde. Auch 
er wäre ein möglicher Partner für Lena - zumindest was die 
Interessenlage und das Sternzeichen angeht. 


Zwilling und Jungfrau 


Männer, die im Sternzeichen Jungfrau geboren wurden, 
erscheinen den Zwillingsfrauen, wenn sie sich erst mal auf 
eine Beziehung eingelassen haben, schlicht als altmodisch 
und zum Gähnen. Im Gegenzug finden die »Jungmänner« 


ihre Partnerin flipopig und unreif Sie haben feste 
Vorstellungen, wie eine Partnerschaft zu funktionieren hat, 
Zwillinge nicht. Der Jungfraumann wird also irgendwann 
anfangen zu meckern, und die Zwillingsfrau sucht sich an 
anderer Stelle ihr Vergnügen. Kein Wunder, dass es 
zwischen beiden irgendwann zwangsläufig kracht und eine 
lang andauernde Beziehung ihnen nicht vergönnt ist. 


Zwilling und Waage 


Diese beiden gehen sehr liebevoll miteinander um. Da ist 
keine Spur von Besitzergreifen oder Eifersucht. Sie genießen 
ihr Liebesspiel und geben sich gegenseitig Stabilität. Diese 
Verbindung kann in eine glückliche Ehe münden. Der 
Waagemann sollte jedoch aufpassen, dass der Zwilling nicht 
zu sehr das Bankkonto plündert. 


Auch bei diesem Sternkreiszeichen hätte Lena - 
astrologisch betrachtet - Chancen, den richtigen Partner zu 
finden. Als Kandidat ihrer Generation wäre da etwa Zac 
Efron zu nennen, der am 18. Oktober 1987 geboren wurde. 
Der US-Schauspieler und Sänger wurde besonders durch 
seine Rolle in den »High School Musical«-Filmen bekannt. 


Zwilling und Skorpion 


Eine Beziehung dieser beiden Sternzeichen funktioniert nur 
bedingt. Sie finden sich attraktiv, erotisch - auf dieser Ebene 
stimmt eigentlich alles. Allerdings reicht das nicht für eine 
andauernde Partnerschaft, weil der Zwilling zu launisch, der 
Skorpion dagegen zu eifersüchtig ist. Daher engt er seine 
Partnerin ein, und diese lässt sich das nicht gefallen. 
Irgendwann ist das erste Feuer der Leidenschaft erloschen, 
und die beiden giften sich nur noch an. Eine Ehe kann, wenn 


sich das Paar dennoch zusammenrauft, nur dann noch 
gelingen, wenn jeder den anderen akzeptiert, wie er ist, und 
beide sehr wach und respektvoll miteinander umgehen. 


Zwilling und Schütze 


Die beiden verlieben sich wie im Rausch und ganz plötzlich. 
In ihrer Beziehung verändern sie ihre Haltung zu dem 
anderen ständig, kommen nicht zur Ruhe und wirken nicht 
wie wirklich innige Liebende. Daher kann die Partnerschaft 
genauso schnell enden, wie sie begonnen hat. 


Hat sie Bestand, sind beide nicht besitzergreifend und 
fordern vom anderen keine unmöglichen Dinge. Wenn sie 
sich auf dieser Ebene begegnen und ständig versuchen, 
Stabilität in ihre Beziehung zu bringen, könnte eine Ehe 
sogar funktionieren. 


Zwilling und Steinbock 


Diese beiden sind zu unterschiedlich, als dass sie eine 
Beziehung aufrechterhalten könnten. Der Steinbock ist zwar 
treu und sehr verlässlich, aber auch häuslich altmodisch und 
stur Das passt nicht zum freiheitsliebenden und 
unabhängigen Zwilling, der für den Steinbock zu ungeduldig 
ist. Der denkt außerdem, seine Partnerin sei zu leichtsinnig, 
zu flippig. Ihm ist die Karriere wichtig, die Arbeit, die Sorge 
um die Finanzen. Ihr ist das zu starr, sie mag eher das 
Vergnügen und das Spielerische. Die beiden müssten sich 
schon sehr lieben, um diese Gegensätze zu überwinden. 
Meist passt es aber nicht zwischen ihnen, und eine stabile 
Ehe ist sehr unwahrscheinlich. 


Zwilling und Wassermann 


Solch ein Paar ist beinahe ein Glücksfall, weil die beiden 
eine ähnliche Wellenlänge haben. Ist die Zwillingsfrau 
sensibel genug, mag sie die Fantasie ihres Wassermanns. 
Dennoch verläuft die Beziehung nicht immer harmonisch, 
weil beide starke Individuen mit ausgeprägten Eigenheiten 
sind. Aber die kleinen Reibereien wirken für dieses Paar 
nicht zerstörerisch, sondern können im Gegenteil sehr 
anregend zur Weiterentwicklung der Beziehung sein. Sogar 
über ein Ende der Verbindung hinaus bleiben die beiden oft 
Freunde. Geht es in die andere Richtung und steuert das 
Paar auf die Ehe zu, wird darin die feurige Leidenschaft 
durch bodenständige Zuneigung abgelöst. Aber das ist eine 
gute Voraussetzung für eine lang anhaltende, meist 
harmonische gemeinsame Zeit. 


Zwilling und Fisch 


Fischmänner sind sehr emotional, was der Zwillingsfrau 
nicht immer passt. Sie will lieber etwas erleben, genießen 
und auf das nächste Vergnügen hinsteuern. Da kommt der 
Fisch nicht mit, er könnte eifersüchtig und misstrauisch 
werden. Die Situation verunsichert ihn, und die Beziehung 
der beiden reibt sich auf, obwohl sie sich sehr mögen. Eine 
Ehe stünde daher auf wackeligen Füßen. 


Insgesamt lässt sich sagen, dass eine Beziehung mit 
Zwillingsfrauen wie Lena reichlich verwirrend sein kann. Oft, 
so meint die Astrologie, lassen sie ihren Partner 
Liebesgefühle, Zärtlichkeit und Leidenschaft spüren. Aber 
die wahren Emotionen sind vielleicht nicht so tief, wie sie 
scheinen. Das bedeutet, dass die Zwillingsfrauen mit ihren 
Zuneigungsbekundungen eventuell ein wenig über das Ziel 
hinausschießen. 


Doch wer sie als Partnerinnen fürs Leben gewinnt, kann 
sich auf sie verlassen. Und kommt doch mal ein 
Seitensprung vor, ist das nur das Aufblitzen der 
Leidenschaft, das der Verbindung zum wahren 
Lebensgefährten grundsätzlich nichts anhaben kann. 


Das sagen die Sterne. Doch die Wirklichkeit kann 
manchmal ganz anders aussehen. Wie auch immer, Lena 
wird letztlich am besten und allein entscheiden, wer zu ihr 
passt und mit wem sie glücklich wird. Ob mit oder ohne 
astrologische Einschätzung. 


Kapitel 14 


Geliebt und gehasst (ll): Lenas Fans und 
Gegner nach dem Contest 


Lena war die strahlende Siegerin des Eurovision Song 
Contest 2010. Mit deutlichem Vorsprung hatte sie die 
anderen Sängerinnen und Sänger hinter sich gelassen. Sie 
hat wahre Jubelstürme und totale Euphorie bei ihren Fans 
ausgelöst - doch es gab auch andere Seiten dieses 
Triumphs. 


Denn sofort nach dem Gewinn des Eurovisionstitels 
meldeten sich wieder die Neider: Lenas Siegertitel 
»Satellite« sei geklaut worden, wollte der größte bulgarische 
Radiosender »Darik Radio« herausgefunden haben. 
Angeblich hatten die Komponisten des Songs, Julie Frost und 
John Gordon, die Anfangstakte der Titelmelodie einer 
bulgarischen Zeichentrickserie für Kinder vollständig 
übernommen. Es handelte sich um die Sendung »Leka nosht 
detsa« (»Gute Nacht, Kinder«), die mit dem deutschen 
»Sandmännchen« zu vergleichen ist und schon seit den 
Achtzigerjahren läuft. Der bulgarische Chefmoderator von 
»Darik Radio«, Dragomir Simeonov, meinte dazu, eigentlich 
gebühre der Bundesrepublik ja gar nicht der Sieg, sondern 
seinem Land. Er sagte laut der Berliner Zeitung vom 2. Juni 
2010 an seine Zuhörer gerichtet: »Herzlichen Glückwunsch, 
Bulgarien! Schließlich hatte unser Land beim Eurovision 
Song Contest großen Erfolg!« 


Hört man sich das Lied der Kindersendung an, fällt jedoch 
außer einer ähnlichen Machart der ersten Töne beider 
Stücke keine Ahnlichkeit in der Melodieführung auf. Und 


deshalb drängt sich eher der Verdacht auf, die bulgarischen 
Musikfans und Medien könnten es vielleicht nicht ganz 
verdaut haben, dass ihr Kandidat Miro Kostadinov schon im 
Halbfinale chancenlos aus dem Wettbewerb geflogen war. 
Von Plagiat jedenfalls keine Spur. 


Aber Lena kann sich zum einen damit trösten, dass schon 
oft Eurovisions-Siegertiteln Plagiatsvorwürfe 
entgegengeschleudert wurden. Ihrem Vorgänger Alexander 
Rybak wurde unterstellt, sich für sein »Fairytale« bei einem 
russischen Lied-Komponisten bedient zu haben. Und 2007 
hat man von dem Lied »Molitva«, mit dem Marija Serifovid 
sich an die Spitze sang, behauptet, es sei von einem 
albanischen Lied abgeguckt worden. Schlechte Verlierer gibt 
es eben immer wieder, die den Gewinnern des Contests 
ihren Triumph madig machen wollen. 


Zum anderen kann sich Lena über den gewaltigen 
Zuspruch freuen, die vielen lobenden Kommentare, die sie 
von allen Seiten und vor allem aus Deutschland bekam. 
Unter anderem von der Frau, die es 1982 zum ersten Mal 
geschafft hatte, den Grand Prix für Deutschland zu 
gewinnen: Nicole. Die Sängerin des damaligen Siegertitels 
»Ein bisschen Frieden« ließ über eine Presseerklärung ihrer 
Plattenfirma mitteilen, wie sehr sie sich für Lena freue: 
»Gratulation zum Sieg und damit willkommen im Kreis der 
Grand-Prix-Sieger.« Nicole war geradezu erleichtert, dass 
Lena gewonnen hatte: »Wir haben endlich einen zweiten 
Sieger, dank Lena.« Und sie hoffte, dass dieser Erfolg nicht 
der letzte im alljährlichen Sängerwettstreit sein würde: 
»Dieser Sieg war längst überfällig, und vielleicht ist ja nun 
der Bann gebrochen und es kommen noch einige dazu. Mehr 
davon!« Sie gab auch zu verstehen, dass sie den Shooting- 
Star gern kennenlernen würde, das hätte sie bisher 
verpasst. 


Ein anderer Vorgänger Lenas, der zwar nicht gewonnen, 
aber immerhin einen respektablen achten Platz beim 
Contest 2004 mit »Can’t Wait Until Tonight« geschafft hatte, 
ist Max Mutzke. Auch er war voll des Lobes für Lena, als er 
kurz nach dem Finale im »Mittagsmagazin« des ZDF 
erklärte: »Ich finde, sie hat eine ganz gewisse Aura auf der 
Bühne, eine ganz gewisse Ausstrahlung und Art, sich 
auszudrücken. Und sie hat ein wunderschönes Lied 
mitgebracht.« Dann maß er dem Wettbewerb des Jahres 
2010 eine geradezu historische Bedeutung bei. Der Sänger 
meinte, dieser Contest werde »uns noch lange im 
Gedächtnis bleiben, mindestens weitere 30 Jahre«. 


Eine Sängerin, die gerne in Norwegen dabei gewesen 
wäre und die Lena gut kennt, hat sich ebenfalls für die 
Senkrechtstarterin aus Niedersachsen gefreut: Jennifer 
Braun, die Zweitplatzierte beim Vorentscheid »Unser Star 
für Oslo«. Die Online-Ausgabe der Frankfurter Rundschau 
zitierte sie am 2. Juni 2010 mit den anerkennenden Worten: 
»Ich gönne ihr das wirklich sehr. Sie hat wieder ihr Ding 
durchgezogen, einen tollen Auftritt hingelegt.« Dass Lena 
mit dem Song gewann, den sie auch beim Vorentscheid 
gesungen hatte, störte Jennifer nicht. Im Gegenteil, sie 
meinte: »Ich find’s cool und bin auch stolz.« 


Neben den Gesangskollegen waren auch die Politiker eifrig 
dabei, Lobeshymnen auf Lena anzustimmen. So war etwa 
der damalige Bundespräsident Horst Köhler begeistert von 
ihrem Sieg. Die Welt zitierte ihn am 11. Juni 2010 mit den 
wohlwollenden Worten: »Meine Frau und meine Tochter 
haben mich mit ihrer Begeisterung für Lena angesteckt. Und 
natürlich habe ich mitgefiebert, bis zum Schluss. Ihr Auftritt 
war unglaublich kraftvoll, frisch und authentisch.« 


Und der sonst eher sachlich-zurückhaltende 
niedersächsische Ministerpräsident Christian Wulff erklärte 
laut der Nordsee-Zeitung vom 5. Juni 2010 in einer für ihn 


geradezu euphorischen Art und Weise: »Lena ist grandios 
und hat das traumhaft gemacht. Sie ist eine ganz besondere 
Botschafterin für Deutschland: sympathisch, weltoffen, 
selbstbewusst, lässig, bodenständig und zugleich ein 
bisschen verrückt.« 


Einige Promis konnten es sich jedoch nicht verkneifen, 
trotz der Lena-Begeisterung und ihres überzeugenden 
Auftritts zu sticheln. Allen voran der Schlager-Guru Ralph 
Siegel. Der Komponist unzähliger Lieder, von denen so 
einige beim Grand Prix gelandet sind, erklärte in der 
Berliner Zeitung vom 31. Mai 2010, dass er der einzige 
deutsche Sieger des musikalischen Wettstreits sei. Denn, so 
erläuterte Siegel, es handle sich ja »um einen Komponisten- 
und Texter-Wettbewerb«. Und »Satellitex sei nun mal ein 
Song aus amerikanisch-dänischer Feder. Den Nicole Sieger- 
Titel »Ein bisschen Frieden« habe aber er als deutscher 
Komponist zusammen mit Texter Bernd Meinunger, ebenfalls 
einem Deutschen, geschrieben. Daher sei er der einzige 
deutsche Grand-Prix-Gewinner - wobei man dem 
entgegenhalten könnte, dass Nicole die Bundesrepublik 
vertreten hat, und dasselbe gilt für Lena. 


Aber, so Siegel weiter, natürlich freue er sich für Lena 
Meyer-Landrut »von ganzem Herzen«, sie sei ein 
»herzerfrischendes Wesen mit Charme und Witz«. Dann 
aber kam der Seitenhieb, der wegen seiner vorherigen 
lobenden Worte umso verletzender wirkte: »Man sieht, dass 
man heute selbst mit einem kleinen markanten, süßen 
Stimmchen die Welt erobern kann.« 


Zu Wort gemeldet hat sich auch die Burlesque-Tänzerin 
Dita von Teese, die ebenfalls Eurovisionserfahrung 
vorweisen kann, wenn auch nur als Randfigur. Sie begleitete 
als freizügige Tänzerin »Miss Kiss Kiss Bang«, den deutschen 
Beitrag von Alex Swings Oscar Sings!, beim Finale in Moskau 
2009. Über die Kommunikationsplattform Twitter verbreitete 


sie am Sonntag nach dem Sieg folgenden mäkeligen 
Glückwunsch: »Deutschland hat also die Pyrotechnik, 
Choreographie, freizügigen Kostüme und Brüste 
weggelassen. Ich kann über den Mangel an 
Selbstdarstellung nicht hinwegsehen, aber herzlichen 
Glückwunsch zum Eurovisions-Sieg!« Danach wurde die 
Tänzerin mit Protesten überschüttet, woraufhin sie sich 
rechtfertigte: »Ihr habt mich falsch verstanden. Ich habe 
Deutschland gratuliert.« 


Noch drastischer als von Teese reagierten so manche 
User, die die Senkrechtstarterin offenbar absolut nicht 
leiden konnten. Einige von ihnen schlossen sich im Internet 
zu Anti-Lena-Gruppen zusammen. Auf dem Online-Netzwerk 
Facebook entstanden Zusammenschlüsse wie »Lena Meyer- 
Landrut ... Nein Danke!« (am 23. Juni 2010 mit genau 65 
Mitgliedern) sowie etliche ähnliche kleinere »Lena Meyer- 
Landrut NERVT!«-Gruppen. Weitaus größer war die 
Facebook-Seite von »Ich finde Lena Meyer-Landrut IMMER 
NOCH UND TROTZDEM richtig scheiße«, die zu demselben 
Zeitpunkt 2519 Gegner der Hannoveranerin umfasste. 


Ob Lena sich von solchen Aktivitäten beeindrucken lässt, 
kann man nicht wissen, aber es zeigt zumindest, welchen 
Stellenwert sie mittlerweile besitzt. Das gilt auch für weitere 
negativ gestimmte Internet-User außerhalb der Facebook- 
Gruppen, für die die Sängerin immerhin so wichtig ist, dass 
sie sich mit ihr beschäftigen. So haben zum Beispiel auf 
dem Video-Clip-Portal YouTube etliche Kommentatoren auf 
hochgeladene Clips von Lena reagiert, indem sie an ihr 
herummaulten. 


Ein Beispiel ist »Kitylady«, die folgendermaßen über Lena 
lästert: »Die kann nicht singen! Die kann nicht tanzen & 
Englisch kann sie sowieso nicht & hat es auch gar nicht 
verdient.« Genauso wenig gönnte »Luckasta3« der 
Hannoveranerin den ersten Platz: »Ich mag Lena nicht ... 


überhaupt nicht und denke auch nicht, dass sie es verdient 
hat, den ESC zu gewinnen.« 


Ebenso konnte »Sweet Seduction« Antipathien nicht 
verbergen: »Ich mag Lena nicht. Die ... wirkt auch noch voll 
gekünstelt.«Natürlich reagierte die Pro-Lena-Fraktion auf 
solche Attacken, und es tobte ein regelrechter 
Kommentarkrieg auf YouTube So antwortete »Panda- 
Cake07« auf die Lästereien, indem sie oder er Lena 
ermunterte: »Ich find das richtig, was Raab und Lena da 
machen. Mal den dummen Köppen da draußen die Meinung 
sagen bzw. singen. ... Der Akzent ist ja gerade eine 
Eigenschaft, die Lena so ausmacht! Lena, bleib, wie du bist, 
und hör nicht auf die blöden Antis.« 


»BlooDSheDLadY« konnte auch nicht verstehen, dass sich 
einige User nicht über Lenas Sieg freuten, und lobte die 
Sängerin: »Seid doch froh, dass Deutschland endlich mal 
wieder gewonnen hat. ... ihre Stimme ist einzigartig. Ich bin 
auf jeden Fall froh, dass wir gewonnen haben!« 
»Confrontatioon« fasste kurz die Vorliebe für die 
Hannoveranerin und das Unverständnis für die negativen 
Kommentare zusammen: »Ich find Lena toll. Kann gut 
singen, tanzt nicht so wie alle anderen und ist hübsch! Ich 
weiß nicht, was ihr alle gegen Lena habt. Mal ehrlich.« Und 
auch »HollywoodPromoTeam« äußerte Sympathien für den 
Shooting-Star: »Lena ist Hammal! Ich habe am Samstag total 
mitgefiebert ... Lena, | heart you too.« 


Das Hin und Her zwischen Lena-Freunden und -Gegner 
wurde »Druel58« irgendwann zu bunt. Er oder sie 
versuchte zu besänftigen: »Liebe, Leute, LIIIEEEBE! Hört auf, 
euch zu bekriegen. Die einen mögen Lena, die anderen 
nicht, das ist normal bei polarisierenden Menschen. ... Ich 
persönlich finde Lena toll, andere nicht, und das sollte doch 
auch in Ordnung sein. Niemand muss hier jemanden 


runterbuttern, Lena-Fans nicht die Hasser und die Hasser 
auch nicht die Fans oder Lena.« 


Die Anhänger der Sängerin zeichnete manchmal solch ein 
Überschwang an Begeisterung aus, dass das für 
merkwürdige Begebenheiten sorgte. So wollten natürlich 
viele Fans der Pop-Prinzessin mit ihr in Kontakt treten - sehr 
zum Leidwesen einer Osnabrückerin namens Lena Meyer, 
die ebenfalls auf Facebook zu finden ist. Die Lena- 
Begeisterten entdeckten das, und prompt wurde die Dame 
schon am Vorabend des Contest-Finales mit elektronischer 
Fanpost aus der ganzen Welt überschüttet. User aus der 
Türkei, Griechenland, Spanien und anderen Ländern boten 
ihr die Freundschaft an, wie es auf Kommunikationsportalen 
so üblich ist. Auf ganz einfache Anfragen antwortete die 
damals 19-jährige Lena Meyer nicht, wohl aber, wenn sich 
jemand die Mühe machte, ein paar längere Zeilen zu 
verfassen. Doch auch diese Fans musste sie enttäuschen, 
denn sie klärte in ihren Antworten erst mal darüber auf, 
dass sie nicht die Lena sei. 


Die würden die Fans natürlich am liebsten mal persönlich 
kennenlernen - und mit ihr in den Urlaub fahren. Diese 
Meldung machte Mitte Juni 2010 die Runde. In einer 
Umfrage des Kennenlern-Portals www.spin.de über die 
Urlaubswünsche der Deutschen kam heraus, dass zwar das 
Verreisen mit der Familie an oberster Stelle steht. Aber 
einige der Befragten würden das auch gern mal mit einem 
Star oder Prominenten versuchen. Die meisten Damen 
bevorzugten den Filmstar George Clooney als charmanten 
Reisebegleiter, die Herren entschieden sich für Lena Meyer- 
Landrut. 


Solch ein Votum abzugeben ist eine eher dezente 
Zuneigungsbekundung, genauso wie der Vorschlag des 
Europa-Rosariums in Sangerhausen im Südharz. Die 
Einrichtung umfasst mit circa 80000 Rosenstöcken und etwa 


8 300 Sorten die größte Rosensammlung der Welt. Die 
Mitarbeiter boten der Eurovisions-Siegerin die Patenschaft 
über eine Rose an, die ihren Vornamen tragen soll. Es 
handelt sich um eine Edelrose mit einer gefüllten 
orangeroten Blüte, die von einem niederländischen Züchter 
stammt. Viele Prominente übernahmen bereits eine 
Patenschaft, die für eine Rose 35 Euro, für ein vollständiges 
Rosenbeet 500 Euro jährlich kostet. So etwa die Laufsteg- 
Schönheit Heidi Klum, der ehemalige Bundespräsident 
Johannes Rau, Marie-Luise Marjan (die Mutter Beimer aus 
der TV-Endlosserie »Lindenstraße«) und die Fußballer- 
Legenden Pel&e und Uwe Seeler. Damit wäre Lena in guter 
Gesellschaft. Bis zum Redaktionsschluss dieses Buches war 
allerdings nicht bekannt, ob sie das Angebot angenommen 
hat. 


Etwas ganz anderes ließen sich die Medizinstudenten 
Christian und Matthias Landgraf, Johnny Jötten und Nikolai 
Gaschütz aus Münster einfallen. Weil sie sowohl Fußball-Fans 
sind als auch »Satellite« und Lena ziemlich gut finden, 
gründeten sie kurzerhand die Band »Uwu Lena«, deren 
Name sich aus Uwe Seeler, Vuvuzela (ein trötendes 
südafrikanisches Blasinstrument und Symbol des dortigen 
Fußballs) und Lena zusammensetzt. Sie mischten ihre 
Vorlieben nur so zum Spaß, und heraus kam eine 
Neuaufnahme von »Satellitex, aber eben mit einem 
anderen, auf die Fußball-WM 2010 abgestimmten Text. Sie 
nannten ihn »Schland o Schland«, abgeleitet von 
Deutschland, und drehten dazu ein spa-Riges Video. 


Die Aufnahme im münsterschen Südpark dauerte nur eine 
Stunde. Freunde, die sich in diverse schwarz-rotgoldene 
Kleidungsstücke gehüllt hatten, halfen mit. Zu sehen sind 
ein bärtiger Sänger mit langhaariger schwarzer Perücke und 
schwarzem Lena-Outfit und eine lustige Fußball-Fan-Gruppe, 
die zusammen »Schland o Schland« intonieren und 
gemeinsam sichtlich Spaß haben. 


Sie stellten das Video ins Internet - mit überwältigendem 
Erfolg: In rasender Geschwindigkeit verbreitete sich die 
Kunde von der Existenz des Songs in der Internetwelt. Nach 
wenigen Tagen konnte die Band schon über eine halbe 
Million Zugriffe verzeichnen, also bastelten sie noch schnell 
eine Homepage zum Song. Das war eine andere 
Größenordnung als das, was die Studenten sonst mit ihren 
ins Netz gestellten Musikeinspielungen erlebten, die sich nur 
ein paar Freunde ansahen. 


Diesmal traten sie jedoch in ein großes Fettnäpfchen, 
denn sie verletzten die Urheberrechte an dem Song. Das 
verwendete Musikmaterial gehörte ja nicht ihnen, sondern 
der Plattenfirma der beiden Komponisten, EMI Records. Und 
die mahnte die Studenten erst mal ab, forderte zu 
Unterlassung auf und verbot den Song dann durch eine 
Einstweilige Verfügung, so dass der Clip und die Homepage 
aus dem Netz entfernt werden mussten. Allerdings hatte 
sich das Video bereits überall in der Online-Welt verbreitet. 


Also setzten sich die Rechteinhaber von »Satellite«, als da 
wären EMI Music Publishing, Universal Music Deutschland 
und Stefan Raabs Firma Brainpool, zur Beratung zusammen. 
Schließlich nahmen Universal Music und die Raab TV GmbH 
die Band Uwu Lena unter Vertrag und veröffentlichten die 
Single »Schland o Schland« am 16. Juni 2010 als Download 
und sechs Tage später als physische CD-Single. Mit Erfolg: 
Am 18. Juni 2010 schoss das Stück auf den ersten Platz der 
deutschen iTunes-Store-Charts. 


Uwu Lena waren allerdings nicht die Einzigen, die 
»Satellite«x noch einmal aufnahmen. Unzählige Privatvideos 
kursieren im Internet, die mehr oder weniger begabte 
Nachwuchssängerinnen und -sänger zeigen, die den 
Originalsong nachsingen oder instrumental etwa mit Gitarre 
und schräger Trompete spielen. 


Eines wird bei solchen Auswüchsen der Fan-Begeisterung 
klar: Lena lässt keinen kalt. So sehr die Fans sie lieben, so 
groß sind die Antipathien auf der Gegner-Seite. Sowohl mit 
der Begeisterung als auch mit Anfeindungen wird die 
Senkrechtstarterin leben müssen. Aber sie wird wohl damit 
umgehen, wie wir das von ihr gewohnt sind: schlagfertig, 
mit viel Humor und vor allem gelassen. 


Kapitel 15 


Auf dem Weg: Lenas Zukunft 


Lena ist als Teilnehmerin des Eurovision Song Contest 
zweimal die Zweite. Zum einen war 1960 der 
Schlagersänger Wyn Hoop der erste Kandidat aus Hannover. 
Er trat mit dem Lied »Bonne nuit, ma cherie«x an und 
erreichte damals den vierten Platz. Und Lena ist die zweite 
deutsche Siegerin des Festivals nach Nicole. 


Aber der Shooting-Star aus Niedersachsen ist dennoch im 
Sommer 2010, beim Abschluss dieses Buches, die absolute 
Nummer eins bei den Musikfans, die begeistert ihre Songs 
und CDs kaufen. Sie ist der absolute Star in den Medien - im 
Fernsehen, in den Zeitungen, den Magazinen, im Radio. 


Die Menschen mögen sie, und das hat seinen Grund: Da 
ist vor allem ihre Natürlichkeit. Lena sagt einfach, was sie 
denkt, selbst wenn das frech oder vorlaut erscheint. Das ist 
sehr wohltuend, wenn man sich dagegen die Luftblasen der 
Politiker oder das perfekte Fassaden-Image anderer Stars 
ansieht. Lena ist direkt, spontan, ehrlich, witzig, charmant, 
unkonventionell, ein bisschen verrückt, dazu noch attraktiv, 
und das alles kommt bei ihren gleichaltrigen und jüngeren 
Fans genauso an wie bei älteren Generationen. 


Nach ihrem Sieg beim Eurovision Song Contest ist die 
Hannoveranerin zweifellos ein Star, überaus populär und 
bekannt, und das sogar außerhalb Deutschlands. Nicht nur, 
dass Lena in vielen europäischen Ländern mit »Satellite« in 
die obersten Chart-Regionen vordrang, auch die Medien im 
benachbarten Ausland berichteten ausführlich über sie. Und 
sogar im fernen Australien schrieb die Redaktion des Daily 


Telegraph über den phänomenalen Erfolg Lenas und ihre 
aufmunternde Wirkung auf die Europäer. 


Es scheint so, als sei ganz Europa ein wenig in die 
Sängerin verliebt gewesen. Die dänische Zeitung B.T. 
verkündete: »Viele Grüße, Lena, Europa liebt dich.« Andere 
Presseorgane stimmten mit ein. So schrieb die spanische E/ 
Mundo - etwas nüchterner - über Lenas Sieg: »Es gewinnt 
der Gesang, es verliert das bloße Spektakel.« Und auf der 
Website der britischen BBC waren Glückwünsche zu lesen: 
»Gratulation für Lena. Eine durchaus verdienstvolle 
Gewinnerin.« Auch in Frankreich wurde positiv berichtet, wie 
etwa in Le Monde: »Im Gegensatz zu den vorangegangenen 
Jahren, in denen viel Geld aufwändigen Produktionen Star- 
Appeal verleihen sollte, verführt Lena durch ihre Frische und 
ihre sichtbare Amateurhaftigkeit.« Und die norwegische 
Zeitung Bergens Tidende erklärte begeistert: »Sie bringt 
einen jugendlich frischen Hauch.« 


Damit läuft Anfang des Sommers alles rund für Lena. Den 
Medien in Deutschland und ganz Europa ist sie sympathisch, 
ihre zahlreichen Fans in der Bundesrepublik und anderen 
Ländern lieben sie. Alle Türen für eine internationale Karriere 
sind geöffnet. Lena muss nur noch hindurchgehen. Doch 
dafür wurden die ersten Schritte bereits in der Zeit nach 
Lenas Sieg eingeleitet: Eine Promotiontour durch einige 
europäische Nationen wie Großbritannien, Frankreich und in 
die Niederlande steht angeblich bevor. Und sogar über 
diverse Live-Auftritte wird nachgedacht. 


Damit hätte Lena die Chance, in die Fußstapfen von 
Eurovisions-Gewinnern zu treten, die internationale Stars 
und Chart-Stürmer wurden, und das auch eine Weile 
blieben. 


Eines der bekanntesten Beispiele dafür ist natürlich ABBA, 
die für ihr Heimatland Schweden 1974 den Evergreen 
»Waterloo« sangen und damit den Grand Prix Eurovision de 


la Chanson gewannen. Das war für die vier Musiker der Start 
in eine beispiellose Karriere, im Laufe derer sie mehr als 370 
Millionen Tonträger verkauften. Damit gehört ABBA zu einer 
der weltweit erfolgreichsten Bands der Musikgeschichte 
überhaupt. 


Dazu gesellt sich Udo Jürgens, den man hierzulande 
eigentlich nicht mehr vorstellen muss, da er einer der 
populärsten und beliebtesten deutschsprachigen Entertainer 
ist. Er gewann den Grand Prix 1966 mit »Merci Cherie« und 
hat seitdem über 100 Millionen Schallplatten und CDs 
verkauft. Und er schrieb an die 900 Lieder für sich und 
andere, zum Teil internationale erfolgreiche Künstler. Udo 
Jürgens selbst hatte die meisten Hits (zum Beispiel »Aber 
bitte mit Sahne«, »Ich war noch niemals in New York«) im 
deutschsprachigen Raum. 


Bei den weiblichen Contest-Siegern ist besonders die 
Karriere von Celine Dion bemerkenswert. Noch recht 
unbekannt, nahm die Sängerin 1988 in Dublin für die 
Schweiz am Grand-Prix-Festival teil und erreichte mit »Ne 
partez pas sans moi« Platz 1. Danach gelang der Kanadierin 
der Aufstieg zu einer der erfolgreichsten Sängerinnen der 
Welt (»My Heart Will Go On«). Sie verkaufte weltweit 250 
Millionen Tonträger und wurde sogar mit einem Stern auf 
dem Hollywood Walk of Fame geehrt. 


Aber bis in solche Regionen ist es für Lena noch ein weiter 
Weg. Zunächst gilt es, ihre Sängerkarriere durch Live- 
Präsenz zu festigen und auszubauen. Das würde jedoch 
bedeuten, dass Lena ihre ursprünglichen Pläne für die Zeit 
nach Oslo zunächst beiseiteschieben müsste. 


Die sahen im Februar 2010 noch so aus, dass sie nach 
dem Abitur ein wenig Urlaub machen und dann entweder 
ein Freiwilliges Kulturelles Jahr absolvieren oder im Herbst 
ein Schauspiel-Studium beginnen wollte. In späteren 
Interviews, als klar war, dass Lenas Weg eindeutig in 


Richtung Gesangsstar ging, war von Urlaub nicht mehr die 
Rede. Und auch ein Kulturelles Jahr, bei dem die Sängerin 
etwa in theaterpädagogischen Zentren, soziokulturellen 
Einrichtungen, integrativen Kulturwerkstätten oder 
Musikschulen gearbeitet hätte, wurde nicht weiter erwähnt. 


Bleibt noch die Schauspielerei, der Lenas Mutter vor dem 
Erfolg ihrer Tochter skeptisch gegenübergestanden war. 
Doch nun, nachdem Lena zum Eurovisions-Star avanciert ist, 
sieht sie das vielleicht viel lockerer. Allerdings hat Lena 
bereits am 26. Mai 2010 in der Bild-Zeitung angekündigt, 
dass sie den Gang an die Universität erst einmal 
beiseiteschieben, ihre Idee jedoch nicht aufgeben würde: 
»Aber wenn die Zeit gekommen ist, möchte ich das auf 
jeden Fall noch machen.« 


In der Zwischenzeit hat sie schon einmal Gelegenheit 
bekommen, zumindest ein paar Sprechübungen zu 
absolvieren, die für das Schauspielfach nicht unwichtig sind: 


Für den Animationskinderfilm »Sammys Abenteuer - Die 
Suche nach der geheimen Passage lieh die Hannoveranerin 
der Figur des kleinen Schildkrötenmädchens Shelly ihre 
Stimme. Der von Ben Stassen (»Fly Me to the Moon 3D«) 
inszenierte 3D-Familien-Film, der am 28. Oktober 2010 in 
den Kinos starten soll, handelt von dem frechen 
Meeresschildkröterich Sammy. Er rettet kurz nach seiner 
Geburt besagtes Schildkrötenmädchen Shelly vor einer 
angriffslustigen Möwe. Das schweißt die beiden als Paar 
zusammen. Als sie getrennt werden, macht Sammy sich auf 
den Weg durch die Weltmeere, um nach seiner geliebten 
Herzdame zu suchen. Zur Seite stehen ihm die lässige 
Schildkröte Ray, die Krake Slim und die Katze Fluffy. 


Für Lena war das die erste Synchronisation, genauso wie 
für den - von ihr sehr geschätzten - Schauspieler Matthias 
Schweighöfer (unter anderem bekannt durch 
»Keinohrhasen«), der die Titelfigur Sammy sprach. Mit ihm 


verstand sich die Eurovisions-Gewinnerin während der 
Arbeit im Studio der Berliner Cinephon Filmproduktions 
prächtig. Sie amüsierten sich, wenn sie zusammen am 
Mikrophon standen, und hatten anscheinend genau dieselbe 
Wellenlänge. Comedian Axel Stein (»Vorstadtkrokodile«) 
sprach Sammys Kumpel Ray, und als gutmütige Krake Slim 
ist die Musikerlegende Achim Reichel (»Der Spieler«, »Aloha 
Heja He«) zu hören. 


Laut einer Pressemeldung der zuständigen PR-Stelle vom 
17. Juni 2010 war Lena sehr angetan von ihrer Sprechrolle: 
»Zu sprechen wie eine kleine süße Schildkröte hat mir 
wahnsinnig viel Spaß gemacht. Das war eine tolle erste 
Erfahrung als Synchronsprecherin - und mit Sammy und Ray 
hatte ich wirklich eine gute Zeit.« 


Die Synchron-Rolle wird vermutlich nicht ihre letzte im 
Filmgeschäft gewesen sein. Ein paar Tage vor der 
Pressemeldung erklärte Regisseur, Produzent und 
Schauspieler Til Schweiger (»Keinohrhasen«, »Knockin’ on 
Heavens Door«) der Zeitschrift Bunte, dass er die Pop- 
Prinzessin »sofort casten« würde, wenn er eine Rolle hätte, 
die »altersmäßig passt«. Schweiger sieht in Lena »eine 
junge Nora Tschirner« (unter anderem bekannt durch 
»Kebab Connection«, »Vorstadtkrokodile«, »Wickie und die 
starken Männer«). Er schwärmte in dem Gespräch, dass die 
Hannoveranerin »eine unglaubliche Ausstrahlung« habe. 


Ähnlich äußerte sich der Produzent Michael Souvignier 
(»Böseckendorf - Die Nacht, in der ein Dorf verschwand«, 
»Der Raketenmann Wernher von Braun«) in derselben 
Ausgabe der Bunten. Er meinte, dass er »eine großartige, 
sehr berührende Rolle« für den Shooting-Star hätte, die ihr 
»auf den Leib geschneidert« sei. 


Und das war noch lange nicht alles: Filmhändler Rommi 
Ryba überlegte bereits, ob man Lena in einem Hollywood- 
Film einsetzen könnte. Er ist auch schon aktiv geworden: 


Ryba hat den Eurovisions-Auftritt der Pop-Prinzessin als 
Appetithappen nach Los Angeles an seine Geschäftspartner 
versandt. 


Lena hätte gut zu tun, wenn sie all diese Angebote 
annehmen würde, die bei weitem nicht nur aus dem 
Filmbereich kommen. So dachten etwa die Veranstalter der 
Feierlichkeiten zum Tag der deutschen Einheit am 3. 
Oktober 2010 in Bremen darüber nach, dass ein Auftritt 
Lenas ein echter Publikumsmagnet sein könnte. Hermann 
Kleen, Sprecher des Senats und einer der Planer der Feier, 
erklärte laut dem Weser-Kurier vom 10. Juni 2010, dass er 
diese Möglichkeit für sehr attraktiv hält: »Es ist ein 
charmanter Gedanke, sie bei diesem Fest dabeizuhaben.« 
Sollte Lena zusagen, wäre sie in guter Gesellschaft, denn die 
Deutsch-Pop-Ikone Nena soll ebenfalls dabei sein. 


Mitte Juni 2010 wurde bekannt, dass der ARD-Chef Peter 
Boudgoust laut darüber nachdachte, Lena als Moderatorin 
einzusetzen. Zu diesem Zeitpunkt gab es bei dem Sender 
ein munteres Stühlerücken, weil RTL-Moderator Günther 
Jauch den Ausstrahlungsplatz und gleich die ganze Sendung 
von Polit-Talkerin Anne Will übernehmen sollte, der 
wiederum ein neues Format in Aussicht gestellt wurde. 


Im Zuge dieser Veränderungen meinte Boudgoust, dass er 
eine TV-Karriere von Lena in seinem Sender für »absolut 
denkbar« halte, wie Spiegel online am 19. Juni 2010 
berichtete. Aber, so Boudgoust vorsichtig weiter: »Wir 
drängen uns da nicht auf.« Welche Inhalte er sich genau für 
Lenas Karriere vorstellen könnte, blieb sein Geheimnis. 


Das ist aber sowieso erst einmal zweitrangig, denn es 
scheint, als habe vorerst die Gesangskarriere Vorrang. Das 
machte Lena deutlich, als sie zu Stefan Raabs Vorhaben, 
dass sie 2011 ihren Titel als Siegerin des Eurovision Song 
Contest verteidigen sollte, laut Ja sagte. 


Nachdem dieser Coup von Raab und Lena 
bekanntgeworden war, ging das große Rangeln um den 
Austragungsort des Wettbewerbs los. Wer das Rennen 
macht, liegt in den Händen des Norddeutschen Rundfunks 
(NDR). Dieser ist der deutsche Vertreter in der European 
Broadcasting Union (EBU) und hat, weil die Bundesrepublik 
gerade das aktuelle Gewinner-Land des Contests ist, das 
Recht, eine Stadt als Austragungsort vorzuschlagen. Dass 
dieser Vorschlag angenommen wird, ist so gut wie sicher. 
Denn in der Geschichte des Eurovision Song Contests hat 
die EBU noch nie den Standortvorschlag der zuständigen 
Rundfunkanstalt abgelehnt. 


Zu den heißesten Kandidaten zählt Köln. Dafür plädierte 
Moderator und Lena-Förderer Stefan Raab nicht nur, weil es 
seine Heimatstadt ist. Dort befinden sich auch der Sendeort 
seiner Show »TV total« und der Sitz seiner Produktionsfirma 
Brainpool. Und nicht zuletzt fanden die Vorentscheide für 
den Contest in Köln statt. Die Lanxess Arena hätte als 
Wettbewerbshalle genügend Platz. 


Neben Köln ist natürlich auch Lenas Heimatstadt 
Hannover als Favorit im Gespräch. Wie alle Mitbewerber 
muss die niedersächsische Hauptstadt beweisen, dass sie 
über gute Verkehrsanbindungen, eine TV-taugliche Halle 
und über ausreichend Hotelzimmer verfügt. Das alles ist in 
Hannover gegeben, und darüber hinaus hat die Stadt durch 
die Ausrichtung der Expo 2000, die alljährliche 
Computermesse CeBit und die Hannover Messe ausreichend 
Erfahrungen gesammelt, was die Ausrichtung von Mega- 
Events angeht. Damit ist der Ort des Geschehens auch 
schon klar: Der könnte nur das riesige Messegelände sein. 


Die Hannoveraner, die sich sowieso im Lena-Fieber 
befinden, rührten bereits eifrig die Werbetrommel und 
richteten auf dem Kommunikationsportal Facebook die 
Gruppe »Eurovision Song Contest 2011 muss in Hannover 


stattfinden« ein. Zwei Tage nach der Gründung hatte die 
Gruppe bereits 1 500 Mitglieder, bis zum 21. Juni 2010 
waren es 2 783. 


Eine weitere harte Konkurrentin ist die Weltmetropole 
Berlin. Als Hauptstadt der Bundesrepublik wäre sie 
repräsentativ für das ganze Land. Auch in Hamburg ist man 
vom Eurovision Song Contest und von Lena begeistert. 
Möglicher Austragungsort könnte die »O2 World« sein. 
Chancen rechnen sich ebenfalls die Gelsenkirchener aus. 
Denn sie verfügen über die riesige »Veltins Arena«, die 
wegen des verschließbaren Daches sehr attraktiv für die 
Eurovisions-Show wäre. 


Noch weiter südlich ist München im Gespräch und als 
Austragungsort die Olympia-Halle. Die hat schon etliche 
Groß- und Mega-Events beherbergt, die Stadt kann mit einer 
langjährigen Erfahrung bei der Ausrichtung solcher 
Veranstaltungen auftrumpfen. 


Letztlich wird die Entscheidung, wo 2011 um den 
Eurovisionstitel gesungen wird, davon abhängen, ob von der 
entsprechenden Halle aus überhaupt eine dermaßen große 
internationale TV-Show gesendet werden kann, so der NDR 
laut der Augsburger Allgemeinen vom 4. Juni 2010. 


Wo auch immer die Show über die Bühne gehen wird, der 
Contest 2011 mit Lena wäre für Deutschland ein Novum. 
Denn nie zuvor in der deutschen Geschichte des 
Wettbewerbs ist eine Siegerin im nächsten Jahr ohne 
Vorentscheid gleich noch einmal angetreten. Und falls sie 
wieder gewinnen sollte, wäre auch das noch nie da 
gewesen. Bislang hat nur ein Interpret den Contest zweimal 
gewonnen: Das war Johnny Logan, 1980 mit »What’s 
Another Year« und noch einmal 1987 mit »Hold Me Now«. 


Aber wer weiß, was sich Stefan Raab und Lena für die 
Titelverteidigung 2011 alles ausdenken werden. Die 


Hannoveranerin jedenfalls hat sich schon mal auf ihre 
eigene Art um den nächsten Eurovisions-Song bemüht. Ende 
juni 2010 stellte sie ihren vermeintlichen neuen 
Wettbewerbstitel britischen Journalisten vor, als die 
neugierig danach fragten. Eigentlich selbstverständlich, 
dass diese Anfrage ein bisschen verfrüht kam. Und 
dementsprechend veralberte Lena die Presse-Leute, indem 
sie ihnen eine kleine Kostprobe in deutscher Sprache 
versprach. Die Journalisten sollten das Lied dann 
übersetzen. Danach sang Lena kurz ein paar Ulk-Worte über 
einen Pipi-Mann und eine Pipi-Frau und übersetzte den 
verdutzten Reportern, was sie da gerade geträllert hatte. 


Besonders eilig haben es auch andere 
Eurovisionsbegeisterte, wie zum Beispiel DJ Ötzi (sein 
größter Hit: »Ein Stern (... der deinen Namen trägt«)) und 
die Nummer zwei der Castingshow »Deutschland sucht den 
Superstar 2010«, Menowin Fröhlich. Beide sind anscheinend 
ebenfalls vom Eurovisionsfieber angesteckt und wollen für 
Österreich, das seit 2007 nicht mehr am europäischen 
Sänger-Wettstreit teilgenommen hat, gegen die 
Hannoveranerin antreten. Menowin Fröhlich gab sich dabei 
als fairer Kollege, als er laut Bild vom 7. Juni 2010 erklärte: 
»Ich habe mich für Lena sehr gefreut. Sie hat gewonnen, 
obwohl sie eine Newcomerin ist. Das ist großartig.« 


Den Status als Neuling im Show-Geschäft legte Lena in 
den Wochen nach ihrem Sieg in Windeseile ab. Dazu 
gehörte, dass sie mit ihrer Zeit als Schülerin abschloss. 
Nach der Übergabe des Abiturzeugnisses sollte der Weg für 
ihre Show-Karriere endgültig frei sein. 


Die Musikerin nahm die Urkunde am Nachmittag des 18. 
Juni 2010 in der Aula ihrer Schule, der IGS Roderbruch, 
entgegen. Während der Abitur-Feier hielt Rektor Bernd 
Steinkamp eine Rede, in der er Lena ausdrücklich erwähnte. 
Und natürlich richteten sich die Augen der anwesenden 500 


Gäste öfter auf die populäre Schülerin als auf die anderen 
Abiturienten. Ihrem Ausnahme-Status verdankte sie sicher 
auch die Parodie durch einen Mitschüler. Lenas Reaktion: 
begeistertes Kreischen. 


Lena war vermutlich in ihrem typisch-lässigen Stil 
gekleidet erschienen. Das fanden einige Redakteure der 
Boulevard-Presse so sexy, dass sie aus Lenas Outfit 
sensationslüsterne Artikelüberschriften konstruierten. So 
schrieb die Bild vom 21. Juni 2010: »Lena Meyer-Landrut in 
heißen Höschen.« Und der Express titelte einen Tag zuvor: 
»Lena im krassen Hotpants-Outfit auf der Bühne.« 


Dabei wirkte der Eurovisions-Star wie immer einfach nur 
ganz natürlich, ausgelassen und fröhlich. Sie schien die 
Feier sehr zu genießen, um 18.30 Uhr war das Ganze 
beendet. 


Nach einem Abstecher nach Hause fuhr Lena gegen 20 
Uhr zum noblen Hotel »Courtyard by Marriott« am 
hannoverschen Maschsee. Dort machten die Abiturienten, 
ihre Lehrer und Eltern dann richtig Party. Gegen 21.30 Uhr 
erhellte ein Feuerwerk den Himmel über dem Gewässer, 
begleitet von begeisterten Rufen der Gäste. Danach feierte 
man fröhlich bis in die Nacht. 


Ob Lena wohl in Zukunft Zeit zum ausgedehnten 
Partymachen haben wird, wenn sie weiter an ihrer Karriere 
als Sängerin bastelt? Es stehen Live-Auftritte und 
Promotionreisen für ihr Album »My Cassette Player« an. Um 
all das erfolgreich zu bewältigen, wird sie Disziplin, 
Durchhaltevermögen und Energie benötigen. Doch dass sie 
die hat, bewies die Sängerin bereits während ihres langen 
Weges zum Eurovisions-Festival und darüber hinaus. 


Darüber, wie ihr Leben in privater Hinsicht aussehen soll, 
hat sich Lena - wie schon so oft - bislang ausgeschwiegen. 
Allerdings verriet sie in der Zeit vom 21. Mai 2010, was sie 


sich für ihre Zukunft vorstellen könnte: Sie würde gern einen 
Bauernhof besitzen. Das habe sie schon als Erstklässlerin in 
ihr Poesiealbum geschrieben. Und dahinter setzte sie: eine 
Harley-Davidson. 


Als Lena ihren Autoführerschein machte, wollte sie auch 
gleich die Prüfungen für die Motorrad-Fahrerlaubnis 
absolvieren. Leider war damals zu wenig Geld für beides da. 
Und da Lenas Mutter die Vorliebe ihrer Tochter für das 
Motorradfahren nicht geheuer war, hatte der 
Autoführerschein Vorrang. Das Kultmotorrad Harley- 
Davidson, das durch den Film »Easy Rider« (1969) in aller 
Welt bekanntwurde, steht dennoch weiter auf Lenas 
Wunschliste. Und auf ihrem Bauernhof könnte es dann auch 
einen Schuppen für ihr favorisiertes Motorrad geben. 


Ihr Motto für die Zukunft beschrieb Lena in dem Zeit- 
Artikel so: Sie wolle mit sich »zufrieden« sein und nichts 
getan haben, was sie später mal »bereuen« würde. 


Ihren Weg in den kommenden Jahren sieht Lena als eine 
Straße - womit nicht die »Lena-Meyer-Landrut-Straße« 
gemeint ist, die sich Anfang Juni 2010 die Bürger von 
Mettenheim gewünscht haben. Das habe sich die 
Eurovisions-Siegerin verdient, sagte Mettenheims 
Ortsbürgermeister Leo Jugenheimer laut dem 
Südwestdeutschen Rundfunk vom 1. Juni 2010. Die 
Gemeinde habe sowieso einen Straßennamen für ihr neues 
Baugebiet gesucht, da seien zahlreiche Bürger auf »Lena- 
Meyer-Landrut-Straße«x gekommen. Bei Redaktionsschluss 
war über diesen Vorschlag noch nicht abschließend 
entschieden worden. 


Nein, so etwas meinte Lena nicht, als sie in der »NDR- 
Talkshow« vom 7. Mai 2010 von ihrer Zukunft als Straße, 
genauer gesagt als Allee sprach. Damals sinnierte sie sehr 
poetisch, dass auf dieser Allee für jedes Erlebnis in ihrem 


Leben ein Baum stünde. Der Eurovision Song Contest würde 
»immer größer sein als andere«. 


Weitere Bäume, das heißt Ereignisse und Erlebnisse, 
werden folgen. 


Die Zukunft wird zeigen, ob sie ihren Weg als Sängerin, als 
Showstar und auch als Schauspielerin machen wird. Es 
bleibt zu hoffen, dass sie auf ihrem Weg so natürlich, 
charmant und voller Energie bleiben wird, wie wir sie im 
Eurovisions-Sommer 2010 erlebt haben. 


Das Lena-Quiz - Ein bisschen siegen ... 


1. Welche Tätowierung ist auf Lenas linken 
Oberarm zu sehen? 
a. ein Herz 
b. ein Drache 
c. eine Ritterlilie 
2. Welches Sternzeichen hat Lena? 
a. Jungfrau 
b. Widder 
c. Zwilling 
3. Wie viele Punkte Vorsprung hatte Lena beim 
Eurovision Song Contest vor dem 
Zweitplatzierten »maNga« aus der Türkei? 
a. 76 Punkte 
b. 52 Punkte 
c. 73 Punkte 
4. Was sagte Lena zum Publikum nach ihrem Sieg 
beim Contest in Oslo? 
a. Mir gehört die Welt. 
b. Ihr seid ja verrückt. 
c. Ist das super. 
5. In welchem Stadtteil ihrer Heimatstadt 
Hannover ist Lena aufgewachsen? 
a. List 


b. Misburg 
c. Vahrenwald 
6. Was machte Lena parallel zum Vorentscheid für 
den Eurovision Song Contest? 

a. Sie lernte für das Abitur. 

b. Sie arbeitete in einer Bäckerei. 

c. Sie strickte coole Mützen. 

7. Welchen der drei Songs Bee, Love Me und 
Satellite hat Lena selbst getextet? 

a. Bee 

b. Love Me 

c. Satellite 

8. Wie heißt Lenas Lippenstift-Eigenkomposition? 

a. Mezzo-Mix 

b. Cola-Orange 

c. Satellite-Mix 

9. Wie viele Punkte hat Lena in Oslo beim 
Eurovision Song Contest bekommen? 

a. 2/8 

b. 246 

c. 245 

10. Bei welcher Castingshow gewann Lena Meyer- 
Landrut? 

a. USFO (Unser Star für Oslo) 

b. DSDS (Deutschland sucht den 
Superstar) 

c. SSDSDSSWEMUGABRTLAD (Stefan sucht 
den Superstar, der singen soll, was er 
möchte, und gerne auch bei RTL 
auftreten darf) 

11. Wer von den unten genannten Sängern gehört 
nicht zu den Idolen Lenas? 

a. Jack Johnson 

b. Marilyn Manson 

c. Jamie Cullum 

12. Wie heißt einer von Lenas Lieblingssprüchen? 


a. Alter Schwede! 
b. Heiliges Kanonenrohr! 
c. Verdammte Axt! 
13. Welche Instrumente spielt Lenas Vater Ladislas 
Meyer-Landrut? 
a. Gar keines, er singt. 
b. Saxophon und Schlagzeug 
c. Bass und Gitarre 
14. Wer sagte bei der »Unser Star für Oslo«-Show 
zu Lena »Die Menschen werden dich lieben«? 
a. Herbert Grönemeyer 
b. Marius Müller-Westernhagen 
c. Stefan Raab 
15. In welchen Fächern machte der Oslo-Star das 
schriftliche Abitur? 
a. Biologie, Sport, Geschichte, Englisch 
b. Biologie, Religion, Geschichte, Englisch 
c. Deutsch, Sport, Geschichte, Englisch 
16. Wie heißt der Film, in dem Lena ihre erste 
Synchronisationsrolle spricht? 
a. Toy Story 3 
b. Für immer Shrek 
c. Sammys Abenteuer - Die Suche nach 
der geheimen Passage 
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Anhang 


Diskographie mit Chartplatzierungen 


Alben 

My Cassette Player 

Veröffentlichung in Deutschland: 7. Mai 2010 
Label: USFO/Universal 


Titel: 


. Satellite (Julie Frost, John Gordon) - 2:55 
My Cassette Player (Stefan Raab, Lena Meyer- 

Landrut) - 3:35 

. Not Following (Ellie Goulding, Jonny Lattimer) - 3:36 

. I Like To Bang My Head (Raab, Meyer-Landrut) - 3:23 

. My Same (Adele) - 3:02 

. Caterpillar In The Rain (Raab, Meyer-Landrut) - 3:42 

. Love Me (Raab, Meyer-Landrut) - 2:59 

. Touch A New Day (Raab) - 3:08 
Bee (Rosi Golan, Per Kristian Ottestad, Mayaeni 

Strauss) - 3:00 

10. You Can’t Stop Me (Raab) - 2:54 

11. Mr. Curiosity (Lester Mendez, Dennis James Morris, 
Jason Mraz) - 3:41 

12. I Just Want Your Kiss (Daniel Schaub, Pär Lammers, 
Raab) - 3:05 

13. Wonderful Dreaming (Raab, Meyer-Landrut) - 3:32 


Bonus-Track 


14. We Can’t Go On (Amazon.de Bonus Track) 
(Lammers, Schaub) - 3:15 


DH 
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15. New Shoes (iTunes Bonus Track) (Matty Benbrook, 
Jim Duguid, Paolo Nutini) - 3:23 


My Cassette Player (Deluxe-Edition mit Bonus-DVD) 
Veröffentlichung in Deutschland: 7. Mai 2010 
Label: USFO/Universal 


Titel: 


. Satellite (Julie Frost, John Gordon) - 2:55 
My Cassette Player (Stefan Raab, Lena Meyer- 

Landrut) - 3:35 

. Not Following (Ellie Goulding, Jonny Lattimer) - 3:36 

. I Like To Bang My Head (Raab, Meyer-Landrut) - 3:23 

. My Same (Adele) - 3:02 

. Caterpillar In The Rain (Raab, Meyer-Landrut) - 3:42 

. Love Me (Raab, Meyer-Landrut) - 2:59 

. Touch A New Day (Raab) - 3:08 
Bee (Rosi Golan, Per Kristian Ottestad, Mayaeni 

Strauss) - 3:00 

10. You Can’t Stop Me (Raab) - 2:54 

11. Mr. Curiosity (Lester Mendez, Dennis James Morris, 
Jason Mraz) - 3:41 

12. I Just Want Your Kiss (Daniel Schaub, Pär Lammers, 
Raab) - 3:05 

13. Wonderful Dreaming (Raab, Meyer-Landrut) - 3:32 


Bonus-Track 


14. We Can’t Go On (Amazon.de Bonus Track) 
(Lammers, Schaub) - 3:15 


Bonus-DVD 
1. Unser Star für Oslo - Lena (Dokumentation) - 23:00 
2. Satellite (Video) - 2:54 
My Cassette Player (Tchibo Deluxe Edition mit Bonus- 
DVD) 
Veröffentlichung in Deutschland: 7. Mai 2010 


NH 
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Label: USFO/Universal 


Titel: 
. Satellite (Julie Frost, John Gordon) - 2:55 
My Cassette Player (Stefan Raab, Lena Meyer- 
Landrut) - 3:35 
. Not Following (Ellie Goulding, Jonny Lattimer) - 3:36 
. I Like To Bang My Head (Raab, Meyer-Landrut) - 3:23 
. My Same (Adele) - 3:02 
. Caterpillar In The Rain (Raab, Meyer-Landrut) - 3:42 
. Love Me (Raab, Meyer-Landrut) - 2:59 
. Touch A New Day (Raab) - 3:08 
Bee (Rosi Golan, Per Kristian Ottestad, Mayaeni 
Strauss) - 3:00 
10. You Can’t Stop Me (Raab) - 2:54 
11. Mr. Curiosity (Lester Mendez, Dennis James Morris, 
Jason Mraz) - 3:41 
12. I Just Want Your Kiss (Daniel Schaub, Pär Lammers, 
Raab) - 3:05 
13. Wonderful Dreaming (Raab, Meyer-Landrut) - 3:32 
Bonus-DVD 
. Satellite (Live bei »Unser Star für Oslo«) - 3:01 
. Love Me (Live bei »Unser Star für Oslo«) - 3:09 
. Bee (Live bei »Unser Star für Oslo«) - 3:30 
. My Same (Live bei »Unser Star für Oslo«) - 3:39 
. Mr. Curiosity (Live bei »Unser Star für Oslo«) - 3:32 
. Fotogalerie (Satellite) - 2:54 
Chart-Platzierungen von My Cassette Player: 
Deutschland: 1 
Österreich: 1 
Schweiz: 3 
Griechenland: 4 
Norwegen: 17 
Belgien: 54 
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Eurovision Song Contest 2010 (Doppel-CD) 
Veröffentlichung in Deutschland: 14. Mai 2010 
Label: EMI 


cDı1 


Titel: 

1. It’s All About You (Albanien): Juliana Pasha - 3:04 

2. Apricot Stone (Armenien): Eva Rivas - 3:02 

3. Drip Drop (Aserbaidschan): Safura - 3:01 

4. Thunder And Lightning (Bosnien/Herzegowina): 
Vukasin Brajic - 2:59 

5. Me And My Guitar (Belgien): Tom Dice - 3:03 

6. Angel Si Ti (You Are An Angel) (Bulgarien): Miroslav 
(Miro) Kostadinov - 3:00 

7. Butterflies (Belarus): 3+2 - 3:04 

8. II Pleut De L’Or (Schweiz): Michael von der Heide - 
3:01 

9. Life Looks Better In Spring (Zypern): Jon Lilygreen and 
The Islanders - 2:57 

10. Satellite (Deutschland): Lena - 2:56 

11. In A Moment Like This (Dänemark): Chanee & 
N’evergreen - 3:03 

12. Siren (Estland): Malcolm Lincoln - 2:56 

13. Algo Pequefito (Something Tiny) (Spanien): Daniel 
Diges - 3:01 

14. Työlki Ellää (Finnland): Kuunkuiskaajat - 3:04 

15. Allez Olla Ole (Frankreich): Jessy Matador - 2:53 

16. That Sounds Good To Me (Großbritannien): Josh 
Dubovie - 3:06 

17. Shine (Georgien): Sofia Nizharadze - 3:01 

18. Opa (Griechenland): Giorgos Alkaios & Friends - 3:02 
19. Lako Je Sve (Kroatien): Feminnem - 2:59 

CD 2 


Titel: 
1. It’s For You (Irland): Niamh Kavanagı - 3:00 
2. Milim (Israel): Harel Skaat - 3:01 
3. Je Ne Sais Quoi (Island): Hera Björk - 3:03 
4. Eastern European Funk (Litauen): InCulto - 2:40 
5. What For? (Lettland): Aisha - 2:59 
6. Run Away (Moldawien): Sunstroke Project & Olia Tira - 
3:00 
7. Jas Ja Imam Silata (Mazedonien): Gjoko Taneski - 3:02 
8. My Dream (Malta): Thea Garrett - 3:02 
9. Ik Ben Verliefd (Sha-La-Lie) (Niederlande): Sieneke - 
3:00 
10. My Heart Is Yours (Norwegen): Didrik Solli-Tangen - 
3:07 
11. Legenda (Polen): Marcin Mrozinski - 2:55 
12. Ha Dias Assim (Portugal): Filipa Azevedo - 2:57 
13. Playing With Fire (Rumänien): Paula Seling & Ovi - 
3:02 
14. Ovo je Balkan (This Is The Balkans) (Serbien): Milan 
Stankovic - 3:05 
15. Lost And Forgotten (Russland): Peter Nalitch & 
Friends - 2:53 
16. This Is My Life (Schweden): Anna Bergendahl - 3:01 
17. Narodnozabavni Rock (Slowenien): Ansambel Zlindra 
& Kalamari - 2:57 
18. Horehronie (Slowakei): Kristina Pelakova - 3:02 
19. We Could Be The Same (Türkei): Manga - 3:03 
20. Sweet People (Ukraine): Alyosha - 3:00 
Singles vom Album My Cassette Player 
Satellite 
Veröffentlichung in Deutschland: 


12. März 2010 (als Download-Single), 
15. März 2010 (als physische Single) 


Label: USFO/Universal 


Chart-Platzierungen von Satellite: 
Dänemark: 1 
Deutschland: 1 
Finnland: 1 
Norwegen: 1 
Schweden: 1 
Schweiz: 1 

Irland: 2 
Österreich: 2 
Belgien: 4 
Niederlande: 5 
Ungarn: 6 
Slowakei: 19 
Spanien: 23 
Großbritannien: 30 
Australien: 37 
Tschechien: 49 


Bee 

Veröffentlichung in Deutschland: 12. März 2010 (nur als 
Download-Single) 

Label: USFO/Universal 

Chart-Platzierungen von Bee: 

Deutschland: 3 

Österreich: 26 

Schweiz: 27 


Love Me 

Veröffentlichung in Deutschland: 

12. März 2010 (nur als Download-Single) 
Label: USFO/Universal 


Chart-Platzierungen von Love me: 
Deutschland: 4 


Österreich: 28 
Schweiz: 39 


DVDs 


Lena - Das Geheimnis Ihres Erfolges 
Veröffentlichung in Deutschland: 
voraussichtlich 18. August 2010 
Label: Hhe Int. 

Regisseur: W. Klein 

Format: PAL 

Spieldauer: 36 Minuten 


Titel: 

nicht bekannt 

Eurovision Song Contest 2010 (3 Discs) 
Veröffentlichung in Deutschland: 18. Juni 2010 
Label: EMI 

Format: PAL 

Sprache: Englisch 


DVD 1: 


Titel: 

1. The 1st Semi-Final 

2. The Artists 

3. National Performances Top 1-5 
DVD 2: 


Titel: 
1. The 2nd Semi-Final 
2. The Artists 
3. National Performances Top 6 - 10 
4. Interview with the winner 


DVD 3: 


Titel: 
1. The Grand Final 


Filmographie 


TV-Serien: 

»Richter Alexander Hold« - Nebenrolle als Zeugin (Sendung 
vom 2. April 2009) 

»K11 - Kommissare im Einsatz« - Nebenrolle als Mia 
Gorbunov (Sendung vom 6. Juli 2009) 

»Helfen Sie mir!« - Nebenrolle als Retterin ihres 
Filmpartners (Sendung vom 12. August 2009) 


Preise und Nominierungen 


2010: Nominiert für den VIVA Comet 2010 
in der Kategorie »Bester Durchstarter« 
2010: Gewinnerin des 55. Eurovision Song Contest in Oslo 


Internet-Seiten 


Offizielle Websites: 
www.lena-meyer-landrut.de 
http://www.myspace.com/lenameyerlandrut 
www.facebook.com/lenameyerlandrut 


Fan-Sites (Auswahl): 
www.lenameyerlandrut-fanclub.de 
www.lena-unser-star.de 
www.lenameyerlandrut-fans.de 


www.lena.4fans.net 
www.lena-meyer-landrut-fanseite.de 
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Bild 1 


Lena, wie sie alle lieben: natürlich und mit 
strahlenden Augen ... 








Bild 2 
Mit ihrer auffälligen »Nerd«-Brille beweist Lena Stil 














Bild 3 
Fast schon ein Markenzeichen: Lena mit Mütze 








Bild 4 
Nicht nur der Glamour-Look steht ihr gut... 








Bild 5 
„.. sondern auch das lässige Streifen-Shirt 








Bild 6 


Ein eher seltener Anblick-Lena nachdenklich und in 
sich gekehrt 








Bild 7 
Unbekuümmert und ausgelassen - so lacht nur Lena! 





BEI ITTTTT; Diss... . 





Bild 8 





Das Lächeln der glücklichen Siegerin 





Bild 9 


Stefan Raab mit den letzten acht Kandidaten von Unser Star 
für Oslo 








Bild 10 
Lena und der ProSieben-Moderator Matthias Opdenhövel 





Bild 11 


Gespannt lauschen die Kandidaten der 6. Show dem Urteil 
der Jury 





Bild 12 


Lena zufrieden nach der Performance von Kate Nashs 
»Mouthwash« 








Was meint die Jury zur Interpretation von »The Lovecats« 
(The Cure)? 





Mit »Mr. Curiosity« von Jason Mraz zeigt Lena ihre ruhige 
Seite 








Die heavytones: perfekte musikalische Begleitung für alle 
Kandidaten 








Wer wird gewinnen? Die beiden Finalistinnen Jennifer und 
Lena 








Auf der Bühne zeigt Lena viele Gesichter: Mal spielt sie mit 
dem Publikum ... 





Bild 18 
. mal ist sie in sich gekehrt und versinkt ganz in der Musik 
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Bild 19 
»Satellite«x wird von den Zuschauern zu Lenas Lied erkoren 


ai 





Bild 20 
Das Publikum hat gewählt: Lena ist unser Star für Oslo 





Bild 21 
Erst gratuliert die Zweitplazierte Jennifer Braun ... 
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.. dann der Jury-Chef Stefan Raab persönlich 





Bild 23 
Völlig Iosgelöst singt Lena nochmals ihren Siegertitel 
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Jetzt ist es offiziell: Auf geht’s nach Oslo! 





Bild 25 





ch dem Casting-Sieg hat Lena kaum Zeit 
durchzuschnaufen ... 








Lena mit Hannovers Oberbürgermeister Stephan Weil im 
Rathaus 





Bild 27 
Egal, wo sie geht und steht: Die Presse ist nicht weit 








Bild 23 





enas »Satellite« landet auch in der SKL-Show Tag des 
Glücks 








Bei Wetten, dass...? in Salzburg verzaubert sie Thomas 
Gottschalk ... 





Bild 30 
... und schäkert mit Gossip-Star Beth Ditto auf der Couch 








Bild 31 





Bei der NDR Talk Show in Hamburg zeigt sich Lena 
auch mal ernst 








Ran an die Pralinen! Mit Guido Cantz bei Verstehen Sie 
Spaß? 








Und immer wieder will das Publikum Lenas »Satellite« 





Bild 34 


Auf der Bühne bei der TV Total Wok-WM 2010 in 
Oberhof 








Bild 35 





Und dann gibt’s nur noch ein Ziel: Einfach raus und 
singen! 








Auch in Oslo ist das Medieninteresse an Lena von Anfang an 
enorm 








Ein Segeltörn mit weiteren Contest-Kandidaten macht Lena 
sichtlich Spaß 


SONG CONTEST 


ERızien EUROS EURBEMEIEN EURUMMEIEn EUREN ur 





Bild 38 


Ein Teil des straffen Programms: die offizielle 
Pressekonferenz 








Die dt. Jury: Hape Kerkeling, Mary Roos, Johannes Oerding, 
Hadnet Tesfai 





Bild 40 
Lena singt beim Botschaftsempfang auf einer Fähre in Oslo 





Bild 41 





Schon bei der Generalprobe gibt Lena alles, um die Jurys zu 
überzeugen 
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Beim großen Auftritt tobt die Halle vom ersten Takt an 





Bild 43 
Die überwältigte Siegerin des Eurovision Song Contest 2010 





Bild 44 





Ein Traum in Schwarz-Rot-Gold: Lena feiert auf der Bühne 
ihren Sieg ... 








. und ganz Deutschland jubelt zu Hause begeistert mit 








Nach 28 Jahren ist Lena die zweite deutsche Gewinnerin 





Bild 47 


Bei der Pressekonferenz präsentiert die Siegerin stolz ihre 
Trophäe 





Bild 48 


Der Jubel ist riesengroß - die gesamte Delegation lässt es 
krachen 








Im Freudentaumel: Lena genießt jeden Augenblick ihres 
Triumphs 
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Bild 50 


Lena bei ihrer umjubelten Ankunft in Hannover am Tag 
danach 








Die Freude kennt keine Grenzen: Deutschland ist Lena-Land! 
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